
Danziger Vollsſt 
Vulun für die werktitige Vevölterung der Freien Stadt Danzig 

WSeinssvreis monatlich 5.00 Gußden, wöchentlich 
5.75 CSumden, in Deutſchlanv K50 Goldmart, durch die 
Ven 400 Suwen monatt. Anzetgen: die B.geww. Zeile 
Ounden, Menamezeile 250 Gulden, tu Deutſchlaud 

    

  

0.0 und 250 GSoldmark. Abonnements⸗ und Inſeratene 
aufträge in Wolen nach dem Danziger Tagesturs.      Rk. 35 Donnerstag, den 11. Jehruar 1926 

Vor ſchweren Entſcheidungen in Danzig. 
Ein Ermüchtignngsheſez für den Senat? — Keine Staatsſanierung auf Koſten der Aermiſten. 

* Danzis, den 11. Februar 1926. 
Die Lage der Staatsfinanzen in Danzig iſt außerordent⸗ 

lich bedrohlich. Die Kriſe wirkt ſich nicht nur in der Wirt⸗ 
ſchaft aus, hatte nicht nur zahlloſe Entlaffungen von Ar⸗ 
beitern, Getriebseinſtellungen und Konkurſe zur Folge, ſon⸗ 
dern bat im Gegenſatz zu Deutſchland, wo trotz der ſchweren 
Wirtſchaftskriſe die finanzlelle Lage des Reiches verhältinis⸗ 
be800 gut iſt, in Danzig zu einem bedrohlichen Rückgang 
ber Staatseinnahmen gefnürt. Die Einnahme an Stenern 
iſt bhier ganz rapide zurückgegangen; ebenſo Danzigs Anteil 
an den Bollexträgen. Das iſt eine Folge der Einſuhrbe⸗ 
Lolleinnahme Polens, die ſich finangiell ſo auswirkte, daß die 

lleinnahmen im Januar 1926 höchſtens noch halb ſo viel 
betragen wie im gleichen Monat des Vorkahres. Man hat 
im Scnat verfucht, eine Erſparnis an Staatsausgaben her⸗ 
beizuführen, indem alle Etats um 25 Prozent auf ihrer 
Ausgabenſeite gekürzt wurden. Das war allerdings in der 
Hauptſache nur möglich, bei den ſächlichen Ausgaben, wäh⸗ 
rend die perſönlichen Ausgaben, ſoweit insbeſondere die 
Beamtenbeſoldung in Frage kam, die gleichen geblleben 
ſind. Die Folge der Kürzung der ſächlichen Ausgaben iſt 
aber die, daß die Arbeitsloſigkeit in Danzig noch mehr an⸗ 
ſteigt. In den letzten Jahren konnte eine Anzahl Arbeiter 
noch burch die Tief⸗ und Hochbauverwaltung beſchäftigt 
werden. Für ſolche Arbeiten ſind aber in den nenen Etats 
falt keine Mittel mehr vorhanden. Die Folhe iſt aber die, 
daß der Staat dann erhöhte Aufwendungen für Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung machen muß. 

Man konnte aus den Aeußerungen der bürgerlichen 
Preſſe der letzten Zeit ſchon entnehmen, wie man ſich in die⸗ 
ſen Kreiſen eine Santerung der Staatsfinanzen dachte. Als 
beſonders untragbar wurde immer wieber die Arbeitskoſen⸗ 
unterſtützung hingeſtellt, für die im Dezember 1925 an⸗ 
nähernd eine Million augewandt wurde und die im Januar 
dieſes Jabres noch etwas geſtiegen ſein mag. Um hier und 
auf anbern Gebteten der Staatsausgaben eine Erſparnis 
durchzuführen, wurde in Kreiſen des Senats die Frage er⸗ 
wogen, ob der Volkstag dem Senat nicht ein Ermächtigungs⸗ 
väißſ ertellen ſolle, das dieſen dann befähigt hätte, in den 
nüchſten Monaten auf dem Berordnungswege die notwen⸗ 
digen Sparmaßnahmen im Staatshaushalt durchzuführen. 
7 rr dieſen Gedanken des Ermächtigungsgeſetzes ſetzte ſich 
elonders das 80195 Zentrumsorgan ein. Dieſes erklärte, daß ber ſeszige Volkstag in feiner Mehrbett nur auf Agita⸗ 

tion und Liebängeln mit den Wählern eingeſtellt ſei, auf 
Handeln und Feilſchen, auf parteipolitiſche Reden ufw. nicht 
aber auf kraftvolles Arbeiten, bei dem auch oft das Meſter 
angeſetzt werden muß, um die ungeſunden Stellen wegzu⸗ 
ichüeiden. Dieſer Apparat der Geſetzgebung in ſo kritiſcher 
bras ſcheine viel zu ſchwer für ſchnelles Arbeiten. Das Blatt 
ſrachte dann weiter zum Ausdruck, daß durch ein Ermächti⸗ 

Fen goits Lat a Plenum des Volkstages ausgeſchaltet wer⸗ 
den ſolle, daß aber dem Hauptausſchuß des Parlaments ein 
Kontrollrecht über die Verordnungen zunngen müſſe, das 
ſoweit gehe, daß er auch Senatsverordnungen unwirkſam 
machen könne. 

Es iſt zweifellos richtia, daß in einer kritiſchen Zeit für 
öte Geſetzgebung des Staates die Frage eines Ermächti⸗ 
gungsgeſedes akut werden kann. In dem kritiſchen Winter 
1929/2 hat bekanntlich der Reichstag der damaligen Regie⸗ 
rung Marx für einige Monate ein Ermächtigungsgeſetz ge⸗ 
geben. In Danzig hat man wahrſcheinlich gedacht, durch ein 
ſolches Sekichen, heren Wies Erſparniſſe im Staatshaushalt 
u ermöglichen, deren Durchführung durch parlamentariſche 
eſchlüſſe vielleicht große Schwierigseiten verurfſacht hätte. 

Man denec nur an die von bürgerlicher Seite immer wieder 
geforderte Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung, die even⸗ 
tuell auch eine Kürzung der anderen ſozialen Renten zur 
Folge gehabt hätte, und an die notmwendige Verringerung 
der Staatsausgaben für Beamtengehälter. Die Sozial⸗ 
demokratie bat bekanntlich die ſeinerzeit auf Betreiben der 
Deutſchnationalen beſchloſſene Beamtenbeſoldung abgelehnt, 
und wir haben ſchon vor Monaten eine Erſparnis auf die⸗ 
ſem Gebiet gefordert. Leider haben ſich die unteren Beam⸗ 
tengruppen hbier wieder einmal als Stimmblock für die 
oberen Beamten gebrauchen laſſen und in ihrer Organiſa⸗ 
tion ſchon jede Diskuſſion über die Frage abgelehnt. Jetzt 
werden in der Abbaufrage im Volkstag Zahlen genannt, die 
für die Sozialdemokratie unannehmbar ſind. Man ſpricht 
von einer durchgängigen Kürzung aller Beamtengehälter 
um 10 Progent. Das hätte eine ſchwere Benachteiligung der 
unteren Beamten bedeutet, während die oberen Beamten 
dabel-wieder einmal gut abgekommen wéren. Die Sozial⸗ 
demöfkatie erachtet es vielmehr für notwendig, daß die 
Kitrzuna der Beamtengehälter in der Form vorgenommen 
wirb, daß unten mit einem niedrigeren pöheren be⸗ 
gonnen wird. und daß ſich die Kürzung in den böheren Grup⸗ 
pen bis auf etwa 28 Prozent erſtrecken meß. Es iſt gerecht 
und moraliſch, daß in einer Zeit, wo der Staat in Gefahr iſt, 
die ſtaatlichen Lohnempfänger nach- ihrem Bermögen zum 
finanziellen Lohnopfer berangezogen werden und nicht, daß 
der bochbezahlte Staatsrat prozentual,-von dem Abzug nur 
ſo hoch betroffen wird, wie der gering bezahlte Poſtbote. 

„Auch öte erwogene Kürzung der ſosialen Unterſtüsungen 
erſcheint uns undiskutabel, ſolange nicht verſucht iſt, die 
Einnabmen des Staates in jeder nur möglichen Weiſe zu 
erhöhen. Die Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung und 
der ſozialen Renten würde nicht nur die davon Betroffenen 
aufs ſchwerſte ſchädigen, ſondern die naturnotwendige Folge 
wäre aucßh eine weitere Serringerung der Kaufkraft der 
breiten Maßſe, wopon die Geſfchäftswelt mit am ſchwerſten 
gctroffen würde. Es geht nicht an, die finanzielle Lage des 
Staates in der Hauptſache auf Koſten der finanziell ſchwäch⸗ 
ſten Bevölkerungsgrupven zu verbeſſern. Biel gerechter 
wäre deshalb eine Erhöhung der Einkommenſteuer für einen 
awiſſen Zeitraum und eventuell eine Erhößunga der Ver⸗ 
mögensabgabe. Insbeſondere müſſen wir aber auch fetzt 
wieber ardmerkſam machen auf die Einküßrung eines Tabak⸗ 
nunovols. Hier wurde von kundiger Seite vor einiger Zeit   

bebauptet, daß es möglich wäre, durch ein Tabakmonopol 
dem Staat Millioneneinnahmen SCiuſnbrun Wir wiſſen 
nicht, ob es richtig iſt, daß ſich die Einfübrung des Tabak⸗ 
monopols dadurch verzögert hat, daß Polen jetzt Schwierig⸗ 
keiten macht, weil daburch ſeine Zolleinnahmen geſchmälert 
werden. Es wird unbedingt notwendia ſein, daß der Senat 
ſich einmal klar äußert, weshald dieſe wichtige Elnnahme⸗ 
auelle für die Danzider Staatsfinanzen noch nicht erſchloſſen 
werden konnte. ů‚ 

Danzigs finanzielle Lage erfordert gewiß ſchnelles Han⸗ 
deln, und der parlamentariſche Weä iſt nicht immer der 
ſchnellſte geweſen. Das aber lag daran, daß die Parla⸗ 
mentsgruppen häufig den Erunſt der Situation nicht erfaßten. 
Bisher iſt aber der. 22 uiſch Oeffentlichkeit von Senats⸗ 
ſeite noch kein genauer Aufſchlu über die möglicherweiſe 
kataſtrophale Lager der Staatsfinanzen gegeben worden. Es 
iſt unbedingt notwendig, daß dies in allerkürzeſter Zeit durch 
den Senat geſchieht, und daß bei der Gelegenheit der Senat 
dem Volkstag auch ſofort die Geſetze vorlegt, die nach ſeiner 
Meinung zur Sanierung der Staatsfinanzen notwendig 
ſind. Sollen ſie die Zuſtimmung der Sozialdemokratie fin⸗ 
den, ſo werden ſie ſich allerdings wohl in dem Rahmen be⸗ 
wegen müffen, den wir oben gekennzeichnet haben. Man 
kann nicht von vornberein ſagen, daß ein Parlament zur 
ichnellen Arbeit unter allen ümſtänden unfähig iſt. Der 
Deutſche Reichstag hat in der letzten Zeit vor der Revolution 
1918 bewieſen, daß ein Parlament auch ſchnell arbeiten kann. 
Damals wurden auf geſetzlichem Wege innerhalb weniger 
Wochen grundändernde Geſetze geſchaffen, die ſonſt in 
Monaten oder Jahren nicht möglich geweſen wären. Jit 
Saund He Lage wirklich ſo ernſt und vergleichbar mit der 
Lage Deutſchlands im Ottober 1018, ſo ſollte zuvor wenig⸗ 
ſtens der Verſuch gemacht werden, durch den Volkstag das 
u erreichen, was die Regierung des Prinzen Max von 
Baden damats mit dem Reichstag durchführen konnte. 

Wir ſind noch der Auffaſfung, daß der Volkstag ſich zu 
einem. ſchnellen und entſchlöſſenen Handeln wird aufraffen 
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können, weil er ſich ſonſt ſein eigenes Grab ſchaufeln würde. 
Bevor nicht jedenfalls dieſer Verſuch gemacht worden iſl. 
wird ſich die Sozialdemokratie für eine Ausſchaltung der 
Geſetzgebung auf demokratiſch⸗parlamentariſchem Weac. d. h. 
für ein Ermächtigungsgeſetz nicht ausſprechen können. 

Der Wortlant des deutſchen Aufnahmegeſuches 
Am Mittwochmittag hat der deutſche Gencrarronſtiil dem 

Generalſerretär des Völlerbundes die deutſche Note übergebeu. 
Sie hat folgenden Wyrtlaut: 

„Unter Hinweis auf das deutſche Memorandum an der 
Rehgierungen der Ratsmüchte vom September 1924, auf die 
Ihnen, Herr Gencralſekretär, überſandte deutſche Note von 

12. September 1924 und auf die Autwort des Völterbunds⸗ 

rates vom 14. März 1925 ſowie unter Bezugnahme auf die 

in Abſchrift hier beigefügte Note der übrigen an den Ver⸗ 
frägen von Locarno beteiligten Regierungen vum 1. Sey⸗ 
tember 1925 beehre ich mich, gemäß Artilel 1 ver Völlerbunvs⸗ 

ſatzung im Ramen der deutſchen Regierung hiermit vdie Auf⸗ 

nahme Deutſchlands in den Völkerbund zu beantragen. Ich 
bitie Sie, vieſen Antrag baldmöglichſt anf die Tages⸗ 
ordnung der Bundesverſammlung ſetzen zu wollen. Ge⸗ 

nehmigen Sie uſw.“ 

Anſchließend unterhielt ſich der Generalſekretär mit dem 
Generalkonſul noch kurz über die techniſchen Fragen der Ein⸗ 
berufung der Völkerbundsverſammilung. Sie wird am Don⸗ 
nerstagnachmittag durch eine aufßferordentliche Sitzung des 
Völkerbundsrates beſchloſſen werden, und zwar ſoll die Ein⸗ 
berufung nuf den 8. März erfolgen. Auf die Tagesorbnung 
dürften drei Fragen geſetzt werden: die Aufnahme Deutſchlands 
in den Völlerbund, die Erweiterung des Völkerbundsrates und 
der Neubau des Völkerbundſekretariates. Der Generalſelretär 
des Völkerbundes wird ſich wahrſcheinlich ſchon nächſte Woche 
nach Berlin begeben, um mit der Reichsregierung die deutſche   Perſonalfrage zu beſprechen. 

  

Muſſolinis Antwort an Streſemann. 
Leilweiſer Rückzug des Diktators. 

Die Erwiderung des deutſchen Reichstages auf die erſte 
Unerhörte Rede Muſſolinis hat auf dieſen ihren Eindruck 
nicht verfehlt. Am Sonnabend ſprach dex Faſchiſtenhäupt⸗ 
ling zwar nach Stichworten, aber ohne feſtes Manufkript, 
während er am Mittwoch kein Auge von dem Papier der 
feſtgelegten Rede ließ. Große Ueberraſchungen waren in⸗ 
folgedeſſen nicht zu erwarten, denn es iſt bekannt, daß ſelbſt 
aus Muſſolini die Vernunft ſpricht, wenn er für ihn fertig⸗ 
geſtellte Reden ableſen kann und ihm Gelegenheit gegeben 
iſt, ſich an der Begeiſterung feiner Zuhörer zu berauſchen. 

Die Rede war bereits in dem Angenblick, als Muſſolini 
vor dem Senat au ſprechen begann, in ſämtlichen offiätöſen 
europäiſchen Agenturen übermittelt. Ihr allgemeiner Ein⸗ 
druck war in diplomatiſchen und volitiſchen Kreiſen, daß 
Muſſolint verſuchte, durch auffallende Mäbigung die hier 
und da durch phraſenhafte Kraftworte durchſetzt war, den 
Schaden der erſten Rede von Sonnabend wieder auszu⸗ 
mersen. 

Im einzelnen fübrte Muſſolini au⸗: „Wenige Reden 
haben in der öffentlichen Meinung ſo raſche und ſtarke Rück⸗ 
wirkungen gehabt, wie meine Rede. Ich brauche kaum zu 
erklären, daß ich den Geiſt und den Buchſtaben meiner letz⸗ 
ten Rede beſtätige, einſchließlich der Anſpielung auf die 
Tricolore am Brenner, welche Streſemann nach ſeinem Be⸗ 
lieben auslegen kann, die aber die Italiener in dem Sinne 
auslegen, daß Italien niemals die Verletzung der Friedens⸗ 
verträge dulden werde, die ſeine um blutigen und hohen 
Preis eroberten Grenzen garantieren. Mufſolini verſuchte 
dann an Hand veſtimmter Tatſachen, die uralten Datums 
find, die Exiſtenz einer antiitalieniſchen Bewegung in 
Deutſchland zu beweiſen. Es kam ihm dabei auf Genauig⸗ 
keit weniger an. Er fuhr dan fort: „Die Erklärung genügt 
nicht, daß die auswärtige Politik in Berlin gemacht wird 
und nicht in München. Uns intereſſieren auch die Männer, 
die von dem Geſichtspunkt ihrer eigenen Verantwortung 
und Stellung aus davon ſprechen. Es gibt. n. a. eine Be⸗ 
hauptung in der Rede Streſemanns, die ſich in ber beſtimm⸗ 
teſten Weiſe dementieren muß, nämlich die Bebauptung, 
wonach die italieniſche Regierung in irgendeiner Weiſe und 
zu irgendwelcher Zeit einen Ergänzugsvakt für die 

Sicherheit der Brenner Grenze 

angeſtrebt hbätte. L iit dagegen, daß die italteniſche Re⸗ 
gierung jede poſttive Anregung in dieſer Angelegenheit vor 
und während der Konferenz von Locarno nicht nur nicht her⸗ 
vorrief, ſondern ſorglam ablehnte, da fie der Nebersengung 
war, daß anter den gedenwüriigen Umfänden die moraliſche 
und materielle Kraft der Verträge die ftärkſte Garantie für 
die Brenner Grenze bildet. 

Der Fuſchismus — eine Epoche. 
Ich habe das Denkmal und die Erinnerung an Waliher von 

daß man Shen Duude geggeniberhelenhoüs, Ach verlenene wce man 
wois ich 1920 über vie Möglichkeiten Deutſchlands geſchrieben 
habe. Aber das Italien, das ich in einem Regime vertrete, das 
nicht eine Epiſode, ſondern eine -Gpoche darſteilt, beugt ſich nicht 
vor der Vormundſchaft oder Anmaßung, von wem es auch ſei, 
Asclich rel Wererdtteeng die be. auf vollkommener und 
moꝛ Lr. Ceeichberechtigung berul 

Eümſſchuch der Eussoiene bes Gebietes en ver 
wbeben Eilch Herwehiaut ——— abfichtlich eine Ent⸗ 

   

  

      

nationaliſterung, die nicht vor Les jeht, mit der einfachen An⸗ 
wendung der italieniſchen Geſetze. Es ift unwahr, daß an der 
oberen Etſch Gewalt oder Terror herrſcht, wie der baveriſche 
Miniſterpräfident Held behauptete und wie dies in abgeſchwäch⸗ 
ter Form Dr. Streſemann wiederbolt. Daß die deutſche Preſſe 
ſelogen hat, geht aus den Erklärungen der fremdſt le ohne 

Le ſrer, Hoteliers und Invaliden im overen Etſch, die, ohne 
daß ein Druck auf ſie ausgeübt wurde, ihrer Sympathie für die 
italieniſche Regierung und ihrer Entrüſtung über die von jen⸗ 
Luct des Brenner ſtammenden Manöver und Phantaſien Aus⸗ 

ruck geben. 
Jch habe kaum nötig, zu wiederholen, daß unſere Politik im 

oberen Etſchtal, die ich als 

Politik der „römiſchen Gerechtigkeit“ 

bezeichnet habe, in dieſen Gebieten fortgeſetzt werden wird, die 
man mii viel Keckheit in den Kreis der uns leſe Kultur⸗ 
gemeinſchaft einbeziehen will, während für uns dieſe Gebiete 
in die politiſche, geſchichtliche, geographiſche, wirtſchaftliche, 
moraliſche, italieniſche Kulturgemeinſchaft gehören. 

Dr. Streſemann hat verſprochen, daß Deutſchland ſeine Hal⸗ 
tung gegenüber den fremden Minderheiten innerhalb der 
Reichsgrenzen ändern wird. Ich nehme davon für die Zukunft 
Kenntnis. Aber für die Gegenwart iſt es Walndbeit, daß die 
Deutſchen keine Schulen mit polniſcher Sprache in den Gebieten 
dulden, wo polniſche Minderheiten leben, und ebenſowenig in 
Gebieten, wo däniſche Minderheiten vorhanden ſind. Es iſt 
eine Nachricht aus der allerjüngſten Zeit, wonach verſchiedene 
däniſche Verbände in Schleswig an den preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidestten eine Denrſchrift gerichtet haben ſollen, mit der ſie 
auffordern, in Betracht zu zichen, daß die däniſche Bevölkerung 
in Schleswig ſeit ſechs Jahren darantf wartet, daß man ihr 
kulturelle Freiheit gewährt, die, ſoweit es die aichen Min be⸗ 
trifft, mit der verglichen werden kann, die die deutſchen Minder⸗ 
heiten in Dänemark genießen. Herr us Semen ſter Dr. Streſe⸗ 
mann! Nehmen Sie den Balken aus eutſchen Auge, 
bevor Sie den 

ů Ueinen Splitter im italieniſchen Auge 

ſuchen! 
Muſſolini ſchloß: „Die kurze Debatte der letzten Tage hat 

nicht zwei Miniſter einander gegenübergeſtellt, ſondern zwei 
Auffaffungen über eine verwickelte und heille Lage. Daher 
rührt bas in ver gelamten Welt wachgerufene Intereſſe und die 
Erregung. Jetzt, wo die Schleier gefallen ſind, erſcheint die 
Lage außerordentlich klar. Deutſchland beabſickeigt alſo inner⸗ 
häib und außerhalb des Völkerbundes den geiſtigen Schutz aller 
in der Welt lebenden Deutſchen zu übernehmen, ſogar der 

wenigen zahlreichen Deutſchen im Ober⸗Etſchgebiet, die vor dem 

Kriege nicht Staasangehörige des Deutſchen Reiches waren. 
Das muß man ſich merken und anfmerkſam darüber nachdenken. 
Ich erkläre aber nicht weniger beſtimmt⸗ ů‚ 

„1. Die fremdſtämmige Vevöllerung im Ober⸗Etſchgebiet ge⸗ 
hört nicht im geringſten zu denjenigen Minderheiten, die Gegen⸗ 
2E.— beſonderer Abkommen in den Friedensverträgen waren⸗ 

Italien wird ſich in keine Debatte über dieſen Gegenſtand 
einlaſſen, in keiner Verſammlung und in keinem Rate. Daher 
iſt die Eniſchließung des Tiroler Landtages vollkommen hin⸗ 
fällig. 8. Die faſchiſtiſche Regierung wird ſich mit der größten 
Energie jedem derartinen Plan widerſetzen, denn ſie würde ſich 

Seines wahrhaften Verbrechens am Vaterlande für ſchuldig⸗Kal⸗ 
ter, wenn burch die 100 000 Deutſche, die auf italieniſchen   

immie 
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Zu eiter Rehe Muſſolinis nimmt vorläufig nur ain bie ber Peſahungetruppen nies ſzlelle lettiſch lic ung bes ien, ie 50 är e int 

, , , ue bHununn deeeneeen ervorzuheben, bdaß Wſitzu tete Kenworthy an]meiner VBerbrecher, nicht aber eine 

dieſe neue Rede Muſſolinis wenigſtens einigermaßen 2 benDSieclelretter kes Woubern ble enge, ob abers die üi, 0 litauiſche polizei hat die ihr betannten Daten 
Mörder der lettiſchen Polizei zur Verfügung geſtellt 

fleißigt, Entglelſangen deß Ton EMeiben. In der eutſchl indlichen alliterten über ble 2 1 
Sa 0 ſehe W guch REA Garcs reite von W:achggfubpes, Sin Wleberehnkümrüen anlenbegele men ub arbeitet geireinſam mit dieſer an der Aufflärung desß 
ſeſneim bisperigen Stanbpunkt zurüchgewichen. Feſt lider 1ei, und'ob folche Oerabſetzungen 0 erwarten ſeten, Cham⸗ Galles. ů 

berberlain antwortete: Die Stärke der Veſatzungstruppen be⸗ In Mostau dagegen wird ber Mri ng ben 2* baß iſa int'ſeine Vergewaltigungtzapſichten gegen 
den Beniſchen in Elidtirol mit aller Pähfakelt weiler betrei, fauft sch auf 74 500 Mann oder annähernd auf bieſe Zabl. als voliliſches Berkcehen angefehen, Ln eüe⸗ r 
ben Will, und datz er ſich von vornhe kite ſebe Beſaſſung des Es iſt aber nicht zutreifend, dat, wie einige Zeitungen vor klärungen werden als Dertuſchungsmanzver zurtſcksewieſen, 

Völkeabundes mit ieſer Fraße, werbittet — Om kurzer Zeit meideten, 56 igteiüngen der Beſatzungsmächte Unter Hinweis, aus, die Ermordnaß Worsvulkie in ven 

  

   
ner Tageblatt“ heißt es: Die „unſtunigen Anſprliche“,b. ſen hätte e Üarke der Beſatzungstruppen Schweiz uUnd guf bie Mordp egen den Sowfetgeſandten 
Sie Deniſchland ſtellt, beſtehen in dem Wunſch, 355 auch gen üuberA,unb . une in 22 bbe bieſer Zif 15 ſehtgufethey. In Wien Debsuntel bie Sowiel relte. datz man l mit einem 
Deutſchen Sübtirotern jene felerlich verbrieften Rechte der In der Note der Bolſchalterkonſereng vom 14. 11. war mit⸗ ordſyſtem zu tun habe. 

Tlinderheiten zuteil werden, die wir ſelber gan im Gegene geteilt worden, daß diß Truppenbeſtände erbeblich herabge⸗ 
ſatz au der Vehauptung des ſchlecht unterrichteten Muſfollnis ſetzt werden ſollen, und daß dle Hexablc-ung bis zu einer 

Unferen polniſchen und däniſchen Minderhetten einräumen. ö ; b 

Goß Dieſen Werlanßen gach Recht wiet ech vae Deuche Tie;oiall er.Ve man wgneeh 20. Die Bedevtung des nenen ruffiſchen Kusfuhrzolterife. 

  

der Befatzungsmä⸗ 
Volk auch durch keine Drohreden Muſfollnis abbringen kei ten, die mit di rane 1mei j — 
laſſen. — Der „Vorwärts“ ſagt, daß es ietzt nach Ab⸗ zusammenbängen gehl Tahin, baß e ne hennenswerle Herab⸗ Nach Alieren s 5 1605 Aihartath s. B. Potchen be. 

en ieeeene ueen e eü, ſeuen n, 
ila joll, ſobald die Verträge von Vocarno ratiliziert unb Ver.genommenen neuen Ausfut rzoulltariſs vor allem darin, daß einc 

Beziebungen zurückgukehren. beflerungsemabnabmen, die breils in dem Serſ Reihe ven Ausfühnelen. Durch die ber Cxport verichider er 

um ſ erh-hlenge Deßlohn f e, 
örink ieleſuſh er tenherlſen e,,e, , ,, 
antee üe,, 
“. Jch bin betrübi, Khanpeugſchlen Awel Signatarmächte ichen tünnppen Uia 50 Ce0 Mann. bie der briiit iin elpen Dracbeitete Vels und Haute, Sarnen aler Klrt, st Selben, 

n 0 Seibenkolons aller Art und Wolle. Ein MAusin riol ii Mur für von Lpcarno, Italien und Deutſchlaud, gegenwärſi iß⸗ i 
helltakelten aireſchafeiſen boben. Uallen hat femnerſel nativ⸗ — ber entille⸗a“ und daß der Reſt auf die belaiſchen ganz wenige Waren beibehalten 1 en, öseren Export gesen⸗ 
bene ᷣe Aülen5s heh iogele bie löit oter Frage U * ‚ —— wärtig an Napuen 10 0 reniabel 0 Aiſol Diss git 10 0 Gen 
enen Seutſchla ehen, ſogar die Süßtiroler Frage eimiſchen Inbuftrle gehemmt werden ſoll. Dies gilt 

weniger ernſt, alß behauptet mirb. Ich win nicht mitten im Korfaniv veßer den volniſchen Chonpinismus. fün ſchtparzen Aautaß, Stör, Rauchmaren und antenin, üie 
Konflikt meine Meinung hierzn autßern, aber ich konn den⸗ Auf der Warſchauer Taguna des Generalrates ber auch im neuen Tarif mit einem Einandzoll belegt Hüh. Beibekat⸗ 
auüetung MeiserePſeits eznerfeljs Heuiſchland die Verträge Cbriftl. Vem. Parlel hlelt Lorfantv eine Rede, die in erſter ten ſinv auch Sölle auf verſchieten Biaren gigrein vannmünß 
achtet und andererfeits Italten eine vperſöbnliche Polliik Linte dem Minderheitenvroblem in Polen galt: die pomniſche ſchaſilechen Fntereſſen, ſo auß, lebandes Viet, ünochen unn 
macht, die Schwierigkeiten ſogleich ichwinden werden. Als ich Politik müſie ſich in der Richtung elner „inneren hlatiftzie-Ebelholz. Zur Förderung der Panierinduftrie iſt per oll guf 

  

am Muder mar, nab ich bem Gonverneur der neu erworbe⸗ „bhewegen und einen modus vivendi mit ben nichtvol⸗Zelluloſe⸗ und Holzmaſic⸗Holz, im Intereſſe der Zündhalzinhü⸗ 
ben G faäneiſhes, Ceſehe ap. rrn Sil vucteit niſchen Aii eiter at bebsdüen, zereue beſes aee⸗ au, Suimüiselr Veihehten werwen 

G ein ü 0 ů e zus mͤersſprachigen Bürger nicht bedrücken, er brauche inbuſtrie der Zoll auf Gummig L beil n . 

Aör Möalichſtes, um nicht das Geiühl der neugewonnenen leine Ausro tungsvolltit du trelben, und ſo „die früheren Schließlich bletöt der Jeh auf Lan ſten Flachs und Rohilachs, 
ſten. Potalemw 0 ber Unſicht, daß Bevölkerung zu perletzen. Und ich habe niemals Zwiſcheu⸗ preugiichen bzw. Zarlſtiſchen Methoden nachdnahmen, Die ſowie auf Faſern aufrechterha ln 

en ruſſiſchen Gx⸗ fälle oder Nachteile bebauern müſſen, im Gegenteil, ich ent⸗ Chriſtl. Dem. erſtrebten eine Juſammenarbeit mit den der neue Ausſuhrzolltarif wohl gesignst iſt, 

ſinne mich jener Zeit, da ich als Miniſterpräfident von den Diuiſchen auf wirtſchaftlichem Gebiet, aber ohne irgenbwelche port in erheblichem Maßs zu fördern. 
berufenen Vertretern der deutſchen Minderheiten Verſiche⸗ Zugeſtändniffe politiſcher Art. Es ſei an ber Zeit, der Dema⸗ 

ver, ile, Sgs peregtse, ubel . M ſeünt, ieß Sen Leäh, vaieeen Schsen n Be Sene ——— 
— KE ö0 rſehbaren Daben zufüge. Der Gene⸗ ina. 

Dehen ehh Derpn Mberteiigl, Daß bie Einwabner Sübliroks ratßet bct uic die arnnbſaghliche Sleilungnahhm zu ber Wün- Vlündernna bet ciner amertbenllcer aiſlen in Abmre 
niemals n ler Ei Ilaiſen Unfernehmen werden, wennderheitenfrage für jeine Rächte Tagung vorbehalten. — Der Die amerikaniſche Miſſion auf der Inſel Hainan ſüblich 
May ipnen Gereühtlgkeit widerfabren läßt. Hialiens in eins wenig klare Gorbehalt binſichtlich der“volltiſchen Ingeſtänb⸗ Kwankung iſ von 800. Hincſüſchen Sordaten unm Kiußtmen 
der Lander Exfonas, dexen nafionaie Gevölkerung am niſſe“ an die Deutſchen ihn geelgnet, Mißtrauen zu erwecken. augegriſfen worden. Die Menge wörſchafite ſich dewaltſam 
Deite n Meinger 3 er können feine kleinen lawiſchen und Sollte das auch auf die külturellen dbeulſchen Belange (Schul⸗ Eingang in das Krankeubaus ber Milflon. e rese, die 0 
Deiltichen iten durchaus mit Wohlwollen behandelt .) bezöo den, ſo würde Korfantys geplanter chineltjchen Arbeiter und zerriß die amerikaniſ Lagge. Pie — 
werben, ohne dak dem Nationalgefübl Itallens dadurch im „Kerttänbigungsörüite“ ein Jedenſalls fehr nolwendiger Menge bemächtiate ſich dann der verſchiebenen eren chrlit⸗ 
geringiten Abbruch getan wäre. Es gibt nichts Dämmeres Pfjeiler fehlen. lichen Kirchen der Ini23 a. die Inneneinrichtung und 

n Brand. nauf Ler Welf, als die deutſche Kultur zu verhöhnen. Die Der Vortrag, den Helmuth von Gerlach in der polniſchen ſteckte die Gebäude 
inteilektuellen Leiſtungen des Deutſchiums ſchen in ber Ge⸗ Vollerbundslige gebalten hal, wird von Hen demokratiſchen 
ſchichte der Zivilifation ſo hoch da, daß nur Ignoranten ſich Blätter günſtin beſprochen. Die nationaldemokratiſche „Ga⸗ 
bes menſchlichen Ge mtes i8s Ocicherlie een alepen * zeta Vorgnna“ dagegen bezeichnet Gerlach und ſeine Gruppe 

bürfte Laum imm Verbacht nehen, ein Freund des Faſchismus i, vofüilich bedeninastos und onne Einftuh. 

  

Der Numerns⸗Glanſus in Polen. Unterrichtsminiſter 
Garbfli hat auf die an den Miniſterpräfidenten? Skrövnſtt 
gemachte Duterpellation des jüdiſchen Klubs über den Nu⸗ 

  

n jein, aber gepabe deshal Fur be ich betonen zu können, merus⸗Clauſus abſchlägig geantwortet. Es erfcheint ſicher, 
Z05 ich 5 1904 muß, daß er Gaschismus egenüber der er jüdi di i gehen mird, Allge⸗ 

Sevcl tehne Gäbuikets mechr Geualt anvenseheole gecen Zukemattonale Aukultvheluonferenz in Dorpat. vsßi e,Aeahgeh, ei der Miuitererbfihent PieStast⸗ 
die Widerſacher von der italieniſchen Oppoſition. Ich boſie In dieſem Jahre ſoll die 18 Internationale Antialkohol⸗ wortung der Interpe atton entgegen ben Möestwnc, en 
daher, daß man in Dentichland die Bedentung gewifier konferenz ſtattlinden, und zwar in Eſtlands liniveriitätsitadt Gepflogenbeiten dem Unterrichtsminiſter übertrug. 
Kundgebungen nicht überſchätzen wird, denn vor allem gilt [Dorpat. Die eſtniſche Regierung batte ſich anfangs ableh⸗ 3 

Siteuſtchein. der Gürerbund wird um alereheſten Sea te. üfedliein Eimst micht geuügendwAinterkunftembalticht. daß Streit um die, Arbeitszeit im volniichen Lahlen⸗ 
Derzuftelſen. e lkerdund wird am allereheſten dazu be⸗die lkine Stadt nicht genügend Unterkunſtsmöglichkeiten Swiſchcn Asbeitgebern und Arbeitnebmern der Kohlen⸗ 
rufen ſeln, an der Annäherung zwiſchen den Nationen und für ſo viele ausländlſche Gäßte bieten könnte. Die Anhänger gruben des Reviers Dombrowa iſt ein Streit wegen der 
In der Beilesung derjenigen Streiligkeiten mitzuwirken, der Abſtinenzbewegung, die in Eſiland einen bedeukenden Tauer des Ardeitstages ausgebrochen. Für Freitaß drabt 

die Seseeheſten am gefährlichſten für den wirklichen Frieben Einfluß ausüben. baben aber die Bedenken der Retierung ein allgemeiner Kohlenarbeiterſtreik. 

  

  

find: Arbt wir für den Frieben, ſchüren wir nicht un⸗widerlegt und deren Genehmiguna sur Einladung der Kon⸗ i Der ků D· 
Aöfigernei 2. ei es in der Preſſe, ſei es im Lorlameil. die ferens nach Dorpat erbalten. Zum Sekretär der Konſerenz Dses achteloweliſchaft weder waugenommene Daupimgun 
Eöſen des Seüider die aus der Kriegszeit ſtammen. Dic iit der diektor der Dorpater Univerſität. Pröf. Pöld, ernannt Sadoul wurde Mittwoch nachmittag auf einem Kokribor des 
Zukuuft des Guird ſi liegt in der internattonalen Demokra⸗worden. Juitizpalaſtes von einem mit der Robe bekleideten Kollegen 

lichen Rüchhlägen en Krcg.- vorübergebenden und rt deim Vorübergehen mit den Worten begrüßt: „Da ift ja ber 

* Aeſchaffung bes Siaatsgerichktsßofes? Bei Beratung des Verräter!“ Sadoul antwortete ſchlagfertig mit einem Fauſt⸗ 

8 3 — unizeiats im Hausbaltsausichuß des Reichstages wurden bhieb, der den Gegner zu Woven ſtreckte. Wortios erhob ſich dieſer 

ans Intereſſen in der Maubſchurei. Die Agentur Li⸗ ittel jür den Slaatsgerichtsbof mit 12 gegen 10 Stim⸗ Und reichte Sadoul ſeine Korte. Dor Zwiſchenfall rief im 

Iũ acific berichtet ans Ty Der Premierminifter [ men geſtrichen. Jufnizpalaft große Erregung hervor. 

      

      K Gegentwärtig ſchreibt Bernhard Shaw an einem Buche Uber fichntite wie Bilder aujtleben“ Mark Xwa ſich 
Aus kinen Gefprüch MIit Bernard Shaw. Sozialismus und Kommunismus, das, ſoweit ich ihn ver- auch nicht über den Erſolg ſeiner Eriindung, Das Buch 

— D5 — von der Forderung nach Gleichteit der Einkommen f hatte jahrelang in ſeiner urſprünglichen und ſpäter in einer 

D'n Eruſt Toller. gausgehi. Vejonders beſcheftigt er ſich darin mit der Frage des verbeſſerten Korm anten Abſatz, und aus den Lizeusen gingen 
des gcpüen war Eude 1925 einige Zeit als Saßt Unterickledes zwilcten Sczislistuis und Koönmunismus, den ißm ſtattliche Beträge zu. Im erſten Abſchnitt der Patent⸗ 

  

  

großen engliſchen Schriſtiteuer, des Ven- er (mie viele) fär einen zu bolililchen Tageszweclen künnlich dauer wurden 'nicht weniger ais 25 W0 Exemolare verkauft. 
Glubs“, in England und beſuchte bei dieſer Ge⸗ konſtrnierten Hält. — —— 

lesenbeit Bernard Shaw. rochte ich den Cierficlabrigen. Weichen Bontelt har Pieſer ini 
3 i — , Deniſche- ſragte ich Sbor. Kaus wit iner Zeill Seme Sinbung zumn Zedllelen Petent Ouausque tandem, Mussoli 

Kier. Eigeutlich unt ein daar Sate. Aber wenn er nie, im Gegenſaßz zu vielen deuiſchen Schriliftelern. Was keiner wagt, du dariſt es wagen — 
eullch Belucher oummen und mir erlählen, bann jage ich abe ES keine weientliche Zeitfrage, zu der er nicht, immer und ſteht die ganze Welt auch Koppl 
—— Minnten: gusgezrichnet“. Sie verlaſſen mich mii derer Steilung mimmt. Er au den maßlojen Uinge⸗ Dem Bölkerbund trittſt auf den Magen. 

Wenehnd, daß Sbeiv die deuiſche Sprache glänzend be⸗ pechligkelten, bie wir in Sentſeslanb in den leßten Jahbren Locarnos 10 Mi ir knock⸗vut fchlagen. 
Herrſch — üi rbeitsüber⸗ ein Mob! 

-,, ee E — du it auf deine Jasdgamaſche: 

Sentte piäin Preund ibieh Wtei, Der Pir anß in Shars ZSet kaun Bealty an den Wagen —) 
Sundbaut war Verichte Aber die Serßeüund der Mark Twcin als Exfinder. Du haß den egbſchein- in her Taſchel 
Aungen ber Vohamne. b0 Vaclteubait enorrelter 8is Lesent, — und Jemualin Rark Ziwain i bekann Du bartß wie n Rowdn dich betragen — 
liches eigen das mucß als Beient⸗ und be Scertftäeiler unt wenige werden mifen. baß er auch ů vom Kslar,Syrelen veßlas bnt benebelt. 
iches War. Shbaw wehrt ind Pernbnt. Aber — * ar⸗Spielen xeſtlos dun, 
er wreine Irdanne itt ein Srenssier:- Eir erfoldreicher Arfiabes mot, Er bezos ketlächlich lane iü Dir tein Wärier, Ler dich knebelt — 

„Samich Date in der Lenponer Anfführang die Darßtelerin. firit bünmeg ine kenr Eimeimte aus, ude Aüegerdie Sr. denn. wer verrüdt in, in immun! 
Sybil Thorndite, dieſes Grencdierhafte⸗ ſeiner drei Patente. In der Letoßttlehemne⸗ — — ⸗ b So darfit du elefantiſch ſtrampeln, 

öran Süeev zitket mas in Siſch. Shass jedbn Leot ſchhnn inbaad als WDen, Aeie, kelireehe Saeer. Saropas Vorzellan zertrampeln 
jeit ſeinem 34 Jabre er Meidel Altohe urh äanſseibet. Wen Patent erd Eim ara Li, Dumi tSteer und als Tenor uns Aberſchrein 

nicht. teil Sie ſehr er darauf Sert legte, die Friorität barther und auf die Genfer Noten ſpei'u! 

Eit daben dech in der Kevelxtten 8 Erfindung ſchhlßen, geßt. ans einem Brief Fervor. de Eurova in dir nur Arens 
keundenf: kani wich Sbem⸗ „Sind I Erſtent erürtae Süreiben. keißt es le, Pient —- dir kann keena! ů ia Drent. 
Worden reiben, beißt U * 

eeee , Fün aain Eeatg ien vud wean —i 
Aenig Eaben. Die weiß, üC——.— Bilder und Ausichnitte, das guten Erfolg baben wird enn Ein suterratkäſcher Sitmrrasbericht. In den Vorſalen des 

ſches Weien ißl. Ales dos ans ſeiner Sigenſchaft alns mir nicht wieder ein füngerfertiger Ganner zuvertommt. Halais Bourden ſeit Momtas on verſchiedener ene en 
issiales Peien gerrüßrt iü„ [üäber. Dand es iß die wie ich es vor ein paer Renaten bei meiner elaftiüüchen Apparate ange, die in ſorllaufendee antoneiiden de⸗ 
reonemrdne, SEesdienhen, ſian Lare Meberwäubnmag 22. Seneslgnane kriebt Spe, Der Nusen Peien Gebranch einres wenung Pen ESißurcspemich Reuncen. mauncher Santen ſcbes 
en. Aes Seld, den end feiner Eigewichaft els ä feibaflebenden Sammelsucbes beneht in folgensem: Syſtem, wie man es in den Feuſtern mancher S⸗ öſſen, 

Deſen iR Aulssber, da es mii dem Leben Ertenz bat m Licht immer Gnmmi oöer einen anderen lann, wo auf dieſe Art bee. Wie Depuiterten bron ‚ en allo 
ů O — Seeib trock ir Gumtrtierun meldt angezeigt werden. 28 

kus Das 88 Ausild entpfinden Sder nicht, wer Sieſe Gr- At ein Ins örütent SEiiüt Ee eucd ben Druct An5 maißt üihre Unterhaltung in den Vorkälen nicht mehr Auftwerdcerhert 

Eantait zer iſ Haeen Enttänichngen geſeit. Ich dieſen iie KintressKarn nleßber, Sieriens in eres das Ee üeirb ie — u ware volltonmen, wenn man imil ibrer 
Typuß ttmal den Sodaliten cenannt. Heben ven Drei rser vier Seien voa Ausſchnitten eine Huſe audh bie Sue Smonzſchwierigkeiten atiſch receln könnte.       

Eb, das jehr ſchen, Weun dirie Srkeuntnis lich Eereg- Lnswellige. — 
ee eee e Der Rier verpirkiitdte Gedauke Serntt in der Herotzace nternatienale Rabiokonſerenz in Bern. Am 23. Mürg 
——— . Eese cinen Tren, Leenn die ener Et üee, Sien irantt aur Pie Serreiscnbt Seüü kudis uterneon eine nart Es werben Verſchehene Bor⸗ 

De ſie ausfiide = Sirs es ie Sr wirb mit einen Sement, Wit cister Bürtde Oser der Sunge en⸗ ichläse betrelfs Serteilung der Wellenlängen zwiichen den 

Se es anch enl n Den Aeusiken mebren“ Inenten und Fäun baun Sie beireffenden Bilber und Aus⸗ i enropaäncen Stakionen beſprochen werben⸗.  



W. — 17. Sahrbang 1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne Donherstag, den 11. Febrnar 1520 

    

Scharfe Auseinanderſetzungen im Vollstage. 
Neuer Kampf um das Arbeitsdlenſtpflichtgeſez. — Genoſſe Neek zum Senator gewählt. — Die Heräbſetzung ber Diäten 

Das banzig⸗polniſche Rechtsablommen angenommen. — Die verbotene Erwerbsloſen⸗Demonſtration. 
Beginn der geſtrigen Vollstagsſitzung teilte Volkstags⸗ 

Pöſen Pr. Treichel zunächſt mit, daßz der deulſchnationale 
geordnete S Ge ede ſein Abgeordnetenmandat niedergelegt, 

ferner, daß Abg. Gen. Loops ſein Amt als Senator an den Volks⸗ 
Si i, die eis erſüer Pi aut anf de 1 K0 nes Senators an ſeiner 

„ r Punkt auf der Tagesor! 5 uhr angeſeßt. gesordnung ſtand, wurde auf 

Ohne Debatte wurden ſodann die erſten fünf Tagesordmings⸗ 
punkte erledigt, und zwar in der Weiſe, daß ein Mntragdes Senals 
auf Strafverfolgung eines Abgeordneten an den 
Rechtsausſchuß, der Geſetzentwurf über den Ausbau der An⸗ 

e telltenverſicherung an den Sozialen Ausſchuß, ein 
eſetzentmurf über die Aufhebung der Pachtſchutzord⸗ 

nung an den Rechtsausſchuß und ein Geſetzentwurf zur weiteren 
Sheneressschun . es Gewerbeſteuergeſeßes an den 
Steuerausſchuß Überwieſen wurde. Ein Geſetzentwurf zur Lende⸗ 
rung des Paragraphen 199 der Zivilprozeßord⸗ 
nung wurde in zweiter und dritter Beratung angenommen. 

ßur zweiten und dritten Beratung ſtand ſerner der Geſetzent⸗ 
wurf über das 

Aechtsabkommen zwiſchen Danzig und Polen 

auf der jesordnung. Die Deutſchnationalen wollten es ſich nicht 
nehmen laſſen, vor Annahme des Geſetzes an dieſem noch herumzu⸗ 
nörgeln. Zu dieſem Zwecke unternahm Abg. Dr. Bumke (dtſchnat. 
einige klaͤgliche Verſuche. Er ärgerte ſich dabei beſonders über die 

  

Der nene Senator. 
Bürgermeiſter Gen. Reer (Neuteich). 

„Danziger Bolksſtimme“, weil ſie das Zuſtandekommen des Rechts⸗ 
ablommens mit Recht als ein Verdienſt des neuen Senats hin⸗ 

Seine weiteren Ausjührungen gingen dahin, feſtzuſtellen, 
daß das Rechtsabtommen nur für Polen Vorteile bringen werde, 

Danzig aber wenig nütze. Gegen die Stimmen der Deutſchnatio⸗ 
nalen und Deutſchſozialen wurde das Geſetz ſodann in zweiter 
und dritter Leſung angenommen. 

In der gewohnten Weiſe benutzten die Deutſchnationalen d. 
den müchten Punkt der Tagesordnung, 10 amn 

bir Diätenvorlage, 
dagn, für ihre Partei Agitation zu machen. Sie ließen durch i ren 
Adgeordneten Dr. Wendt den Antrag, den ſie zu Leſen Punite 
im Ausſchuß geſtellt hatten, auch dem Volkstag vortragen. Dieſer 

Antrag will eine Herabſetzung der Voltstagsdiäten um zweꝛ Drittel 
und enthält die Beſtimmung, daß nur Abgeordnete, die auf dem 
Lande wohnen, auf den Autobuslinien Freifahrt haben. 

ů abe Raſchke (Kom.) erklärte, daß ſich ſeine Fraktion für eine 
Herabſetzung der Diäten nicht bereitfinden könne, da die Mehrgahl 

der lommuniſtiſchen Abgeordneten erwerbslos ſei und wegen ihrer 

Diäten teine Erwerbsloſenunterſtützung erhalten. Man ſolle die 
— in der beſtehenden Höhe laſſen oder ſie ganz in Fortfall 

gen. 
Abg. Dr. Blavier (Otſch.⸗Danz.) ſtellte den Antrag, de 

Beamte und Staatsangeſtellte keine Diäten erhalten follen, — 
wurde dieſer Antrag, wie der der Deutſchnationalen und Kommu⸗ 
niſten nt. An Stelle deſſen wurde der Antrag des 
Hauptausſchuſſes die Diäten um 25 Prozent zu kärzen, 

angenommen. 

Der beutſchnationale Exlatz für die Sehepflicht. 
Zu einer und zuweilen recht ſtürmiſchen Debatte kam 

es bei der Großen Anfrage der Deutſchnationalen über Maßnahmen 

m Schutze des Jqſek⸗ Lie Aufrage vor einer Ueber⸗ 

At er Weichſe Die Anfrage wWurde begründet durch 

Dy ck (dtſchnat.). Die diesjährigen Ueberſchwemmungen 

am müßten Anlaß , auch das Augenmerk der Danziger 

Bevölkerung auf die Gefahr zu lenken, die die Weichſel dem Frei⸗ 

ſtaat bringen könne. Zwar ſei die Gefayr inſofern weſentlich ge⸗ 

bannt, als die Weichſel heute nur noch an einer Stelle münde, jedoch 

der Strom dadurch um ſo wichtiger gewerden. Der Abfluß der 
— eleen die Die Hätan —————— au 

heute t ſen. erhütung Hochwaſſergefahr 

müſſe eine der ſlen Aufgaben des Stostes ſein. Große Shreten 

e ſe — ſer. 

ai Sehnt Labße Pbnerwel, bie Kerignete Maßnehme in der Sorlage 
eues Arbeitsdi hunden. (Hört: Hörtl 

ie Aacſchler k muen Sengt böher ſüinben als Statzinteresen 
ieiieieeeeres⸗ 

Im Numen des Senats antwortete Senator Dr. Frank, Der 
rene Senat habe das Arbeitsdienſtpflichtgeſez nücht aus Vortei⸗ 
richligt Einis unt br her ſondern weil es überflüfſig ſei. (Sehr 

Poheclte ber Hocppoſergeſahr heine iurite Aufmreilemtel vps, 
ßorderlich, der Hochwaſſergefahr ſtärkfte ſamkeit zuarv⸗ 
wenden. Ian reichen die beſtehenden geſetzlö Beſtimmungen 
für eine Bannung der Gefahr vollkommen aus Das Waffer⸗ 

eſe 5z beſtimme, daß feder Bewohner des gefährdeten Ge⸗ 

biets verpflichteri „ unentgeltlich Hilfe zu leiſte n. Ebenſo 

biete die Deichordnung genügende airte ſeben Se gegen 

eine eventuelle ochwaſſergeſahr⸗ Sie verpflichte j— hner 

.der benachbarten Gemeinden unentgeltlich Hand⸗ und Spanndienſte 

leiſten und Materialien zu liefern. Ferner ſind 

Kiuwohner des Freiſtaates Zur Hechwwafherwehr verhflüchter. Dieht 
Beſtimmung werde in nächffer   Zeit auch in die Deichordrung des 1 

Marienburger Deichverbandes aufgenommen. Für die Hochwaſſer⸗ 
wehr werden — und ſind ſchon zum Teil — Geſtellungsliſten 
angelegt. Im Notfalle ſtehen ſofort einige Tauſend Monn zur 
Verfüͤgung. Es beſtehe alſo keine ernſtliche Sorge, daß die Hoch⸗ 
waſſergefahr im Freiſtaat nicht ples: gebannt werden könne. Eines 
Arbeitsdienſtpflichtgeſetzes bedürſe es durchaus nicht. (Bravol links 
und in der Mitte.) 

Allgemeiner Lärm bemächtigte ſich des Hauſes, als Abg. 
Senftleben ldeutſchnat.) das Wort nahm. In provo⸗ 
gierender Weiſe erhob er gegen den⸗ Senat die ſchwerſten 
Vorwürfe. Die Antwort des Senats genüge ihm nicht. 
Ein Arbeitsdienſtpflichtgeſetz ſei erforderlich. Das wahre 
Herz ſeiner Parteifreunde offenbarte er, als er, unter 
empörten Zwiſchenrufen der Linkeu und der Mitte, erklärte, 
daß man das Geſetz ſchon aus dem Grunde bedürfe, um 

der Jugend eine „geeigneie Erziehung“ angebeihen zu laſſen, 

um ſo mehr, als eine Wehrpflicht nicht mehr beſtände. 

Der Lärm des Hauſes tobte aufs neue, als der Abg. 
Gen. Kloßowſki in einer längeren Rede gegen die 
Deutſchnationalen zu Felde zos, und oft genug mußte dieſer 

ſeine Rede unterbrechen, um auf die propozierenden 
Zwiſchenrufe der Deutſchnationalen die gebührende Antwort 
n geben. Nur mit Mühe gelang es dem Vitepräſidenten 
Hen. Spill, der inzwiſchen das Präſidium übernommen 
hatte, dem Redner Gehör zu verſchaffen. Dabei mußte er 

einige Ordnungsrufe erteilen. Gen. Kloßowſki erklärte, daß 
auch ſeine Fraktion nicht beſtreite, daß eine gemiſſe Hoch⸗ 
waffergefahr für den Freiſtaat beſtehe, jedoch müſſe er eine 
Arbeitsdienſtpflicht energiſch zurückweiſen, da dieſe nur zu 
einer Militariſierung der Jugend dienen ſolle. Die An⸗ 
wohner der Weichſel, die mit dem Strom durch jahrhunderte⸗ 
lange Nachbarſchaft vertraut ſind, würden genügend Ge⸗ 
währ für den Schutz bleten. Zwar wollen die Agrarier 
nichts anderes als die Landarbeiter ausnützen und ihnen 
allein bie Laſt der Stromwehr aufbürden. 

Kein Kenner der Stromregulierung halte das von den 
Deutſchnationalen gewünſchte Geſetz für notwendig. Jeder 
Bürger in Danzid werde 

im Falle der Gefahr ſeinen Mann ſtehen, 

zum mindeſten die Arbeiterſchaft, haben die Gewerkſchaften 

ihre Hilfeleiſtung doch ohne weiteres zugeſagt. Außerdem 

genügen die geſetzlichen Beſtimmungen durchaus, um für 
ausreichenden Schutz zu ſorgen. Wünſchenswert für einen 
ungehinderten Abfluß der Eismaſſen auf der Weichſel ſei 
allerdings, daß die Sandablagerungen in ihrer 
Mündung beſeitigt würden. 

Auch der Kommuniſt Liſchnewlki erklärte ſich als 
Geguer des Arbeitsdienſtpflichigeſetzes. An den geſetzlichen 

Beſtimmungen hatte er auszufetzen, daß die Hilfsarbeiten 
Anentgeltlich verlangt werden. 

„Für das Zentrum ſprach der Abg. Schilke. Er er⸗ 
klärte ſich mit der Antwort des Senats einverſtanden. Das 
Arbeitsdienſtpflichtgeſetz ſei nur aus Zweckmäßigleits⸗ 
gründen zurückgezogen worden. Es ſei 

beſtimmt nicht die richtige Form für Jugenderziehung. 

(Sehr richtig! links!! Eine Uniformierung bedeute 

noch keine Veredelung, oſt ſogar das Gegenteil. 

Außerdem müſſe man auch die Koſtenfrage bedenken. 

Der Antrag der Deutſchnationalen auf Ueber⸗ 

weiſunßg der Großen Aufrage an den Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß wurde ſodann abgele knt. Das Haus ſchritt 
nun zur Wahl eines Senators. An der Wahl be⸗ 
teiligten ſich 68 Abgeordnete. Es ſtimmten für den Abg. 

Reek 50, für den Abg. Laſchewſki 8, für Retz⸗ 

kowſki einer. Gen. Reek war ſomit gewählt. 

Die verbotene Erwerbsloſendemonſtration. 

Das Haus beſchäftigte ſich dann noch mit der Großen 

Anfrage der Kommuniſten über die Erwerbsloſen⸗ 

verſammlung am 7. Januar. Abg Raſchke (K.) 
begründete die Anfrage. Er ſtellte an den Senat die Frage, 

aus welchem Grunde und mit welcher Berechtigung der 

Polizeipräſident die Erwerbsloſendemonſtration verboten 

habe. Dieſer Schritt des Polizeipräſidenten ſei verfaſſungs⸗ 

widrig geweſen. Einen Schlag ins Geſicht habe es aber 
bedeutet, daß bei der Verſammlung in der Meſſehalle ein 
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Ein meriwürdiger Prediger des Friebens. 

Der Mennonitenführer Duck (peutſchnationaler Agrarier) 

tritt für die Kriegserziehung der Jugend ein. 

Schupolentnaut und ein Oberwachtmeiſder erſchienen ſeien. 

Da durch die Berfaſſung Verſammlungsfreißeit gerwähr⸗ 

leiſtet ſei, bätten die Erwerbslofen das Recht gebabt, die 

Polizeibeamten hinanszuweifen. Nur die Furcht vor Blut⸗ 

vergzießen habe ſie davon abaehalten. 

Im Namen des Senats beantwortete Oberrenierungsrat 

Muüundt die Anfrage. Der Senat billige das Berbot des 

Volizeipräfidenter ů * 

  

  

im Intereſſe der öffeutlichen Sicherbeit. 

Er ſei nicht in der Lage zu ſagen, wann das Verbot wieder 
aufgehoben würde. Der Senat habe ſein Verbot auf Grund 

des Allgemeinen Landrechtes und des Reichsvereinsgeſetzes 

für berechtigt gehalten. 
Abg. Fran Kreft unterſtellte der Sozialdemokratie, daß 

dos Verbot der Demonſtration auf ihr Geheiß erfolgt ſen. 
Nun hielt ſich auch noch der Autiſemitenhäuptling Abg. 

Hohnfeldt für berechtigt, zu erklären, daß er mit, der 

Antwort des Senats nicht zufrieden ſei. Ausgerechnet er, 

deſſen Tätigkeit in Knüppel⸗Kunze⸗Verſammlungen noch 

binreichend bekaunt iſt, ſpielte ſich als Schüttzer der Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit auf. 

Auch der Abg. Rahn (wild) hält das Verhalten des 

Polizeipräſidenten für verfaſfungswidrig. Dieſes Verhalten 
habe ein Grundrecht der Danziger Verfaſſung verletzt und 

müſſe energiſch zurückgewieſen werden. Die Beſtimmungen 

des Allgemeinen Landrechts und des Reichsvereinsgeſetzes 

kämen nicht mehr in Frage, weil ſie durch eine Verordnung 

der Volkebeauſtragten bereits 1918 aufgehoben ſeien. — 

Abg. Maäaſchke (Kom.) beantragte hierauf, die Große An⸗ 

frage dem Rechtsausſchuß zur weiteren Unterſuchung zu 

überweiſen. ů 
Zur Aufklärung der Augelegenheit richtete Abg. Gen. 

Spill an den Oberregierungsrat Mundt die Frage, vb 

es in der Regierungserklärung beiße, daß der Polizeivräſi⸗ 

deut ſein Verhalten für berechtigt „hielt“ oder „hält“, worauf 

dieſer aufklärend antwortete, daß die Regierungserklärung 

das Wort „hielt“ enthält. 
In der Abſtimmung über den kommuniſtiſchen Autrang 

wurde dieſer abgelehnt. Das Haus vertagte ſich hierauf auf 

heute nachmittag 372 Uhr. Schluß der Sitzung 7 Uhr. 

Der hohe Bierpreis. 
Freiſpruch eines Gaſtwirts non der Wucheranklage. 

Eine für Gaſtwirte wichtige, prinzipielle Entſcheidung iſt jetzt 

durch die Strafkammer des Danziger Landgerichts ergangen. Es 

handelte ſich dabei um den boreits oft anſochedrer Preis von 

25 Pfg. für ein Glas Bier von / Liter Inhalt. Der Gaſtwirt M. 

in Langfuhr war wegen Preistreiberei vom Schöffengericht zu 

50 Gulden Geldſtrafe verurteilt worden, weil er dieſen Preis für 

gewöhnliches, helles Bier verlangt hatte. 

Der Verurteilte hatte gegen das Urteil Verufung eingelegt, die 

von der Ferienſtrafkammer zunächſt verworfen wurde. Er inachte 

darauf von dem Rechtsmittel der Reviſion Gebrauch, worauf das 

Obergericht unter Auſhebung des erſtinſtanzlichen Urteils die Ange⸗ 

legenheit zur nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer zurück⸗ 

gab. Bei dieſer Verhandlung erklärte M., daß ſein Lokal getwiſſer⸗ 

maßen aus drei Abteilungen beſtände, einem cinfachen Schanklokal 

ohne Sitzgelegenheit. einem ganz einfach ausgeſtatteten Zimmer jür 

Sitzgäſte und einem beſſer ausgeſtatteten Raum für, „beſſeres 

Publikum, in dem die Tiſche gedeckt ſeien und ſich auch einige Sofas 

befänden. In dieſem Raum geſchieht der Ausſchank durch einen 

ſogenannten Büfettier vzw. durch einen von dieſem geſtellten Ver⸗ 

treter. Dieſer Unrnand, ſowie die Ausſtaättung des Raumes recht⸗ 

ſertigten den höheren Bierpreis. 

Der Sachverſtändige F. Klawitter ertlärte, daß M. genötigt fei, 

einen Büfettier gegen Prozente Zu halten, weiter kärten für, die 

Höhe des Bierpreiſes die durch die Geſchäftslage bedingte Miete, 

der Bruch an Gläſern, der Umſatz, Lolalfäuberung und noch audere 

Dinge in Betracht, die bei M. zuträfen, ſo daß der von ihm feſt⸗ 

geſetzte Preis von 25 Pfg. für ein /3 Glas gerechtſertigt erſcheine. 

Die Straftammer gelangte zu der Anſicht, daß man dem von 

dem Sachverſtändigen abgegebenen Gntachten. folgen müſſe, das den 

erhobenen Preis als angemeſſen anſehe. Folge man dieſen Grün⸗ 

den, dann erſcheine der von M. verlangte Bierpreis unter Berück⸗ 

ſichtigung der dafür in Betracht lommenden Umſtände nicht als 

übermäßig hoch und der Angeklagte ſei daher freizuſprechen. 

  

Um die Wiriſchaſtsbeihuſe für Hafeuarbeiter. 
Bereits am 1. Dezember v». J. beſchloß die Stadtbürger⸗ 

ſchaſt an arbeitsloſe Hafenarbeiter einmalige Wirtſchafts⸗ 

beihilfen zu Verteilung zu bringen. Es ſollen Hafen⸗ 

arbeiter, die in den letzten zwei Mionaten weniger als acht 

Tage gearbeitet hatten, eine einmalige Beihilfe erhalten, 

die in ihrem Höchſtſatz 10 Gulden betruna. Der Senat trat 

dem Beichluß der Stadtbürgerſchaft nicht bei worauf dieſe 

am 12. Januar den Antrag erneut zum Beſchluß erhob. 

Wiederum hat der Seuat die, Zuſtimmung verweigert, ein⸗ 

mal mit der Begründung, daß der Beſchäftigungsgrad im 

Hafen durchaus aut ſei und eine dringende Notlase, die die 

Gewährung einer außerordentlichen einmaligen Beihilfe 

rechtfertigen würden, nicht anerfannt werden könne. 

Die am Donnerstag nächſter Woche zuſammentretende 

Stadtbürgerſchaft hat nun zu entſcheiden, ob ſie ſich mit 

dem ablehnenden Beſcheid des Senats zufriedengeben will 

oder es für richtiger hält, die Entſcheidung des Volkstages 

berbeiszufübren. 

Me Einheitskurzſchrift in Schulen. 

Der Senat ordnet an daß in dem wahlfreien. Kurzjchrift⸗ 

unlerricht an allen der Verwaltung unterſtebenden Schulen 

von Oſtern 1926 ab neue Lehrgänge nur nech in der Ein⸗ 

heitskurzſchrift begonnen werden dürſen, ſoweit dafür aus⸗ 

gebildete Lehrer vorhanden ſind. In einem anderen Kurz⸗ 

ſchriftſuſtem köunen die bereits im Gange befindlichen Lehr⸗ 

gänge zu Ende geführt werden. Es liegt dem Senat daran, 

daß der Bedeutung der Kursſchrift entſprechend der bierin 

erteille Unterricht, der wahlfrei bleiben ſoll, und der 

Oeffentlichkeit keine Koſten verurſachen dark. an einer 

möglichſt groben Zahl von böberen und mittleren 

Schulen eingejührt wird. Für die Volksſchutlen ſind die 

Kreisſchulräte ermächtigt, über Anträge auf Einführung 

  

wahlfreien Unterrichts oder wahlfreier Lehrgänge in der 

Einheitskurzſchrift ſelöſtändig zu entſcheiden. 

Die Eingemeindung Olivas nach Danzig wird in ge⸗ 
eimer Stißung am Dienstagnachmittag die Stadtbürgerſe 

eſchäftigen. Es gilt, die der Eingemeindung entgegenſtehenden 

letzten Schwierigkeiten zu beſeitigen. 

Das Kraftmerl Böllan wird wieder einmal Gegenſtand von 

Auseinanderſetzungen in der Stadtbürgerſchaft bilden. Deutſch⸗ 

oziale, Lee L und die Deutſch⸗Danziger Gruppe 

aben den Antrag eingebracht, einen Ausſchuß zu wählen, 

der die reſtloſe Auftlärung über das Kraftwerk Bölkau vor⸗ 

nimmt. 
tand der Winterſaaten. Troß der verfloſſenen Kälteperiode 

Inb bes ſhneefreien Winters im Monat Januar haben die Saaten 

in der Umgegend von Danzig nichtgelitten; ſie ſtehen üppig, 

verſtaudet und ſehen hellgrän aus. Dagegen ſoll, wie ver⸗ 

Leutet, der Weizen im Danziger Werder, ſtellenweiſe erfryren ſein, 

und man ſieht ſorgenvoll in die Saci Durch eine leichte Schnee⸗ 

decke ſind jetzt die Saaten vor Froſt geſchützt. 

Die Unjallgenoſſenſchaft bittet uns, darauf hinzuweiſen, daß die 

Friſt zur Einreichung der Umlagelohnliſte für das Jahr 1925 hente 

cblouft. 

   



    

   

  

Aus dem Ceten — A125 Aem COS —1 

Mie blüligen Unruhen der Arbeitsloſen in Kaliſch. 
Mie wir geſtern bereits kurz mitteilten, iſt es vorgeſtern in der 

Lomnign Gouvernementsſtadt Kaliſch, die jetzt zu der Woiwodſchaft 
odz gehört, Mi Uuruhen der Arbettsloſen gelommen, die zu 

    

Straßenkämpfen führten, wobel das Mogiſtratsgebäude verwüſlet 
Und der Stadtpräſident ſchwer verwundet wurde. Die Demon⸗ 
ſtranten verſuchten auch Angriſfſe gegen die Pollzeikaſerne und das 
Gefängnis. Mehr als 30 Perben ſind ſchwer verwundet worden, 
darunter 12 Poltziſten. 34 Perſonen ſind verhaftet worden. Der 
Wotwode von Lobz, Darowſki, und eine Unterſuchungskom miſſion 
des Miniſteriums des Innern find nach Kaliſch abgereiſt. 

Geſtern lam es dort wieder zu erneuten Arbetislolen⸗Aus⸗ 
ſchroitungen. Die Erwerbsloſen hielten eine grohe Verſammlung 
m einem ſtädtiſchen Lichtſpieltheater ab, in der ein Warſchauer Ab⸗ 

ordneter von der Unab ereh, Bauernpartel ſprechen ſollte. Als 
0 der Abgeordnete auf der Rednertribline zeigte, drang eine ſtarle 

teilung Schutzmannſchalt in den Saal, um bieſen zu räumen. 
Die erregten Arbeiter es ſich mit Steinen und Flaſchen zur 
Wehr, worauf die Polizel von ihren Revelvern Gebra machte. 
Lus, Vemonſtranten wurden verleßt. Die Geſchäfte ſind faſt ohne 
ſusnahme geſchloffen. Ein Arbeiter, der geſtern verwundet wurde, 

iſt jeinen Verletzungen erlegen. 

Wieder 2 Oyier des eites. 
Dienslag abend begaben ſich der 5t Jabre alte Kaufmann 

Lewandowſki, ſeine Frau und der 16fährige Sohn von der 
Rakcler Straße in Bromberg aus nach ibrer Wohnung in 
der Chauficeſtraße und nahmen dabet ihren Wesa über den 
alten Kangl. Hierbei brachen der Mann und der Sohn ein, 
während Frau L. laut um Hilke rieſ. Mehrere Straßen⸗ 
paffanten eklten herbei, und es gelang ihnen, den jungen 

Lewandowfki aus dem Waſſer zu ziehen und zu retten. Sein 

werben. Bet dem Rettungswerk ſand ein Unbekannter den 

Tod. Er verſank in den Fluten und ſeine Seiche konnte bis 

jetzt noch nicht gefunden werden. 

Sroßhe Sprirſchiebungen im Stettiner Freihafen. 
Eine Vlertel Milllen Gelbſtruſe 

Umfangreiche Spritſchiebungen im Stettiner Freihafengebiet 

ſind vor einiger Zeit Kgoſiantet worden. Der mehrſach wegen 

Steuerhinterziehung ongeklagte Kaufmann Erich, Bahlte mußte 

ſich jetzt deswegen vor dem Strafrichter verantworten⸗ Noch 
por einiger Zeit war ter Angeklagte eiite, eines im Frei⸗ 
be ſengeblet gelegenen Tranſitlagers. Ex belieferte bie Schiſts⸗ 

eſatzungen mit Groviant. Die Anklage wirt Ihm vor, 4425 

Liter Sprit aus ſ'inem Lager dem Verbrauch unverſteuert und 

Unverzollt zugeführt zu, Achen Der Verdacht ergab ſich bei der 

Kontrolle der Oeſchätiev icher. Es wurden ſalſche Eintragungen 

jeſtgeſtellt, Der Ungcklagte konnte den Verbleib von 4425 Liter 

Sprit nicht nachwelſen. Das Gericht erkonnte au eine Geld⸗ 

ſtrafe von 258 261 Mart. Im Nichtbeitreibungsfalle gelten für 

e 1000 Mart ein Tag Geſchngnis. 

  

Marienhzrg. Berhaftet und dem Marlenhurger Unter⸗ 
uchungsgefänguis zugeführt aufwann Gre betxügerilcher Ge⸗ 
äftsge arund der Getreidekaufmann Franz Oſtermever aus 

Itmark, früber Marienbura. 

Müingaterr, Seinen Stieflobn erſttochen bat 
der Arbeiter Auguſt H. Jum ſiel der Unterbalt des arbeits⸗ 
lofen junnen Mannes ſchwer, infolgedeſſen er tum bäufig 
Vorwürfe wegen feiner unfreiwilljgen Untätiakeit machte. 

So kam es auch am Abend des 7. Februar aus gleichem 
Grunbde zwiſchen den beiden Männern au einer Ausein⸗ 
Anderfetung, in deren Vexlauf der Stiefvater, der ange⸗ 
trunten war, nach ſeinem Stiefſohn mit einem Meſſer ſtach 

und ihn in die rechte Bruſtſeite traf. Der Verletzte bat 
anfanas feiner Verletzung keine Bedeutung veigemeſſen. 
Am folgenden Morgen verlangte er aber ſelne Ueber⸗ 
kührung in ein Krankenbaus, wo er dann am Nachmittag   Vater dagegen ertrank und konnte nur als Leiche geborgen desfelben Tages an innerer Verblutuna verſtorben iſt. 

Einbrecher undb ſieben 

ehler feſtgenommen. Ein ſehr erfolgreicher Ein⸗ 

ruch wurde in der Nacht zum 31. Jannar bei einem 

Juwelier in Landsberg a. W. verübt. Der Berdacht lenkte 

ſich auf drei Männer, anſcheinend Berliner, die ſich am 

30. Januar den ganzen Taa in Landsberg aufgebalten 

batten. Gleilch in den nächſten Tagen tauchten einige der 

geſtoblenen Sachen bei einem Inwelier in der Münäſtraße 

in Berlin auf. Kriminalbeamte ermittelten den Verläufer 

in einem 27 Jabre elten Otto Höhne. Er wurde feſt⸗ 

genommen und außerdem noch ein gewiſſer Jobann Volatzki 

Und ein Felix Kabul. Als ſie ſich überführt lahen, gaben 

alle drei den Einbruch zu. Mit der Beute waren ſie nach 

Berlin gefabren und batten ſie bei EAEA geteilt. Bis jetzt 

wurden ſieben Hebler, die von der Landsberger Beute 

gekauft hatten, ermittelt und feſtaenommen, außerdem nier 

Frauensperſonen, die mit den Einbrechern und den, Heplern 

in Verbindung ſtanden. Ein großer Teil des gettohlenen 

Gutes wurde wieder berbeigeſchafft. 5* 

Kattowitz. Sae Kaſſe in 
Wafferwerk. Eine Waflerkataſtrophe ereignete ſich in 

einer der letzten Nächte in Bitttow in Volniſch⸗Oberſchleſten, 
von wo aus die Waſterverſorgung der Stadt⸗ und Landkreile 
Laltowitz erfolgt. Auf bisher unbetannte Weiſe brach der 

Waſferbehälter, und 200 Kubikmeter Waſſer ſtürzten bie Land⸗ 
ſtraße nach Bittkow hinab. Die Landſtrate ſelbſt, bie benach⸗ 

barte Dorfſtraße ſowie benachbarte Felder wurden überflutet. 
Es wurden ſtarke Mauern fortgeriſſen und Rohrteile fort⸗ 
geſchleudert. Der Schabden iſt überaus groß und läßt ſich noch 
nicht überſeben. 

golberz. Die gefäbrdeten Oſtſeedünen. Das 
Dünengebiet öſtlich von Kolberg iſt infolge der letzten Stürme 

ſo ſtark gefährdet worden, daß bedeutende Dünenverluſte zu 

bejürchten ſind. Um ſofortige Schutzmabnabmen durch den 

Bau von 700 Meter Dünen und Spundwänden durch Er⸗ 
werbsloſe in Angriff nehmen zu können, wurden auf Drins⸗ 
lichkeitsantrag des Magiſtrats von der Kolberzer Stadt⸗ 
aeſtenn. tenverſammlung 150 000 Mark zur erfügung 
geſtellt. 

Lanbsbera. Drei 

einem polnilchen 

  
  

  

75⁵ 
Damen-Schnürschuhe 
weih L.einen, amerik anischer Absa 

Damen-Hausschuhe 
bum Stofl, Kordel-ohle 

Damenstrümpfe, Modelarben, 
Mako, Flor 

5 
Kamelbhaarstofl-Hausschuhe 
ntarke Filz- und Lederson-e 
Kinder-Schnürschuhe 
gule Lederanshünruur, (iröfle 24—26 
Damen-Kunstseiden-Schlupi- 
höschen, verscniedene Farben 

6⁰ 
Damen-Tanzschuhe,schwarr 
Seide, elegene Form 

Damen- und Herren-Gummi- 
schuhe, prima Oualitkt, Wolhiuiter 
Damen- Haus schuhe 
Melion., starke Ledersohle, Absatz, 

S0 
Damen-Spangenschuhe 

tir Sralle nnd Gesvilechaft, schwarz, 
blond, silber farben 

Damen-Lederspangenschuhe 
prima Soxkali u. Cnevrean, zum leil aut — 
echtem Rand Ä 

    
   
      

einen schlagenden Beweis 

Absatr, feinate Hardarbeit kanz Absan 

‚ 66 ü 
au Alleinverkauf: „AU Danziger Schuh-A.-G., Langgasse 73 Telephon 3931, 7207 

Der Massenandrang während unseres Inventur-Ausverkauis gibt 

Zugreifenl Mur noch einige Tagel 
Herren-Halbschuhe Herren-Schnür- Herren- Schnür- 

u. Slickel, ia Cchar2 schuhe, brann echt stieiel, br. u. echw. 
indbox. mod. Form Boxkell. echter Rapd. echi Voxk, mod. Form. 

Demen-Scnürschuhe I Herren-Schmflrsfletel I Goopear Ven . .. ub 
braun la Boxkalf, jemste Schearz ls Rnobox, Damen- Schmütschuhe 

Rahmenarbeiri Goodyenr Well. Chromlack, . Rahmenart. 

Damen—Spangenxcmhe Dam.—Hochschaftstiefel Damen-Spandenschuhe 
fel. farh., ech: Chevr., fanz. keintard. Nubux, Lackbes., Silb.-u. Goldbronatärz. Abs., 

  

    
unserer jabelhaiten Riesenleistungl 

dr. Boxk., 80l. Strabenschah 

    

ů ů ů 

Jetzt kam es ihm vor, baß es ein Gefühl der Eicherheit ſei 
r die Wenſchen jern von ſich Wüinie Von Nauheielen 

Lcgemmaic vaß folth Her in Her Siele kebten, uo ſe daum 'er Tie 1 
auiden, und das Lefabcdichte Ranbiter war ſeher 

Irmmerhim etue 2 Sᷓ. Ueber ſich den tropjen⸗ 
ken Selien, zur Kechien den Siſcht der Bramdanng 
Die Dern daer beide Vände as ben Aubesn 

  Er kaite aas Eier. Sees wer es rchis Er zes ben ahn Faisnt ie, ben bes Li erinl, den Sbs 

möglichſt hoch hinauf und baud ihn an einen feſten Strau⸗ 
dorniger Scenpitantien. aun ‚ 

Er ſelbſt ſtieg wieder ein Stück aufwärts und ſtellte vdas 
Zelt auf: denn es war kalt. Noch immer flogen die Feder⸗ 

mauſe umher, die er aufgeſchreckt hatte, und immer wieder 
zuckte er suſenmen, wens ber tellende Schrei einer Eule, der 
ald hier, bald dort in den ſen ſtieg. das S⸗ der 

Berge weckte. gen amſtes. 0 

Er kroch in das Zelt und war jetzt wirllich müde. Es war 
keine Kleinigteit geweſen. den Kahn mit den Kubern zu halten. 
Jetzt Ing er unsgeitrredt ba und ſah, wie der ſchwindende Mond 
immer tiefere Schatten zeichnete, wie das wüte Labprinth um 

ihn herum in Nacht verjanit. Ein Gejühl des Alleinjeins, der 
Verloſſenheit, der machtigjen Nichtigkeit der gewaltigen Natur 
gegenüber war in ſeiner Seele. 

Er erwachte von einem nnangenehmen Fröfteln. 
nach der Uhr. Es war jchon acht Uhr vorũ S 
noch dunlel Ein bichter. Eeiber, ichwerer Nebel lag im Fluß⸗ 
1el, AAd friner Regen ſtrömte hernieder. 

Wieder bei feiner: Jekt ar And uich klarken Katlee bereitele, 
aß. Aimaplich wurde bie Sonns 
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Alle Stunden tappte er zu dielem hinunter und ledesmal 
ſchäumte der Strom heftiger, jedesmal war der Weg kürzer, 
denn der Strom kam zu ihm herauj, wie ſein Bett ſich füllte. 

Gegen mittag endlich ließ der Regen nach, ober naßlalt 
war es und troſtlos. Der Nebel blieb und Fred ſtreckte ſich 
unter dos Zelt. Nicht einmal zum Eſſen hatte er Luſt. und ibm 
war, als ſchliche ein Fieber heran. 

Jetzt im Rebel waren auch die Tiertimmen deppelt un⸗ 
beimlich, und bisweilen ſchien es, als huſche ein größeres Tier 
i12 Sprüngen von Siein ia Stein. Fred war munter und ver⸗ 
mochte nicht mehr zu ſchlafen. Das Gewehr hielt er in ſeiner 
Hand und wußte, daß wahrſcheinlich das naß gewordene Pul⸗ 
ver im Notfalle den Dienſt verſagen würde. 

Wieder kam die Nacht. 
red batte ein paar Stunden geſchlafen, als ein Sichtſchein 
ihn wedte. Der Nebel war fort und die Sonne ging auf. 
Später als oben in den Bergen. Wie berrlich das war! Huerſt 
begannen ganz oben die leßten Zinlen zu glitzern, als leuchte 
dort ein neuer, naher Stern, dann zog eine Kieſenhand den 
Schleier von den Wänden und Felſen. Wie verzauberte Mär⸗ 
chenichlöſſer. vom jungen Sonnenlicht übergoſſen, lagen dir 
Zinnen und Sürme der Felsburgen da. tieſe Schatten ſchienen 
in die Täler zu finken. Wie pures Gold glänzten die gelben 
Ränder der Sieinwände und überall, ſogar bier unten in ben 
kümmerlichen Dornſträuchern des Tales, begannen die Sing⸗ 
Schn 0 eng, hein und nahmen dem Chaos die Schrecken des 

Und dann — aus hunderten, tauſenden verborgenen Heinen 
Loöchern erhoben ſich Scharen von Schivalben, die hier niſteten 

und jetzt der jungen Sonne entgegenſchwebten. 
Fred mußte wingen, von dem li Schauſpiel 

laſſen. Er Aichner uh ein kräfriges Mahl. iweit er geſtern in 
Unmn s ae En. OnD üaS ⸗ Evner:- 22 2 — Unmut faßt nichts genolfen, dann ſties er wieder in das Dost. 

Eine Weile floß ver Kolorado ruhig dahin, dann begann 
er zu ſchäumen. Sieinblöcle hemmten den Lauf, ober der Fluß 
war noch geichwollen vom geſirigen Regen und verhältnismäßig 
leicht lounte Fred die Gefahren umgehen. Der halbe Tog ver⸗ 
ktrich, wãh er durch den gewaltigen, lammenden Schlund 
Sieri dann kam Brauſen an ſein Ohr. Eine Stromſchnelle. 
Sie ichien nicht allzu hoch, er hielt den Kahn in der Mitie des 
Strudelz der ihn-mit ſtarter Gewalt ergriff. Kaſend ſchnell 

er bahin: aber Freds Hand wor ſicher und umtklammerte 

eee ür den zu 0t w en 
trümmern Dind 25 Anf Sekunden ſchien es auf der Spitze 
zn ſtehen, drohte zu Aberſchlagen, dann war das Baller 
San kuhis, uD lauglam glitt der Kahn bahin⸗   (Sortſetuns folat.) 

* 
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Die Kranhheit nuſerer Zeit. 

Nerpvoſttät iſt beute ein Schlagwort in aller 
Ta. man, bezeichnet geradezu unſer Zeitalter gü eez 
„nervöſe“. Es gibt eigentlich niemand, der von ſich ſagen 
könnte. daß er nicht nervös ſei. Die Nervoſität als Krank⸗ 
heit hat ja auch etwaß unheimliches an ſich. Es gibt kein 
Körperoragan, das nicht von ihr beßallen werden könnte. 
Der eine leidet an nervöſen Kopfſchmerzen, der andere au 
nervöſen Herzbeſchwerden, ein dritter an nervöſen Magen⸗ 
Kimmmeru, i. Suhn. Selt floß arer Wamten in den Angen, 
O „ Unruhe, Schlafloſiakeit, kurzun ſität zei 
uih aue Univerſalkrankheit dum Nervoſität seiat 

crum war es ein aut gewäbltes Thema, das Dr. med. 
Ebmke geſtern abend in der aut beſuchten Aula der Petri⸗ 
ſchule in dem von der Danziger Geſundheitsverwaltung ver⸗ 
anſtalteten Sozialhygieniſchen Vortrage behandelte, in dem 
er verſuchte. die Allgemeinheit in das Weſen und Verſtänd⸗ 
nis der Nervoſitäat einzuführen. Dr. Ebike iſt ein Schüler 
der aroßen Pſucboanalntiker Dr. Marcinowſfki in Heilbrunn 
und Dr. Stekel in Wien. Er ſelbſt kann in. Danzig, die 
Wege dieſer Bahnbrecher in der Umwälzung der medizini⸗ 
ſchen Heilkunſt ſolgend, auf eine große Reihe pſychvanalypti⸗ 
ſcher Heilerfoige zurückblicken. Leider mußten ſeine inter⸗ 
blahßt werden iu dagn in nüöe Rahmen einer Stunde ge⸗ 

en, ſo daß man über ein 2 binansken. ein erſtes Aufhorchen nicht 

Redner wies auf die Verwirrung hin, die die mangeln⸗ 
den Kenntniſſe von den Vorgäugen in unſerem Nerven⸗ 
lpſtem erzeugen. Die Ausgangspunkte für die Nervoſität 
ſind nicht das Rückenmark und die peripheren Nerven, ſon⸗ 
dern eine beſtimmte Funktion des Großhirns, das 
wir mit Scele bezeichnen. An einer Reihe von Bei⸗ 
ſpielen aus der Praris zeigte der Vortragende, daß faſt alle 
nervöſen Erſcheinungen einen verdrängten Affekt, 
z. B. Ekel oder Reinlichkeit uſw., baben, die einerſeits den 
Wunſch auslöſen. die Empfindungen zu verberaen und 
Suwboriſche Weile Mnune Beptößn der unmittelbar auf 

ů oli e Weiſe in alle Bezirke der äu köcgee, widen, 3 zeren Oraane 

riebe un vral, Naturbedürfnis und Naturforderun 
ſind die beiden Endwünſche, zwiſchen denen unſere Seele 
zur Ruhbe zu kommen ſucht. Geltnat dieſer Verſuch nicht, 
ſo werden wir Seelenkrank. Die einfachen Störungen 
dieſer Art nennen wir Nervoſität, ſchwerere rechnet 
man zu den Pfuchonenroſen. Medikamentöfe Behandlung 
kann nie eine Nervoſität beſeitigen. Beſtenfalls iſt ein 
Eindämmen, Zurückhalten (Schlaſmittel) auf Koſten ſolgen⸗ 
der anderer Krankheitsbilder möglich. Geſundung bringen 
kann nur ein Erſchließen der ſeeliſchen Affekte, ein Ver⸗ 
trautmachen mit dem, was wir der Seelenwelt und unſerem 
Bewußtſein verbergen zu aglauben müſſen. R. T. 

Herabſetzung der Stempelſtener. 
Die Wechſelſtempelſteuer betrug bis zum Jahre 1918 0,5 

v. X. Im Jahre 1918 wurde ſie auf 0,6 v. T., im Mai 1923 auf 
1 v. T., im September 1923 auf 2 v. T. erhöht. Der jetzt geltende 

Satz von 2 v. T., der für die Iunflationszeit keine empfindliche 

Belaſtung da ellte, muß Notpe des Kapitalbedarfs der 
Danziger Wiriſchaft und der otwendigkeit, die erforderlichen 

werde im Wege des Kredits zu beſchaffen, als zu hoch erachtet 
werden. 
Der Senat ſchlägteeshalb eiue Herabſetzung des Steuer⸗ 
ſatzes auf die Laſte und eine weitere Steuerermäßigung auf 

2 v. T. für Exportwechſel vor. 
Dr Entwurfſ will die auf dem Gebiete der Wechſelſteuer mit 

bem Deutſchen Reiche ſtets eingehaltene Rechtsgleichheit wieder⸗ 

herſtellen, was auch wegen der gegenſeitigen Anrechnung der in 

beiden Staaten entrichteten Wechſelſteuerbeträge wünſchenswert 

ift. Ein Heruntergehen unter den allgemeinen Steuerſatz von 

1 v. T iſt angeſichts der ſinanziellen Lage des Siaates nicht 

vertretvar. ‚ 
Die Wechſelſtempelſteuer iſt in ben Haushaltsplan für 1925 

mit einem Auftommen von 800 000 Gulden eingeſetzt. Das tat⸗ 

ſächliche Auflommen hat in den abgelauſenen zehn Monaten 

bis 31. Januar 1926 die Höhe von rund 670 000 Gulden erreicht. 

Ein Ausfall in dieſfem Auſkommen wird trotz der Herabſetzung 

des Steuerſatzes und der Aufrundungsſumme nicht erwartet, 

da angenummen werden kann, daß eine Anzahl von Wechſeln, 

die ihren Weg in das Deutſche Reich nehmen und die bisher 

bei dem geringeren Steuerfatz im Deutſchen Reiche dort 

fteuerpflichtig gemacht worden ſind, nun in Danzig verſteuert 

werden dürften. 
Auch dieſe Geſetzesvorlage entſpricht dem Beſtreben des Se⸗ 

Lci der Wirtſchaft nach Möglichteit Erleichterungen zu ver⸗ 
jaiſen. 

    

Ermäßiaung der Straßenanliegerbeiträse. 

Der Senat unterbreitet der Stadtbürgerſchaft einen An⸗ 

trag, der eine Ermäßigung der Straßenanliegerbeiträge bei 

Errichtung von Klein⸗ und Mittelwoynungen, an unfterrigen 

und neuen Straßen bringt. Der Senat ſchlägt vor, einen 

Straßentyp zu ſchaffen, wobei die Fahrbahn in 4.5 Metern 

Breite mit gewöhnlichen hieſigen Kopfſteinen gacpflaſtert 

oder durch Schotter befeſtigt wird. Die Fußwege follen 

Kiesſchüttung erhalten. Die Anliegerkoſten würden ſich 

dann auf 10 bis 100 Gulden für 1 Meier Front belaufen. 

Hinſichtlich der Tilgung der Anliegerkoiten, die nach den 
bisderigen Beſtimmungen in der Weiſe erfolgte, daß ein 

Drittel fofort, das zweite Drittel nuch zwei, das Ietzte 

Drittel nach vier Jahren fällig war, ichlägt der Senat 

eine Verteilung der Anliegerkoſten aufr ſechs Jabre vor⸗ 
üebei das erſte Fahr freizulaſſen iſt und in ſedem weiteren 

Jahre je ein Biertel der Koſten erboben wird. 

  

Kommuniftiſche Verlermbungen. 
Aus Bürgerwieſen wird in Ar. 6 ves konvnnniftiſchen 

Parteiorgans „Der Erwerbsloſe“ berichtet, daß zwei ſozial⸗ 

demokratiſche Mitglieder des Erwerbsloſenrates abgeſägt wor⸗ 

den feien, weil ſie nicht die Intereffen der Errserbsisſen Waßhr⸗ 

genommen hätten. Das iſt erlogen. Beide haben ihr Amt 

niedergelegt, ver eine, weil er wieder in Arbeit Getreten 
war, alſo nicht mehr erwerbslos war: der andere, weil ihm das 

kommuniſti ſe Treiben anekelte. Die Gewerkſchaftsvertreter 

haben nach beſten Kräften und mit Erfolg die Intereſſen der 

Crwert, wier mahrhereeen, im Gegenſatz zu den Kommu⸗ 

niſten, vie ꝛediglich durch Schimpfen und Krakehl den Audeits⸗ 

loſen helſen wollen. Die angegriſſenen Genoſſen haben auch für 

unparteiiſche und gerechte Verteilung der Beihilfe geſorgt, wäh⸗ 

rend die Kommuniſten ſtets in erſter Sinie für ibre Partei⸗ 
Eüenest eintraten Von dem größten Teil der Erwerbsloſen von 

ürgerwieſen wird die erfolgreiche Tätigkeit unſerer Genoſſen 

anerkannt. Lediglich ein paar kommuniftiſche Maulhelden und 

Maulheldinnen ergeben ſich in maßloſen Beſchimpfungen un 
Verleumdungen unterer Genoſſen, die wirlli⸗ ſür lie belts⸗ 

ijchämen, von der geringen Erwerbsloſenunterſtützung nos⸗ 
träge zu erheben. Aber auch dieſes Treiben wird ein Ende 
nehmen, denn die Arbeiterſchaft von Bürgerwieſen wird ſehr 
bald eriennen, vaß mit noch jo radilalen Redensarten der not⸗ 
leidenden Bevollerung nicht geholjen iſt. 

Vorficht bei Abzahiungsgeſchüften! 
Die geprellten Käufer. 

Der öſterreichiſche Staatsangehörige Waldemar P. in Danzig 
hatte ſich vor dem höjſengericht wegen Betruges zu verantworten. 
Er vertrieb in Danzig, im Auſtrage einer Leipziger Firma, das 
Werk „Weltbrand“, das zuſammen 80 Reutenmark toſtet. Es wurde 
gegen Monatszahlungen von 8 Mark äabgegeben. Die erſte Zahlung 
hatte der Angetlagte anzunehmen, der Reſt aber Dunſfe! von ihm 
nicht mehr kaſſiert werden. Dieſe Zahlungen mußten vielmehr nach 
Leipzig geſandt werden, ſie wurden von der Firma ſelbſt quititert. 

Die Känſer beachteten dieſe Bedingung jedoch nicht und der Ange⸗ 

klagte kaiſterte weiter dieſe Beträge ein und ließ ſich ſogar den 

ganzen Reſtbetrag geben. Er lieferle jedoch kein Geld nach Leipzig 

ab, behielt es vielmehr Uü ſich. ,. 

Die Firma mahnte die Käufer, die nun erklärten, daß ſie ihre 

Zahlungen bereits geleiſtet hätten. Aber die Quittung des Ange⸗ 

klagten wurde nicht anerlannt. Es wurde vielmehr nachgewieſen, 

daß der Angeklagte zur Zeit der unerlaubten Einkaſſierung gar 

nicht mehr im Dienſt der Firma ſtand. Die Danziger Käufer ließen 

cs auf eine Klage der Flrma anlommen und reiſten ſogar nach 

Leipzig zum Lermin, Dort wurde ihnen aber vom Gericht erklärt, 

daß die Firma im Recht ſei. Die Käuſer mußten alſo die Zahlung 

wiederholen. Gegen P. wurde Anzeige erſtattet. Das Gericht ver⸗ 

urleilte ihn wegen Betruges zu drei Monaten Gefängnis⸗ Als 

Ausländer wurde er gerh ſofort in Haft genommen. Gegen Zahlung 

von 100 Gulden Sicherheit kann er ſich von der Unterſuchungshaft 

befreien. Wenn er dies getan hat, ſo wird er wohl freiwillig Dan⸗ 

Geſoug Räclen kehren und wir erſparen die Verpflegungskoſten im 

efüngnis. 

  

  

Selig find, die geiſtig arm ind. 
Von den verſchiedenen kleinen und kleinſten Zeitungs⸗ 

orgauen Danzigs gebört die aute alte deutſchnationale „Al⸗ 

gemeine“ ſicherlich zu den bedauernswerteſten. Tagtäglich 

muß ſich nämlith dieſer kleine poſſierliche Kläffer damit ab⸗ 

mühen, irgendeine Attacke gegen die Sozialdemokratie zu 

reiten und ſie dabei von Zeit zu Zeit auf höberen Befehl 

ſogar ganz totſchlagen. Mur ſchade, daß das dem guten 

Jungen noch nie gelungen iſt. Jetzt aber haben ſie endlich 

die ichwache Stelle der Sozialdemokratie heransgefunden. 

Die „Volksſtimme“ bat ſich ſelbſt in ihrer Sonderbeilage 

über den Haſen dummerweiſe verraten. Nämlich indem ſie 

ſchrieb, daß die Privatinitiative raſcher den Exforderniſſen 
im Hafſen nachgekommen iſt ... als der ſchwerſällige Hafen⸗ 

ausſchuß.“ Natürlich paßt der deutſchnationalen Hüterin 

der profitkapitaliſtiſchen Intereſſen nur der erſte Teil in den 

Kram und ſo wird friſch drauflos gefälſcht. und unter Unter⸗ 

ſchlagung der Hinweiſe auf den Hafenausſchuß eine „Sozia⸗ 

liſtiche Götzendämmerung“ ſabriziert. SDie „Allgemeine“ 

gerät ganz aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht aus Freude 
darüber, daß wir auch einmal die freie Privatinitiative an⸗ 

erkannt haben und ſchon ſieht ſie alle, ſozialiſtiſchen Ideale 

pollſtändig zertrümmert. Nur, daß die ünter Aufgebot all 

ihrer ſchwachen Geiſteskräfte, erneut erfolgte endgültige 

moraliſche Erledigung der Soßtaldemokratie ausgerechnet 

u einer Verteidigung des von uns in ſeinen ſchwerfälligen 

Verwaltungsmethoden ſtets kritiſierten Hafenausſchuß wird. 

Daßs iſt natürlich für unſere Teutſchen in der Hundegafſie 

arges Pech. zu Lobſingern einer von uns gewiß nicht als 

ideal aufgenommenen internationaten Einrichtung 

zu werden. Aber ins Himmelreich kommen dieſe artigen 

Kinder natürlich nun erſt recht! 
  

Städtiſche Sinſoniekonzerte. Die Abonnenten der erſten Serie 

der ſtädtiſchen Sinfoniekonserte, welche eine Erneuerung ihres 

Abonnements wünſchen, werden im Intereſſe von Neuabonnenten 

gebeten, die Karten in den nächſten Tagen auslöſen zu wollen. Das 

erſte Konzert der zweiten Serie findet am Freitag, den 26. Februar, 

ſtatt. Das Programm wird noch belannt gegeben. 

Von Sinſe zu Stuſe. Nach der Konkurserkläruna der 

Rahnpartet irrten die wenigen Mitglieder⸗ dieſes ſeliſamen 

Gebildes hilflos im politiſchen Getriebe umher. Sie ver⸗ 

iuchten, bei der Sozialdemokratiſchen Partei unterzuſchlüpfen, 

fanden jedoch wenig Gegenliebe. Mit offenen Armen ſind 

ſie jedoch jetzt von den Kommnuniſten aufgenommen worden. 

So iſt denn auch Ernſt Roggenbuck, der Geſchäfts⸗ 

führer des Eiſenbahnervervandes, jetzt bei der K. P.D. 

gelandet. Heil Moskau! 

Die teure Karbonade. Weil Karbonade zu eilen, beſonders 

beliebt iſt, iſt der Preis dafür verhältnismäßig hoch. Der 

Fleiſchermeiſter Albert Schneider in Langſuhr vertaufte im 

Auguſt 1925 das Pſund Karbonade I 180 Gulden, während 

er Köhfe und Füße für 20 Pfennig das Pfund verkauft aben 

will. Bezüglich der Karbonade wurde er wegen Preistreiberei 

angeklagt und ſtand vor dem Schöffengericht. Der Sachverſtän⸗ 

dige bekundete, daß der vamalige Richtpreis 1,50 Gulden war. 

Jeßzt beträgt der Preis für Karbonade nur noch 1 Gulden. Auf 

Grund dieſes Gutachtens wurde der Angeklagie wegen Preis⸗ 

treiberei zu 100 Gulben Geldſtrafe verurteilt. 

Ein 251jähriges Jubiläum. Die Stemvelfabrik und 

Gravieranſtalt Otto Werchan, Danzig, Jopengaſſe 22, 

iſt am 15. Februar 1901 pegründet. 1899 kam Oitvy Werchan 

nach Danzia, war bei Moritz Stumpf &. Sohn tätig. Das 

Geſchäft erweiterte ſich, der Kundenkreis vergrößerte ſich, die 

Lieferungen gingen nach Pommern., nach Oſt⸗ und Weſt⸗ 

eußen. Werchan hat jetzt ſein Tätigkeitsfeld nur auf den 

Freiſtaat beichränken müſſen, ip daß er nach dem Kriege ſein 

Geſchäft auf eine Gummiſtempelfabrik ausdehnte. 

3 Waſferkandsnachrichten vom 11. Februar. 

    

   

Strom⸗ Weichſel 10. 2. 9. 2. Graudenz 42.18 ＋184 

Krakan — „2,23 —2, 13 Autgebracxkck ＋2.44 „227 

10. 2. 92. NMontauerwitze ＋ 1.05 — 1.54 

. J1.13 1n87 Diechel 4½% 1.% 

10. 2. 9. 2. Dirſchan . 171 41.66 

Warſchan 3 2.30 2.5 Einlage • 1.90 1.93 

11. «. 9. 2. Schiewenhorrtt ＋2,18 2,34 

Plochk... 42.24 (.07 Noqat⸗Walſertt. 

11.4. 10. 2. [Schönaun O. P. . 4 6,65 6.65 

Thorn ＋,14 LTl.52Galgenberg O. P. ＋4 00 4,.60 

Ferdon Te.36 C1. 70 Nenhorſterbuſch—4 2.02 2.02 
Culm . .. f＋2.II I. 74 [ Anwachs — — 

Eisbericht der Stromweichſel vom 11. Februar 1328. 

Von der Landesgrenze (Schillno) Kilometer 66 (unter⸗ 

balb Nieder⸗Strelis) Eistreiben in ganser Strombreite, 

alsdann bis sur Mündung in ichwach 2½% Strombreite. Eis⸗ 

abtrieb in See gut. 
Sämtliche Eisbrechdampfer in Einlage.   

loſen enwas getan haben, während die Kommuniſten ſoch Wel⸗ ů 
Bei⸗ 

  

  

Abſchied des Völßerbunbshommiſſars. 
„Der Möntendeng, e in Danzig Mac Donnel reiſt am 

nächſten Montag, den 15. Februar, nach Warſchau, um der pol⸗ 

niſchen Regterung vor dem Verlaſſen ſeines Amtes einen Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch abzuſtaiten. 

Herr Mac Dounel zeichnete ſich durch eine aufrichtige Ob⸗ 

jektivität in allen Problemen aus, die ſeiner, Entſcheidung 

unterlagen. Danzig wird ihm ein gutes Angedenten bewahren⸗ 

Gründung einer Arbelterchorgemeinſchaſt. 
120 aktive Sünger. 

In der Aula der Schule Baumgartſche Galſe tagte am Mitt⸗ 
woch elne gemeinſame Vorſtandsſitzung des Geſangvereins 

„Frohſinn“⸗Groß⸗Walddorji, Nieverſtadt, des Geiang⸗ 

vereins der Bäcter und Konditoren und des Ge⸗ 

ſangvereins „Freier S änger“. Es wurde beſchloſſen, eine 

Chorgemeinſchaft zu bilden. Sie verſügt über 120 aktive Sänger. 

Zum Chorleiter wurde Wilhelm Brennert gewählt. Ueber 

den Zeitpunkt der emeinſamen Uevungsſtunden erfolgt noch 

nähere Betanntmachung. 

Unſer Weierbericht. 
Donnerstag, den 11. Februar 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Luſtdruckrerteilung iſt im 

weſentlichen unverändert. Das Hochdrucgebiet zieht ſich weiter nach 

Zentral⸗ und Südrußland zurück und nach dem vom Atlantik vor⸗ 

dringenden niederen Druclausläufer dieſer ozeaniſchen Zyllone 

ſtreichen in Wellen über Mitteleuropa nordoſtwärts vor und ver⸗ 

urſacht die Fortdauer der unveſtändigen und, trüben Witterung. 

Mit dem Vordringen des niederen Bruds iſt in Zentraleuropa 

milderes Wetter eingetreten. Die Temperaturen liegen durchweg 

einige Grade über Null. Auch im Norden iſt die Temperatur ein 

wenig geſtiegen. 
Vorherſage: Unbeſtändig, dieſig und neblig, Neigung zu 

Nioderſchlägen, ſchwere öſtliche Winde. Temperaturen um 0 Grad. 

Folgende Tage unbeſtändig. Maximum: — 0,5 Minimum: &＋ 0,. 

  

Neue Verteilung der Seunesechaber Mit der Wahl des Ge⸗ 

noſſen Reel tritt im Senat eine Veränderung in der Verieilung der 

Geſchäfte ein, und zwar ſoll der Gen. Reel den Abteilungen Soziales 

und vänwuelſca beigcordnet werden. Der Gen. Ramminger 

übernimmt die Kuktusabteilung. 

Unglücksfal im Hafen. Der 21 Jahre alte Hafenarbeiter 
Johannes Tokarlki, wohnhaft Joppot, Dansiger Straße 

145, geriet geſtern morgen im Hafen beim Rangieren von 

Eiſenbahnwaggons mit der Schulter zwiſchen zwei Waggons 

und erlitt eine ſchwere Schulterquetſchung, Der Verletzte 

fand Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Einen Knaben zum Diebſtahl verleitet. Eine Mutter 
läßt ihren Sohn nicht zur Schule gehen, ſondern hält ihn 

dazu an, auf dem Markt ganze Brote Käſe zu ſtehlen, zu 

verkanfen oder nach Hanſe zu bringen. Der Arbeiter Fritz 

S. aus Danzig fab, wie der Knabe ein Käſebrot ſtahl und 

ermunterte ihn, noch ein zweites Brot zu ſtehlen und dem 

S. zu geben. Bas wurde denn auch ausgeführt. S, iſt vor⸗ 

beſtraft und ſtand nun vor dem Schöffengericht. Dadurch, 

daß er den Knaben zum Diebſtahl verleitete und den Dieb⸗ 

ſtahl ſah, machte er ſich des gemeinſamen Diebſtahls ſchuldig. 

Er wurde zu drei Monaten Gekäugnis verurteilt. 

Standesamt Danzig vom 11. Februar 1926. 

TLTodesfälle: Oberſteuerſetretärx Kurt Stoll, 24 J. 8 M. 

— Witwe Johanna Dyoethlaff geb. Flier, 80 J. 8 M. — Ehe⸗ 

frau Wilhelmine Fenſti geb. Großmann verw⸗ Potraſte, 76 J. 

9 M. — chbrſeen Maria Langel geb. Bahr, 55 J. — Guta⸗ 

beſitzer Richard Frobenius, 59 J. 3 M.— Witwe Emilie Siebert 

jeb. Peht verw. Münker, 68 J. 6 M. — T. des Arbeiters 

Franz Schimikowſii, totgeb. — Ehefrau Maria Bietau geb. 

Claaßen, 56 J. 5 M. — Witwe Emilie, Radtte geb. Sonntag, 

72 J. 4 M. — Wächter Rudolf Ludwichowſti, 61 J. 10 M. — 

Schmied Robert Runkel, 45 J. 7 M. — Direktor Paul Heyn, 

54 J. 7 M. 

——„8——T—„2ęP) 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
Heute ubend 6 Uhr findet im Vereinshaus zur Altſtadt, Tiſchler⸗ 

jaſſe 49, eine Verſammlung für. erwerbsloſe er Kunte des 

dabrikarbeiterverbandes ſtatl. Mitgliedsbuch oder Karte legiti⸗ 

miert. Die Ortsverwaltung. 

S. P. D., 5. Bezirk, Langfuhr. Donnerstag, den 11. Februar, 

abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlung. Tagesordnunß: 1. Dis⸗ 

kuſſion über die Vorträge des Gen. Holz Drei Jahre in Sowjet⸗ 

rußland.“ 2. Bezirksangelegenheiten. Verſammlungslokal wie 

bisher. Zahlreichen Beluch erwartet Der Vorſtand. 

2. Bezirk, S. P. D. Donnerstag, den 11. Februar, abends 6 Uhr, 

Situng der Vertrauensleute im Parteibüro. Vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen erforderlich. Der Vorſtand. 

S. P. D., 11. Bezirk, Heubude. Donnerstag, den 11. Februar, 

abends 7 Uhr, im Lolale Schönwieſe: Mitgliederverſammlung. 

1. Bezirksangelegenheiten. 2. Vortrag des Gen. Karlcheſſti. 

Metallarbeiterverband. Achtung! Mitglieder, Funltionärel Unſer 

Kollege Engelhart Graf, Stuttgart, ſpricht vom 25. bis 24. Febr. 

in der i Mittelſchule jeweils abends 7 Uhr. Für 

dieſe acht Vortragsabende ſind Dauerkarten für 2,50 G. im Büro 

u haben. Arbeiksloſe und ſonſt bedürftige Kollegen erhalten die 

rarten auf Antrag gratis. Verſäumt nicht, Graf zu hören! 

Deutſcher Vaugewerksbund. Am Donmerstag, den 11. Februor 1028, 

nachmittags 472 Uhr, in der Petriſchule, Hanſaplatz, wichtige Ver⸗ 

trauensmännerverſammlung. 
IüU 

Nicht die Volkstags⸗, ſondern die, Stabtbürgerſchafts⸗ on 

an reitag, den 12. 2., um 756 Uhr abends, eine wichtige Frak⸗ 

tionsſtzung im Voltstag ab. Vollzähliges Erſcheinen der 

Fraktionsmitglieder unbedingt erforderlich. 

D. M. B. Heizungsmonteure, Elektriker, Klempner, Inſtallateure 

und Halte Sonntag, 14. Februar, 10 Uhr vormittags, Vereins⸗ 

Daus Altſtadt, Tiſchlergaſſe 40, drin end e, gemeinfame 

erſammlung. Tagesordnung: 2 jericht vom Schlichtungs⸗ 

ausſchuß über den beabſichtigten Lohnabbau. Bücher mitbringen. 
(10 918a 

S. P. D., Ortsgruppe Palemark. Am Sonnabend, den 18. Februar, 

indet im Lokal Jahnte ein Wintervergnügen ſiatt. Wi? Feſtrede 

jält Abg. Gerick. Freunde und Gönner der Partei werden 

undlichſt eingeladen. lumn Men 

S. P. D., Ortsverein Zoppot. Mitgliederverſammlung am mtag, 

bn 15. Februar, abends 77½ Uhr, im Kaiſerhof, Eichendorfſtraße⸗ 

Vortrag des Gen. Engelbert⸗ Graf „Die Oſtſce., ihre Geſchichte und 

Politik. Eintrittskarte 50 Pfg. Vollzähliges Erſcheinen er⸗ 

forderlich. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Damziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fris Weber: für Inſerate: 

Anton Fookenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

S. Gehl & Co., Danzig⸗ 
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find mir, und vermatlich auch Ih 

Der Kampf um den „Weluberg“. 
Ein offener Brief des Dichters. 

Im „Mainzer Anzeiger“ veröffentlicht Carl Zuckmayer, der Verfaſſer des „Fröhlichen Weinberg“, folgenden Offenen 
Brief an die Intendanz und die Theaterkommiſſion der 
Stadt Mainz: 

820 „Ebersborf⸗Thüringen, 1. Februar. 
geehrter Herr Indendant! Berebrliche Theater⸗ 

kommiſſion! WMie ich fetzt erſt erſahre, iſt in meiner Vater⸗ 
ſadt Mainz die Aufführung oder Nichtauffuhrung meines 
Luſtſpiels „Der Fröhliche Weinberg“ ein Gegenſtand leb⸗ 
bafter Debatte. Ich vermute und hoffe, Ihnen einen Dienſt 
zu erihriien, wenn ich Ihnen meinen Standpunkt dazu 
öffentliih pasgiſiere. Ich muß vorausſchicken, datz ich dieſer 
Tage von einer der größten, meiſtgelefenen deutſchen Zei⸗ 
tungen einen Ellbrief bekam, in dem man mich um meine 
Zuſtimmung bat, gewiſſe Mainzer Preſſeſtimmen durch 
autoritative Perfſönlichkeiten deutſchen Schriſttums 

an den Vranger ſtellen und gloſſleren 
zu laſſen. Ich habe dieſe Zuſtimmung telegraphiſch ver⸗ 
weigert. Denn es widerſtrebt mir, aus dieſer rein lokalen 
und außerhalb Mainz unintereffanten- Angelegenheit Re⸗ 
klame zu ſchlagen, es widerſtrebt mir ferner, meine Vater⸗ 
ſtadt, in der ſicherlich ebenſo viel kluge und ſympathiſche Men⸗ 
ſchen leben als anderswo, dem Gelüchter der Oeffentlichkett 
preiszugeben. 

Auch die „Parallelfälle“, die der Brief dieſer Berliner 
Zeitung anführte, — daß Thomas Mann von den Lübeckern, 
Hauptmann von den Schleſiern, Zille von der Berlinern, 
Mark Twain von den Amerikanern der mangelnden Heimat⸗ 
liebe bezichtigt worden jei, — konnten mich nicht beſtechen, 
den Fall über das Mainzer Weichbild hinaustragen zu 
laſſen, zumal ich mein Luſtſpiel zwar für einen geluüngenen 
Wurſ, keinesfalls aber für eine große Sach, ſondern für eine 
nicht zu überſchätzende Etappe innerhalb meines geſamten 
Arbeitens halte und es niemals mit dem Werk eines der ge⸗ 
nannten Dichter in Vergleich bringen würde. 

Aber ich möchte, intra murcs, das meinige dazu tun, um 
nutzloſe Debatten und künſtlich hochgetriebene Senſations⸗ 
macherei, die mir zuwider iſt, zu vermeiden. Daher rate ich 
Ihnen einfach ganz objektiv, 

das Stüc uicht zu ſpielen, 
wenm irgend eine Möglichkeit beſteht, daß das Theater durch 
die AÄufführung in Unannehmlichkeiten geriete. Ich habe 
mein Stück geſchrieben, um einfachen, unverbildeten, vor⸗ 
urteilsloſen Menſchen Freude zu machen, — um das ein⸗ 
jache, ſtarke Lebensgefühl, die Luſt an primitiven, natür⸗ 
lichen Empfindungen, auch an der Spielfreude im Sinne des 
Theaters, an der unbeſchwerten, unſentimentalen, ſachlichen 
Menſchendarftellung zu wecken und zu beleben. 

Ich habe mein Stück nicht geſchrieben, um irgend welche 
Leute zu ärgern. Ich lege Wert auf das Publikum, daß in 
dem Stück einen Schuß Lebensfreude verſpürt und herzhaft 
lechen kann. Ich lege keinen Wert auf das Publikum, das 
ſich in dem Stück chekiert fühlt oder ärgert. Das Poſitipſte 
an meinem Erfolg ite für mich das, daß ich wirklich erlebe — 
weniger durch den Beifall der Mafſfen, als durch eine ſeit der 
erſten Aufführung wachſende Fülle von Einzelſtimmen —, 
ſehr vielen Menſchen eine elementare Freude vermitielt zu 
Vaben. Eine ganze Reihe von Zuſchriften, gerade aus meiner 
Heimat, von einfachen Menſchen und von auch außerhalb 
namhaften Perſönlichkeiten beweiſen mir das. 

Warum alſo den Leuten, die ſich nicht daran freuen wollen, 
ein Aergernis geben? Nochmals: ich lege nicht den ge⸗ 
ringſten Wert darauf, vor einem Publikum geſpielt zu wer⸗ 
den, das aus unſacklichen Gründen 

ftatt Freude Berdruß empfinbet. 
BSer mein Stück objertiv und ohne vorgefaßte Meinung 
lieſt, muß vhne weiteres merken, daß es ſich hier unter gar 
keinen Umſtänden um ein „Schlüſſelbrama“ handeln kann 
vder um eine Berhöhnung. Die Eigennamen, die darin vor⸗ 
kommen, wählte ich um ibres für Landſchaft und Sprache 
Sarakteriſtiſchen Klanges willen. Von den Mainzern oder 
Rheinheſſen, die zufällig wirklich ſo beißen, kenne ich nie⸗ 
manden perfönlich, kann alſo nicht im entfernteſten daran 
gedacht baben. Eingelperſonen zu porträtieren oder zu kari⸗ 
Fäeren, und wäre nie auf die abſurde Idee gekommen, daß 
ſich da jemand getroffen vder verletzt fählen könnte? Zumal 
es ſich für mein Gefühl (das dem Empfinden einer großen 

meiner Mitmenſchen zu entſprechen ſcheint) in dem 
Stück durchwegs um jympathiſche, geſunde Gefralten bandelt. 

Bor einer fachlichen Kritir allen Reſpekt! Ich bin froh 
für jeden Hinweis auf Das, was ich beſſer machen könnte., nund 
bin mir über die Schwächen dieſes Stücks ſelbßt vielleicht am 
Harſten. Aber unſachliche, verzerrende, hetzeriſche Debatten 

men, änwider! In einem 
Augenblick, in dem ich 

Aber febgig Lnnabmen in ganz Deulſczland, in Ser Scheiz Deiterreick. Hollanb, Skandinabien i 
erreicht habe, kommt es mir nicht darauf an, den Mainzern 

mein Stück aufzudrängen, wenn ſie es nicht wollen. Sollte. 
etma von einer Volksbühnenberdegung aus, dach auch in 
Maimz ein Bebürfnis nach dem Stück vorhanden ſein, gerade 
non ſolchen Beſuchern, die nicht in der Lage find, es ſich in 
Wiesbaden oder Fran?furi anzuſehen lo würde ich gern ver⸗ 
juchen, für dieſes Publikum ein Gaſtſriel des naßganiſchen 
ober Heſfiſchen Sandestheaters anzuftreben. Ihnen aber rate 
ich in Ihrem eigenen Intereße von einer Aufführ.—g ab. 

Mit vorzůglicher Hochuchtung 
Carl Zuückmaver“ 

D2s Schickſal eines Meineidrs. 
Stiebenmal vor Gerichi. 

Sin wechſelndes Schickial batte eine Meineidsaffärt, di- Lchon ſechsmal das und das Keicsgeriesi be- 
ichäftigt batte und nun zum fiebenten Nale nor Das Sur⸗ 

We Derche e a, ů Der Sinzer ans der Aahe von Mittenwalde war 

  

an das Schmurgerirdi gurückgemieſen. In Sieier zweiten 
DSersandlaung WSürde aun Ser chrling Sinzers, Ein ianger 
Mamn namens Kranſe vernormen, der ausfagie, daß ihm 
nichts davon Pekaunt ſei, daß die Sachen von dem Lehrherrn 
Hei jeinem Vater uniergrütellt geweſen feien. AlIS ihn vor⸗ 

mußte er das irLirßlis; Der Schmurge⸗ Se Er Das rele Ders Sencks vor. Paßter Ses 

3 ſich 

Nunmehr ſtand der. 20jährige Walter Krauſe, der in⸗ 
zwiſchen Gehilſe geworden iſt, von neuem vor dem Schwur⸗ 
gericht. Er gab an, daß er mit ſeiner ſalſchen Ausſage ſeinen 
Lehrherrn habe ſchützen wollen. Staatsanwaltſtchaftsrat 
Braut glaubte nicht recht daran, hielt aber doch die Möglich⸗ 
keit für gegeben und beantragte, die Strafe auf neun Mo⸗ 
nate Gefängnis herabzuſetzen. Das Gericht nahm an, daß 
er ſich ſeiner Handlungsweiſe voll bewußt war. Da er ſeine 
Schuld auch erſt eingeſtanden hatte, nachdem ſie ihm ein⸗ 
wandfrei nachgewieſen war, iſt das Gericht über die Mindeſt⸗ 
ſtrafe hinausgegangen und verurteilte den Angeklagten zu 
neun Monaten Gefängnis. 
eer teere-eee „„„„ „ C —„— 

      
Zur Retlungstat des Hauag⸗ampfers „Weſiphalin⸗ 

Kapitän Graalfs, 

der heldenmütige Führer der „Weſtphalia“, welche die 27 Mann 
ſtarke Veſatzung des ſchiſibrüchigen Dampfers „Allaib“ reitcte. 
Bekanntlich wurde der „Weſtphalia“ und deren Beſatzung bei 
der Ankunft in Neuyork ein feierlicher Empſang bereiter und 
im Namen des Bürgermeiſters und der Stadt Neuyvork von 
einem Komitee höchſte Bewunderung und Anerkennung ſür die 
glänzende Seemannstat ausgeprochen. Der deutſche Konſul 
Dr. Heuſer überbrachte die Glüctwünſche der deutiſchen Regie⸗ 
rung, während der Vertreter des holländiſchen Geſandten dem 

Mannſchaft der „Weſtphalia“ Hollands 
Dank ausſprach. 

Kapitän und der 

     

  

Gedrätge am Nordpol. 
Hat jemand erzählt, wieviel Nordpolexpeditionen eigent⸗ 

lich zur Zeit auf dem Waſſer⸗, Luſt⸗ (und Holz⸗hwege er⸗ 
wyogen, propagiert, geplant, ausgerüſtet, vorbereitet und an⸗ 
gekündigt werden? 

Vor 20 Jahren meldeten ſich eines Tages zwei Männer, 
die, beide unabhängig voneinander, den Nordpol entdeckt 
baben wollten. Sie wurden geradezu abenteuerlich gefeiert. 
Die Sache erſchien freilich von vornherein verdächtig. Nach 
unſerer Meinung hätten ſich die beiden, und wenn ſie an noch 
ſo verſchiedenen Punkten aufgebrochen wären, unbedingt am 
Pol treffen müſſen. Die genauen Nachprüfungen ihrer Be⸗ 
richte und Mefßungen baben uns dann glänzend rechtgegeben. 
Bei keinem der beiden konnte von einer Polentdeckung auch 
nur annähernd die Rede ſcin. Die wifſenſchaſtlichen Geſell⸗ 
ſchaften reden bloß nicht gern über dieſes Kapitel. Sie 
müſien dann immer daran denken, wie eilig ſie es damals 
hatten, entweder Cook oder Peary oder beiden goldene Me⸗ 
daillen und Ehrenmitglicdsurkunden zu verleihen — und 
das verurſacht ihnen ein gewiſſes Unbehagen. Man kann 
das verſtehen. 

Aber ſelbſt wenn die beiden am Pol geweſen und ein⸗ 
ander dabei in die Hände gelaufen wären — was für ein 
armieliges Bild wäre das geweſen gegenüber dem Gedränge, 
das in abſebbarer Zeit da oben entſtehen muß. Es dürfte 
ſich geradezn empfehlen, daß die Nationen ſich rechtzeitig über 
die Frage der Stellung eines Verkehrsſchutzmannes einigen. 
Ohne dieſen werden Juſammenſtöße ſchwerlich zu vermeiden 
ſein, auch wenn wir berückſichtigen, daß mindeſtens die Hälfꝛe 
der Poljlüge und ⸗fahrten ihren Zweck voli und ganz erfünlt 
haben, nachdem die Namen der angcblich Beteiligten zwei⸗ 
oder dreimal durch die Prefſe gegangen ſind. 

Die Begründungen der Projeste, auch der ernſtzunehmen⸗ 
den, ſind ſehr verſchiedenartig. Auf kürzeſte Formel zuſam⸗ 
mengefaßt, laſſen ñe ſich etma jo ſkizzieren: da die Debatten, 
Verhandlungen und Kämpfe um den polniſchen Korridor, 

  

  
  
Inn berorſtrherten Eirtritt Deriſalurds in ben 

Velberbund. werd 
Oberes Silv: Das Vöfkerbundpalais in Senf. é 

kiarers Büd: Her Lelorundrnar, i Serl. vos der Lsiken, 

ütte: Si Drxrimond, Generelfefrerär des Eönter⸗ 
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das Saargebiet, Marokko, Muſſul und China doch kraenb⸗ 
wann und irgendwie einmal entſchieden werden bürften, gilt 
es, beizeiten Ausſchau nach neuen Streitobiekten zu halten. 
Damit keine Stockung eintritt in dem, was nun einmal das 
tägliche Brot und Charakteriſtikum kultureller Vollkommen⸗ 
heit ijt. Oder etwa nitht? 

Die Vluttut von Kurtenhof bei Riga. 
Es iſt in letzter Neit nichts überwältigend Außergewöhn⸗ 

liches, daß Eifenva, izüge überfallen werden und Meuſchen 
dabei umkomme, Man lieſt das und geht zur Tagesord⸗ 
nung über. Schon mehr Aufſehen erregt ein ſolcher Fall, 
wenn dabei Sowjetperſonen verletzt oder getötet werden, 
denn dann ſpricht unwillkürlich die Politik, menn auch gewiß 
nicht immer berechtigterweiſe, mit. Jedoch, zur Ausnahme⸗ 
erſcheinung, um nicht das Wort Senſation zu gebrauchen. 
wächſt ein Geſchehnis aus, wenn die Moskauer Diplomatie 
ſich einmiſcht und ihre Preſſeſprachrohre den Fall zur 
Staatsaktion ſtempeln. Darum handelt es ſich in Verbin⸗ 
dung mit dem tollkühnen Ueberfall zweier oder mehrerer 
Räuber — man kann ſie nicht gut „Attentäter“ nennen — 
auf den aus Mostau kommenden Eiſenbahnzug, als dieſer 
am Freitag, kurz vor 6 Uhr morgens, die Strecke zwiſcden 
dem altgeſchichtlichen, vormaligen Livendorf Uexküll und 
Kurtenhof, dem Militärlager vor den Toren Groß⸗Rigas, 
durcheilte. Zwei mastierte Perſonen draugen in den Per⸗ 
ſonenwagen zweiter Klaſſe, wo ſie vom Schaffner, dem ſie 
mit vorgehaltenem Schießeiſen zuerſt begegneten, Geld ver⸗ 
langten, das er, obwohl er ſolches in den Taſchen hatte, nicht 
au b-ſitzen vorgab. Die Banditen ſanden auf der weiteren 
Suche nach Beute nur ein Wagenabteil ofſen, und in dieſem 
befanden ſich zwei Sowjetreiſende. Zwiſchen ihnen und den 
Eindringlingen kam es, indes der Schaffner die Geiſtes⸗ 
gegenwart fand, Alarm zu ſchlagen, zum Kugelwechſel, der 
zum Ergebnis führte, daß alle daran beteiligten vier Per⸗ 
ſonen mehrfache Verletzungen erbielten. Mit Blitzeseile 
hatte ſich das alles abgeſpielt, und als der Zug ſtand und 
Polizei, Zugperſonal und Selbſtſchutz, ſowie einige wenige 
beherszte Privatperſonen von beiden Seiten in den Waggon 
eindrangen, fanden ſie drei Leichen und einen 
Schwerverleßten. Dieſer hielt die amtliche Moskauer 
Poſt krampfhaft in ſeinen Händen. ů 

Erſt langſam dringt Licht in das Tunkel des Falles. Es 
erweiſt ſich, daß der erſchoſſene Sowietvertrauensmann 
Theodor Nette, mit dem kommuniſtiſchen Parteipſeudo⸗ 
unm Fedor ow, angeblich 1896 geboren und von Hauſe 
aus Lette iſt. Schon 1914, alſo erſt achtzehnjährig, trat er der 
damals illegalen Partet bei, ging bald darauf nach Rußland, 
wo er gleich nach der Ottoberrevolution ſchwindelerregend 
ſchnell an der Leiter der Sowietkarriere hochklomm. 
Thevdor Nette ſoll noch vor Erreichung des dreißigſten 
Lebensjahres Diviſionsführer der Roten Armee geworden 
2 . ee--eeeeree reeree 

  

  

Der neue Nationalratspräſident der Schweiz 
Emil Hofmann, 

der für das Jahr 1926 zum Nationalratspräſidenten der 
Schweiz gewählt wurde. 

jein. Vom zweiten Sowjetreiſenden — Machmannstal 
iſt ſein Name — heißt es, er ſei politiſcher Kommiſſar 

und Brigadeführer. Machmannstal, fälſchlich tot⸗ 
geſagt, hat eine vom erſten Chirurgen Rigas an ihm vor⸗ 
genommene Operation gut überſtanden und wird vielleicht 
ſchon in acht Tagen leidlich wiederhergeſtellt ſein. All⸗ 
mählich erfährt man auch einiges über die Mörder, die 
wahrſcheinlich Brüder waren und, wie anzunehmen iſt. eine 
reiche Erfahrung im Raubmordgewerbe beſaßen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach handelt es ſich um litauiſche Bürger, 
deren Verwandte in Janiſchki leben ſollen. Es ſind Leute 
geweſen, die ſich zeitweilig in Riga aufgehalten baben und 
dort vorgaben, die Handpflege zu ihrem Beruf auserkoren 
zu haben. Weitere Daten geben die Bebörden einſtweilen 
nicht preis. —— ů 

Bisher ſpricht alles dafür, daß lediglich ein Zufall die 
beiden Sowietperſonen zum Opfer des Ueberfalls werden 
ließ, während kein Zufall. ſondern der anerkennenswerte 
Mut der beiden Moskauer Reiſenden, mindeſtens des einen 
von ihnen, der ſeine Verletzung wahrſcheinlich überſtehen 
wird, dazu führte, daß die Raubmörder felbit auf dem latz 
blieben. Ganz anders beurteilt die Moskauer Preſſe den 
Fall. Die ⸗JIsweſtija“ beſteben darauf, daß „endlich einmal 
von dem Grundſatz abgegangen werde. Perſonen, die diplo⸗ 
matiſche Vertreter und Agenten des Rätebundes überfäallen, 
ſtraffrei ausgehen zu laffen.“ Aebhnlich entſchieden lautete 
auch der Ton der Sowjetnote, der hier gleich nach 
Bekanntwerden des Geſchehnißes von der Rätemiſſion dem 
Answärtigen Amt zugeſtellt wurde. Nicht nur hat dieſes 
bier, ſondern auch der lettländiſche Geſandte in Moskan bat 
dort die in ſolchen Fällen ſelbſtverſtändliche Entſchuldigung 
ansgeſprochen. Ebenſo erklärlich iſt die gleichzeitig abge⸗ 
gebene Berſicherung. daß die unverzüglich eingeleitete Unter⸗ 
juchung mit allen Mitteln und beſten Kräften fortgeſetzt 
wird. Mehr kann man nicht verlangen. Es beſteht übrigens 
die Anficht, daß die Sowjetpoſt überaus wichtige Ge⸗ 
beimpapiere entbielt. die eben durch Bertranens⸗ 
männer befördert wurde, aber auch unverſehbrt geblieben 
und nach wie vor im Sowjetbefttz iſt. 

Am Sonrabendnachmittag wurde die Leiche des um⸗ 
gekommenen Nette feierlichſt aus der hiefigen Sowjetmiſſton 
änm Bahnhof geleitet, um nach Moskau übergeführt zu 

'en. 
  

Sine im Schachblindſpiel. Der deutſche ꝛach⸗ 
meißer Sämiſ i dieſer Tage im Breslauer Schethlios 
„Norphy“ gleichseitig cls Blindſpieler 20 Partien, von denen er 
in viereinhalb Stunden bi KSchweh änt Wdeniſchen Schachwre ſters 
eine verlor, dieſe ie Schweſter des deutſchen meift 

ſtellt einen neuen Relord dar.
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Beruf 
aufgeben 

zu 
müſſen 

und 
ohne 

jeden 
verdlenten 

Pfennig 
für 

Koſtgeld 
des 

Kindes 
wegzugeben, 

um 
ſelbſt 

zu 
bungern. 

Ihnen 
muß 

die 
Gewißheit 

werden, 
daß 

das 
Kind 

verforgt 
wird, 

ohne 
ſchwerſte 

Opfer 
für 

ſie 
aufwachſen 

kann, 
etwas 

lernt 
und 

Entwickelungsmöglichkeiten 
hat. 

Ich 
glaube, 

daß 
nur 

ſo 
auf 

produktivem 
Wege 

— 
den 

in 
Seelen- 

und 
Körperängſten 

ſich 
zerauälenden 

Frauen 
gebolfen 

werden 
kann. 

Nür 
ſo 

iſt 
es 

möglich. 
eine 

Ein⸗ 
ſchränkung 

der 
ungeheuren 

Abkreibungszahl 
zu 

erreichen, 
ohne 

Angſt 
vor 

dem 
Geletz, 

eine 
Angſt. 

die 
im 

Notfall 
roch 

geringer 
iſt 

als 
die 

Angſt 
vor 

den 
Kinde. 

Die 
Natur 

der 
Frau 

wird 
wieber 

zu 
ihrem 

Recht 
lommen 

und 
— 

Ans⸗ 
nahmefälle 

abgeſehen 
— 

wird 
die 

Frau 
nicht 

mehr 
nerſucht 

ſein, 
ſich 

eines 
Kindes 

zu 
entledigen, 

für 
das 

ſie 
einiger⸗ 

maßen 
zu 

ſorgen 
weiß, 

oder 
das 

ſie 
ſicher 

unterbringen 
kann. 

Erſt 
m
e
n
n
 

der 
Alpdruck 

dieſer 
Aengſte, 

für 
die 

die 
F
r
a
u
e
n
 

hbeute 
keinen 

R
a
t
 

wiſſen, 
von 

ihnen 
g
e
n
o
m
m
e
n
 

wird, 
kann 

der 
Wille 

z
u
m
 

K
i
n
d
 

w
i
e
d
e
r
 

ein 
poſitiver 

w
e
r
d
e
n
 

und 
was 

kein 
noch 

ſo 
ſtreuges 

Geſetz 
erreichen 

wird, 
wird 

der 
natürlichen 

Liebe 
ieder 

Mutter 
für 

das 
Kind 

möglich 

ü 
Ruſfiſche 

Ehereforn. 
D
i
e
 

Sowietreglerung 
hat 

elnen 
ſehr 

radikalen 
Entwurf 

für 
ein 

neues 
Ehegeſetz 

zur 
Diskuſſion 

innerhalb 
der 

K
o
m
m
u
n
i
⸗
 

ſtiſchen 
Partei 

diußlands 
geſtellt. 

Die 
Berichte 

der 
ſowſet⸗ 

ruſſiſchen 
Preſſe 

aus 
der 

Ponie 
laſſen 

erkennen, 
daß 

der 
Entiwurf 

in 
den 

ͤ
e
ß
e
ß
 

der 
Partel 

ſcharfe 
Kritik 

findet. 
Teil⸗ 

weiſe 
wurde 

das 
Ge 

F
u
r
i
 

völlig 
lebensfremd 

bezeichnet, 
als 

Schreibtiſcharbeit 
von 

Juriſten, 
die 

mit 
dem 

Leben 
und 

d
e
n
 

Anſchauungen 
der 

bretten 
Malfen 

in 
keiner 

Seitl⸗ 
ſtänden. 

Veſouders 
die Vertreter 

der 
Bauern 

und 
die 

weiblichen 
Exe⸗ 

kutipbeamten 
überboten 

ſich 
in 

einer 
geradezu 

vernichtenden 
Kritil 

des 
Projelts. 

Wenn 
das 

Geſetz 
in 

Kraft 
treten 

ſollte, 
lo 

würde 
es 

zur 
Zertüttung 

ber 
Familie 

und 
der 

bäuer⸗ 
lichen 

S
i
e
r
,
 

führen. 
Einen 

anderen 
Stanbpunkt 

nimmt 
Alexandra 

Kollontai 
ein, 

die 
ſowjetruſſiſche 

Geſandtin 
in 

Norwegen. 
In 

einem 
Vor⸗ 

trage, 
den 

ſie 
kürzlich 

in 
Moskan 

hielt, 
bekannte 

ſte 
ſich 

als 
entſchledene 

Anhängerin 
freier 

ehelicher 
Veziehungen, 

Sie 
er⸗ 

klärte, 
daß 

eine 
übermäßtge 

Freiheit 
immer 

noch 
beſſer 

ſei, 
als 

die 
Proſtitutlon. 

Die 
Sorge 

um 
die 

Familie 
ſei 

zwecklos. 
Deshalb 

bält 
Frau 

Kollontai 
auch 

jede 
Regiflrierung 

ver 
Ehen 

Ea 
unnöätig. 

Denſenigen 
B
a
u
e
r
n
 

und 
Städtern, 

die 
ihre 

amillenbeßiehungen 
legaliſteren 

wollen, 
ſolle 

das 
Recht 

ein⸗ 
Eüc 

M
 

werden, 
wirtſchaftliche 

Verträge 
über 

die 
aus 

der 
E
h
b
e
 

ſich 
e
r
g
e
h
e
n
d
e
n
 

V
e
r
m
ö
g
e
r
s
v
e
r
h
ä
l
t
n
i
ſ
ſ
e
 

zu 
ſchließen. 

A
u
s
 

dieſer 
A
u
i
ſ
a
ſ
ſ
u
n
g
 

iſt 
es 

begrciſlich, 
daß 

nach 
d
e
m
 

Urteil 
der 

F
r
a
u
 

Kollontai 
lemnſt 

der 
neue 

Ehegeſetzentwurf, 
w
i
e
w
o
h
l
 

er 
die 

jakttiche 
Ehe 

mit 
der 

ſtandesamtlich 
legitimierten 

gleich⸗ 
ltellt, 

noch 
viel 

zu 
ſehr 

von 
kleinlicher 

bürgerlicher 
A
n
ſ
c
h
a
u
u
n
g
 

durchprungen 
iſt 

und 
eine 

viel 
zu 

aroße 
Furcht 

vor 
der 

Ent⸗ 
artung 

erkennen 
läßt, 

von 
der 

das 
B
ü
r
g
e
r
t
u
m
 ſo 

viel 
ſpricht. 

D
s
 

nenvng 
Proirkt 

—worklärt 
B
D
r
a
n
 
K
y
h
o
n
f
n
i
 

— 
ſckafft 

drei 
Kategorien 

Frauen: 
regiſtrierte, 

nicht 
reaiſtrierte 

unv 
zufällige. 

Die 
beiden 

erken 
werden 

in 
ihren 

Rechten 
gleichgeſtellt, 

wäh⸗ 
rend 

die 
letzteren 

völlig 
rechtlos 

bleiben. 
Dieſe 

zufälligen 
Frauen 

aber. 
die 

meiſtens 
aus 

dem 
Proletariat 

hervorgehen, 
find 

am 
allermeiſten 

auf 
einen 

Schutz 
angewieſen. 

Aus 
diefem 

G
r
u
n
d
e
 

iſt 
jede 

Regiſtrierung 
mit 

allen 
ihren 

lünſtlichen 
Ein⸗ 

 
 

  
  

   

     

  

       

      

    

  
 
 

        

teilungen 
Überflüſſig. 

Fur 
ben 

U
n
t
e
r
h
a
l
t
 

der 
Kinder 

muß 
da⸗ 

Hen. 
ein 

beſonderer 
Selbſtverſicherungsfonds 

geſchaffen 
wer⸗ 

ſen, 
zu 

dem 
die 

geſamte 
erwachſene 

Bevölkerung 
zuzu⸗ 

ſteuern 
hat. 

Ihre 
Jreude. 

KE5 
an 

wrachti 
dame, 

die 
irgendwelche 

kleine 
Beſorgungen 

macht. 
Ihre 

Be⸗ 
wegungen 

ſind 
gelöſt 

und 
vielleicht 

zu 
betont 

läſſig. 
Nur 

manch⸗ 
mal 

geht 
ſie 

vorſichtig 
wie 

jemand, 
der 

ſeine 
Kleidung 

ſchenen 
möchte. 

Sorgfältig 
achtete 

ſte 
darauf, 

daß 
ihte 

Wildleder⸗ 
ſchuhe 

nicht 
beſchmutzt 

oder 
angeſtoßen 

werden 
Vor 

dem 
Schauhenſt'er 

eines 
großen 

M
o
d
e
h
a
u
ſ
e
s
 

bleibt 
ſie 

ſtehen 
und 

betrachtet 
träumeriſch 

die 
ausgeſtellten 

Abendkleider. 
Kritiſch 

hat 
ſie 

den 
Kopf 

geneigt 
und 

prüft 
mit 

ſachkundigen 
Bli 

Sie 
zögert, 

betrachiet 
ihre 

Handſchuhe, 
die 

an 
der 

Innenſläche 
etwas 

abgeſcheuert 
ſind, 

zupft 
an 

ihrer 
Pelzjacke 

und 
fährt 

mit 
dem 

Schminlſtift 
nervös 

über 
die 

Lippen. 
D
a
n
n
 

beiritt 
ſie 

das 
Geſchäft. 

Die 
V
e
r
b
e
u
g
u
n
g
 

des 
R
a
y
o
n
⸗
 

chefs 
beachtet 

ſie 
laum. 

— 
Ja, 

ſie 
möchte 

ein 
Abendtleid 

kaufen. 
—. 

Läſſig 
ſetzt 

ſie 
ſich 

in 
den 

Armſtuhl 
und 

ſchlätzt 
vie 

Beine 
übereinander. 

Sie 
knöpft 

ihren 
Handſchuh 

auf, 
zögert 

dann 
aber, 

ihn 
abzuziehen. 

Ihr 
Geſicht 

wird 
einen 

Augenblick 
traurig, 

und 
auſ 

ihrer 
Strn 

bilden 
ſich 

zwei 
Falten. 

Die 
Vertäuferin 

zeigi 
ein 

paar 
Abendlleiber. 

Der 
Preis, 

neunzig 
Mark, 

ſei 
zurückgeſetzt 

wegen 
des 

Ausverkaufs. 
Das 

Kleid 
fei 

ſehr 
billig 

und 
Keiche 

C
r
o
i
a
t
 

Aber 
die 

D
a
m
e
 

wünſcht 
etwas 

Beſſeres, 
vielleicht 

Brolat. 
Ihre 

Lippen 
kräu⸗ 

ſeln 
ſuh 

verächtlich. 
Die 

Direktrice 
iſt 

inzwiſchen 
erſchienen 

und 
führt 

die 
Unterhaltung 

wetter. 
Ein 

prachtvolles 
Kleid 

wird 
gebracht, 

aus 
ſchwerem 

Brolat, 
in 

goldſchillernver 
Lanen 

Lauge 
.
O
3
0
 

die 
D
a
m
e
 

es, 
etwas 

wehmülig; 
die 

Augen 
trauern. 

— 
Ja, 

das 
ſei 

das 
rl 

ige. 
Auch 

die 
Größe 

würde 
paſſen. 

Sie 
ſöwde 

den 
ü
u
p
ſ
e
s
 

ab, 
hätt 

aber 
die 

Hand 
ſo, 

daß 
vie 

Ver 
ſ
ö
r
 

und 
die 

Direktrice 
ſie 

nicht 
ſehen, 

und 
ſußlen 

loſend 
itber 

die 
ſchwere 

Seide, 
ein 

paar 
Mal, 

ver⸗ 
ohlen, 

mit 
helmlicher 

Freude. 
Sie 

ſieht 
auf 

die 
Uhr. 

Nein, 
nein, 

ein 
M
a
n
n
e
q
u
i
n
 

brauche 
es 

nicht 
vorzuſühren, 

aber 
ſie 

möchte 
es 

auprobleren. 
Die 

Verkäuſerin 
folgt 

ihr 
zur 

Ankleide⸗ 
ihnrt 

öffnet 
die 

Tür, 
ſchaltet 

das 
Licht 

ein 
und 

will 
ihr 

beim 
Unkleiden 

helfen. 
Haſtig 

wehrt 
ſie 

ab. 
Eine 

Abſteckerin 
ſei 

weih 
Pel. 

6· 
ſie 

ſehe, 
dbaß 

das 
Kleld 

in 
der 

Taille 
etwas 

zu 
elt 

ſei. 
Allein 

in 
der 

Zelle 
reißt 

ſie 
ſchrell 

die 
Pelzjacke 

herunter, 
ihre 

billige 
weiße 

Bluſe 
und 

den 
einfachen 

blauen 
Rock. 

Sie 
riegelt 

ſich 
ein, 

prüft 
ihre 

grobe 
Wäſche, 

ihre 
abgearbeitelen 

und 
aufgeſprungenen 

Häunde 
und 

lacht 
verbittert 

auf. 
D
a
n
n
 

koſt 
ſie 

wieder 
das 

Kleid, 
hüllt 

den 
Kopf 

in 
die 

ſchyvere, 
rauſchende 

Seide, 
verbleibt 

einige 
Angenblicke 

regungslos. 
Schnell 

kleidet 
ſie 

ſich 
an; 

E
 

Wangen 
ſind 

gerötet, 
ſie 

ſtarrt 
in 

den 
Spiegel, 

hre 
Kuie 

beginnen, 
zu 

B
i
i
d
w
.
 

Aber 
ſie 

raſſt 
ſich 

auſ 
und 

betrachtet 
begeiſtert 

ihr 
Bild, 

verſunken, 
die 

Zeit 
vergeſſend. 

Draußen 
klopft 

die 
Verkäuferin. 

Es 
ſei 

nicht 
geflattet, 

daßf 
ſle 

allein 
in 

der 
Zelle 

bleibe. 
Ein 

pgaar 
Minuten 

vergehen. 
Direk⸗ 

trice 
und 

Verläuſerin 
wiſſen 

nicht, 
was 

ſie 
anſangen 

ſollen. 
Da 

mitt 
ſie 

wieder 
heraus. 

Das 
Kleid 

geſalle 
ihr 

doch 
nicht, 

erklärt 
ſic. 

Vielleicht 
k
o
m
m
e
 

ſie 
morgen 

noch 
elumol 

wieder. 
Mit 

ſchnellen 
Schrltten 

eniſernt 
ſie 

ſich. 
Dranßen 

ſpringt 
ſie 

in 
einen 

S
t
r
a
ß
e
n
b
a
h
n
w
a
g
e
n
,
 

wie 
in 

ängſtlicher 
Flucht 

vor 
der 

Entdeckung 
ihrer 

heimlichen 
Freude. 

 
 

  

      

 
 

  

Uppere 
Juno. 

V
o
n
 
E
m
i
l
 

F
e
l
d
e
n
,
 

B
r
e
m
e
n
.
 

M
e
i
n
e
 

Frau 
kam 

eines 
T
a
g
e
s
 

mit 
einem 

verſchrumpſel⸗ 
ten, 

buckligen, 
l
a
n
g
a
r
m
i
g
e
n
 

W
e
i
b
l
e
i
n
 

an. 
I
r
g
e
n
d
w
o
 

batte 
ſie 

es 
auſgeleſen. 

Flickſchneiderin 
w
a
r
 

ſie., 
ſo 

wand 
uns 

er⸗ 
kllürt. 

M
a
n
n
i
,
 

der 
Jüngſte, 

rik, 
als 

er 
ſie 

erblickte, 
vor 

S
t
a
u
n
e
n
 

und 
Eutſetzen 

fleinen 
A
u
g
e
n
 

ſo 
weit 

auf, 
daß 

ſie 
Salzfäßlein 

glichen, 
drückte 

ſich 
verſchüchtert 

an 
mich 

und 
Fraate 

ganz 
leifc: 

„Vati?“ 
— 

„Was 
deun, 

mein 
J
u
u
g
e
?
“
 

— 
„Bati, 

hör 
mal.“ 

— 
„Ich 

bi 
„Vati, 

iſt 
die 

da 
ein 

rich⸗ 
tiger 

M
e
u
ſ
c
h
?
“
 

— 
„Aber 

uatürlich. 
W
a
s
 

ſoll 
ſie 

ſonſt 
ſein!“ 

—
„
I
c
h
 

bave 
gemeint, 

vielleicht 
iſt 

ſie 
ein 

Aff 
oder 

eine 
Hexe. 

In 
m
e
i
n
e
m
 

Bilderbuch 
ſind 

ſo 
welthe 

drin.“ 
Ich 

nahm 
meine 

Frou 
vox: 

wie 
ſie 

es 
verantworten 

köyne, 
ein 

ſo 
verführeriſches 

W
e
ſ
e
n
 

ins 
H
a
u
s
 

zu 
b
r
i
n
g
e
n
?
 

Ob 
ſie 

gar 
nicht 

bange 
ſei 

vor 
dieſer 

Konkurrenz? 
Ich 

ſei 
auch 

nicht 
aus 

Holz, 
ſondern 

von 
Fleiſch 

und 
Blut. 

— 
Aber 

ſie 
lachte 

mich 
unr 

freundlich 
an 

und 
meinte 

— 
alle 

Frauen 
behaupten 

ia 
ſtets 

das 
gleiche 

—, 
ſie 

ſei 
beſtimmt 

nicht 
eifer⸗ 

ſlichtig: 
ich 

ſolle 
mein 

Glück 
ruhig 

bei 
dieſer 

Juno 
verluchen. 

V
o
n
 

da 
ab 

hieß 
die 

flickende 
J
u
n
g
k
r
a
u
 

unſere 
„
J
u
n
o
“
.
 

Auch 
bei 

unſeren 
F
r
e
u
n
d
e
n
.
 

Ste 
hatte 

ſonderbare 
Gewohuheiten. 

Sie 
tauchte 

in 
unſe⸗ 

veßzt 
H
a
u
ſ
e
 

ulcht 
etwa 

d
a
u
n
 

auf, 
w
e
u
n
 

es 
e
t
w
a
s
 

zu 
ſlicken 

nein, 
ſoundern 

uur 
daun, 

wenn 
ſie 

nichts 
zu 

beißen 
hatte. 

D
a
u
n
 

k
a
m
 

ſie 
au, 

ſtill! 
und 

ſ
t
u
m
m
,
 

ſetzte 
ſich 

ruhin 
auf 

den 
„Anß 

am 
Fenſter 

und 
wartele, 

unbeweglich 
wie 

ein 
buoͤdhiſti⸗ 

Icer 
Mönch, 

der 
Dinge 

die 
da 

kommen 
follten. 

Suuend 

   

  
  

  

        
  

    
  

  
blickte 

ſie 
durch 

das 
Fenſter. 

Dauerte 
es 

zu 
lange 

bis 
ſie 

Beſchüſtigung 
bekam, 

dann 
fragte 

ſie 
wohl 

mit 
ſpiker 

Stimme: 
„
K
ö
m
m
t
 

meln 
Eiſen 

noch 
nicht?“ 

Denn 
auf 

dleſes 
wartete 

ſie, 
weniger 

auf 
Arbeit. 

Tüchtig 
haute 

ſie 
in 

das 
m
a
s
 

ihr 
vorgeſetzt 

w
u
r
d
e
,
 

ſtand 
auch 

wohl, 
w
e
n
n
 

thr 
die 

Butter 
nicht 

dick 
genug 

aufgeſtrichen 
oder 

die 
Bratlaytofſeln 

nicht 
fett 

genng 
erſchlenen, 

ruhig 
auf 

und 
aing 

ohne 
ein 

Wort 
zu 

ſprechen, 
ſitiſam, 

wle 
es 

eiyer 
ehrborxen 

Annaſran 
geziemt, 

in 
die 

S
p
e
i
ſ
e
k
a
m
m
e
r
,
 

um 
ſich 

„ein 
kleines 

Stüͤſckchen 
Butter“ 

von 
etwa 

einem 
Viertelpfund 

herauszuholen. 
„Butter 

b
e
k
ö
m
m
t
 

mich 
gut“, 

erklärte 
ſie 

ſeelenverganiüat 
dem 

S
t
a
u
n
e
n
d
e
n
.
 

Hatte 
ſich 

„
J
u
n
d
“
 

dann 
mit 

Speiſe 
und 

T
r
a
n
k
 

gelabt 
— 

der 
halbe 

Vormittag 
war 

darüber 
hingegangen 

—, 
ſo 

befah 
ſie 

ſich 
die 

Arbeit. 
In 

ſtilles 
Sinnen 

verſunken 
ſaß 

ſie 
lange 

Zeit 
vor 

den 
Lhchern, 

die 
die 

Fungen 
in 

bie 
Hoſen 

und 
die 

Mädel 
in 

die 
Schürzen 

heriſſen 
hatten, 

ſchüttelte 
traurig 

den 
Kopf 

und 
ſeufzte: 

„Nee, 
nee, 

ſowat! 
Und 

dat 
wolln 

nu 
gebüldete 

Kinners 
ſein.“ 

So 
kam 

langſam 
die 

Zeit 
des 

Frühſtücks 
heran. 

Dem 
Frühſtlicken 

wldmete 
ſich 

„Juny“ 
mit 

einem 
geradezu 

beäugſtigenden 
Eifer. 

Es 
ſah 

aus, 
als 

ſollten 
durch 

das 
geradezu 

mit 
afkeuartiger 

Geſchwindläaleit 
betriebeue 

Z
u
l
a
n
g
e
n
 

die 
H
ä
n
d
e
 

daflir 
geſtraft 

werden, 
daß 

ſie 
den 

ganzen 
Vormittag 

über 
gefetert 

hatten. 
Es 

war 
ein 

berzerhebender 
Anblick. 

D
e
n
n
 

es 
gibt 

ein 
Sprichwort: 

„Wie 
der 

Menſch 
bei 

Eſſen 
iſt, 

ſo 
iſt 

er 
auch 

beim 
Arbeiten,“ 

Aber 
„Juuo“ 

ſaß 
ihre 

Beſtimmung 
nicht 

dartn, 
den 

Bewels 
ſür 

Nie 
Wahrhelt 

von 
Sprichwörtern 

zu 
erbringen, 

im 
Gegenteil, 

ſie 
wollte 

eher 
zeigen, 

daß 
es 

keine 
abſolute 

W
a
h
r
h
e
i
t
 

gibt. 
So 

ſebte 
ße 

dann, 
nachdem 

ſie 
relchlich 

geſpelſt, 
hatte, 

die 
DIIoHphichen 

Belrachtliurgen 
ber 

die 
Nugebildethelt 

der 

    
  

mauther 
Menſth 

könnte 
ſich 

ein 
Veiſplel 

an 
elnem 

W
 

Wn 

Hausangeſtellte in Ameriha. 
ſchem 

Bochchlin 
eng 

verlätpft 
Wir 

ſehen 
in 

Amerita 
nicht 

mehr 
nur 

das 
Land 

der 
mannigſaltigſten 

Andpn 
Müne 

und 
ver 

cgroßen 
Reichtümer, 

wir 
venken 

vor 
allem 

an 
die 

Unigeſtaltung 
und 

die 
Ratlonaliſierung 

der 
Arbeit, 

die 
ſich 

drüben 
vollzogen 

hat, 
an 

vie 
Intenſivierung 

der 
Induſtrie 

durch 
die 

Zerlegung 
des 

Arbeitsprozeſſes 
und 

die 
Erſinnung 

von 
wunderbaren 

komplizierten 
Maſchinen. 

Aufſfätze 
in 

der 
rosß 

Hiuſch⸗ 
von 

Männern, 
die 

Amerika 
ſtudlert 

haben, 
wie 

Prof. 
Hirſch, 

Prof. 
Bonn, 

Dr. 
Feiler 

u. 
a. 

haben 
uns 

ein 
Milb 

von 
der 

Arbeit 
in 

der 
Induſtrie 

und 
im 

Handel 
Lecceen, 

Wir 
erkannten, 

wie 
welt 

Deutſchland 
während 

des 
Krleges 

und 
nach 

dem 
Kriege 

zu⸗ 
rüickgeblieben 

iſt, 
welcher 

ungeheuren 
Anſtrengung 

es 
bedaif, 

um 
die 

Spanue, 
die 

Amerika 
uns 

voraus 
iſt, 

nur 
einigermaßen 

wieder 
einzuholen. 

Mniich 

Wir 
lernten 

auch 
etwas 

von 
der 

modernen 
amerilkaniſchen 

Hauswirtſchaft 
kennen, 

ſahen, 
wie 

die 
hohen 

Mietpreiſe 

einen 
ganz 

anderen 
W
o
h
n
u
n
g
s
t
y
v
 

uſen, 
eine 

Ausnutzung 
des 

Raumes, 
Anpaſſung 

des 
Haus⸗ 

100 
an 

den 
zur 

Verſügung 
ſſtehenden 

Raum, 
Schaffung 

von 
Verwandlungsmöbeln, 

wie 
wir 

ſie 
hier 

nicht 
kennen. 

Der 
Mangel 

an 
Lülncertlchen 

Luz⸗ 
die 

Notwenvigkeit 
des 

Mitver⸗ 
dienens 

der 
bürgerlichen 

Hausfrau 
und 

vor 
allem 

ihr 
Wille 

ſur 
Selbftänvigkeit 

zwang 
die 

Induſtrie, 
Arbeit 

erleichternde 
ſeräte, 

Maſchinen 
füir 

die 
Küche 

zu 
ſchaffen, 

die 
ek 

ber 
amerl⸗ 

kaniſchen 
Fran 

ermöglichen, 
ihr 

Tagewert 
im 

Hattſe 
ohne 

A
n
⸗
 

eſtellte 
in 

kurzer 
Zeit 

zu 
bewältigen 

und 
ihr 

genügend 
freie 

jeit 
zur 

Verufsausübung 
oder 

zu 
anderer 

Betätigung 
laſſen. 

ſemand 
wird 

uns 
verdenken, 

daß 
wir 

dle 
Amexilanerinnen 

varum 
beneiden, 

und 
vaß 

wir 
au 

für 
vie 

veuiſchen 
Frauen, 

vor 
allem 

für 
vie 

Arbeiterfrauen 
ſolche 

Gllfsmaſchluen 
geſorbert 

haben. 
Natürlich 

tauchte 
die 

Frage 
auf: 

wie 
groß 

Iſt 
bort 

drilden 
die 

Schicht, 
dle 

ſich 
dleſer 

Mittel 
bedient?7 

Sind 
ſle 

nur 
in 

den 
Wohnungen 

der 
Reichen 

zu 
(inden 

oder 
kommen 

ſie 
auch 

den 
Minderbemittelten 

zugute. 
· 

Frauen, 
müßten 

de'r 
amerikantſchen 

Kateh 
uu 

erforſchen, 
U 

wie 
die 

Männer 
die 

Induſtrie 
und 

den 
Handel 

ſtubterten. 
Elnſt⸗ 

weillen 
aber 

können 
wir 

auch 
aus 

der 
umnle 

Suistode 
Literatur 

lernen. 
Vor 

mir 
liegt 

ein 
Vuch 

von 
Faunte 

Hurſt, 
bas 

uns 
ein 

blne⸗ 
von 

dem 
Leben 

der 
Hansangeſtellten 

und 
daburch 

auch 
ein 

  

Einblict 
in 

verſchlevene 
Haushaltungen 

übt. 
Wir 

ſehen 
Elendsquartiere 

mit 
all 

ihrem 
Schmerz 

und 
lhrem 

Cieſtank, 
und 

auf 
der 

anderen 
Selte 

ſienlu 
er 

Wohl⸗ 
habenven, 

in 
denen 

aber 
ple. 

Haußangeſtenten 
nicht 

einnial 
ein 

ordenttiches 
Zimmer 

haben. 
Mau 

verſucht, 
ſh 

den 
Wider⸗ 

Wang 
zu 

erklären, 
der 

darſn 
lſegt, 

daß 
bei 

bem 
glroßen 

Tangel 
an 
W
M
O
 

e 
hre 

Leben 
D
h
ſ
e
c
h
t
n
 

abge⸗ 
ſehen 

viellelcht 
vom 

Lohn, 
noch 

immer 
recht 

ſchlecht 
find, 

und 
man 

findet 
nur 

bas 
eine 

Argument, 
daß 

ſich, 
biehe, 

Staud 
in 

der 
Hauptſache 

aus 
den 

Einwanderern 
und 

ihren, 
dirokten 

chlommen 
retrutlert, 

während 
die 

hunpertprozentige 
Anie⸗ 

ritanerinnen 
die 

Arbelt 
in 

den 
Kaufhäuſern, 

in 
den 

Würos 
und 

beu 
Fabrilen 

vorzlehen 
„ 

Auch 
Verta, 

die 
Heldin 

des 
Vuches, 

deffen 
Tltel 

„Lummor, 
uoch 

am 
eheſten 

mit„Trampel“ 
überſetzt 

werden 
kaun, 

obglelch 
ſich 

vie 
beiden 

Begriffe 
nicht 

vollſtöndig 
decken, 

ift 
vas 

Minv 
E
 

e
n
r
t
e
,
 

5 

   
     

    

 
 

Mraüt 
und 

Mulrain! 
ſches 

BWut. 
Vie 

blond, 
1 

ſchwer 
unb 

täftig, 
aber 

in 
ihr 

ſchlummert 
ver 

Ahythmus, 
die 

Muflt 
ver 

Urainiſchen 
Wälder, 

ſie 
65 

achbr 
innigſte 

mit 
ver 

Erde, 
vem 

Land 
veriniyft. 

Sie 
iſt 

burchbruſigen 
vom 

miltierlſchen 
In⸗ 

fintt, 
von 

vder 
Liebe 

zu 
den 

Khüteſen 
und 

Leidenden, 
ganz 

gleich 
zu 

welcher 
Schicht 

ſie 
gehören. 

Angeſtrengt 
arbeltet 

ſie 
den 

ganzen 
Tag 

unverdroſſen, 
für 

ſie 
iſt 

das 
eine 

Selbſtverſtändlichkeit, 
über 

die 
kein 

Höeit 
u 

bertleren 
iſt. 

Aber 
ſie 

hal 
Kolleginnen, 

dle 
ſich 

gegen 
die 

Bedingungen 
ihres 

Verufes 
auflehnen, 

vie 
nicht 

einſehen, 
w
a
r
u
m
 

nur 
die 

„Ferrſchaft“ 
gut 

leben 
ſoll. 

Und 
einmal 

ſpricht 
ſogar 

ein; 
M 

vchen 
aus, 

warum 
venn 

keine 
Gewertſchaft, 

kein 
Verband 

vorhanden 
ſei, 

der 
ſür 

eine 
Aende⸗ 

rung 
dieſer 

Zuſtände 
kämpfte 

und 
die 

M
ü
V
i
s
 

unterſtutze. 
Fannie 

Hürſi 
hatte 

chält 
ar 

nicht 
fo 

feſt 
ie 

Abſicht, 
vle 

Lebens⸗ 
und 

Arbettsverhäliniſſe 
vieſer 

Arbeiterinnen 
zu, 

ſulge 
dern, 

als 
zu 

zeigen, 
wie 

das 
einſache, 

ungebilbete, 
ſchwerföllige 

Müdchen 
Sauſen 

mal 
werwwoller 

iſt 
als 

die 
Frauen 

der 
„beſſe⸗ 

ren 
Geſellſchaft“, 

mit 
denen 

ſie 
in 

Berührung 
kommt, 

wie 
ſie 

        

De 
Dichterln 

Elſe 
Laoßer⸗Schlller 

50 
Jahre 

alt 
lle 

Laster⸗Echillex, 
eine 

moberne 
Dlchterln, 

in 
erſter 

Olnie 
0 

Keuſtet 
„ Pollenbel 

am 
u1. 

Februar 
ihr 

P0. 
Lebensfobr. 

 
 

 
 

Kinder 
in 

unſerer,Feit 
im 

allgemeinen 
und 

der 
unſrinen 

lim 
beſonderen. 

ſort, 
füdelte 

auch 
woht 

die 
Nadel 

eln, 
Uim 

baran 
uu, 

gehen, 
die 

Enuren 
und 

Folgen 
dieſer 

Ungebildetheit 
zu 

eſeltigen., 
Aber, 

sdie 
Ausficht 

aus 
dem 

Feuſfter, 
war 

au 
feſſelnd. 

Es 
gab 

ſo 
vtel 

0 
Wuütch 

.„ 
So 

ſlellte 
ſie 

einmal 
eilen 

gauſen 
Vormtttag 

hiudurch 
ſeſt, 

dal 
dle 

Spgben 
gar 

nicht 
d
u
m
m
 

ſelen, 
wie 

manthe 
meinten. 

I
m
 

Gegenlte 

 
 
 

Epatz 
nehmen: 

man 
möge 

nur 
bedenkey, 

wie 
fleiſiin 

ſo 
ein 

Tierchen 
arbeite, 

um 
ſeine 

Jungen 
zu, 

ſüttern, 
Ueberhaupt 

imponlerte 
ihr 

immer 
der 

Fleiß 
der 

anderen. 
Sle 

ſolbſt 
ruble 

Ichon 
lleber 

aus. 
„Es 

bekömmt 
mich 

bei 
meine 

Gefundheit 
beſſer“, 

jagte 
ſie. 

Wenn 
der 

Mittag 
kam 

und 
mt 

ſeinen 
Ge 

nüllen 
lockte, 

ſetzte 
ſie 

lich 
lauge 

vor 
Beglnn 

des 
Heber' 

er 
wartungsvoll 

an 
den 
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Der „Banters Truſt“ hat Zeit! — Er wüüſcht Verlä gerun 
ſeiner Gniſchrwundsfri“-“ airin v 

Vor Ankunft ber Delegation des „Bankers Truſt“ in War⸗ 
ſchau brachten wir die Meldung, daß der Truſt eing gGroßzügtg angelegte Finanzierung der 84600 Mi Staatswirtſchaft plant, 
für die er einen Betrag von 500 Millionen Dollar zur Ver⸗ ügung zu ſtellen beabſichtigt und daß es ſich bei ſeinen Ver⸗ andlüngen nicht bloß um die Verpachtung des Tabak⸗ monopols handele. Dieſe unſere Meldung wurde dann von einigen bie aier Blättern als unzutreſfend bezeichnet, wäh⸗ rend ſie die anderen als höchſtwahrſcheinlich wiedergaben. 

Jetzt geht aus der erllen ütpnen Antwort, die der Vize⸗ 
direltor der Bank Polſli, Or. Mlvnarſti, von einem der zwei 
Delegierten des „Bankers rer Me Herrn Sichel, aus Neuvork 
erhielt, bie Nichtigkeit unſerer Meldung klar hervor. Die vom 
29. Januar datierte Antwort des Herrn Sichel lautet: 

Der „Bankers⸗Truſt“ zuſammen mit den verbündeten 
Bauken macht alle Anſtrengungen, um die Vorbereitung für 
eine Anleihe, welche er nicht als Einzeltransaktian, ſondern als 
den erſten Schritt zur kinanziellen und induſtriellen Sanierung 
des polniſchen Staates auffaßt, zu beendigen. Naturgemäß neh⸗ 
men dieſe Anſtrengungen eine längere Zeit in Anſpruch. I 
verſichere Sie, das alle Vorbereitungen getroſfen werden nich 
nur ven Erſolg einer Tabalmonopol⸗Anleihe, ſondern den 
Wohlſtand der Helr vie Wirtſchaft Polens ſicherzuſtcllen. Auf 
bieſe Weiſe wür en die Intereſſen der polniſchen Wirihcgaft von 
einer mächtigen Finanzgruppe unterſtutzt werden, welche die 
größlen internationalen Geſchäfte E 

ver Ernſt dieſes Problems — ſchreibt weiter Herr Sichel — 
wingt mich feſtzuſtellen, daß Stie und die anderen Direktoren 
hrer Staatsbant Zhrem Lande viel nützen werden, wenn Sie 

zur Verlängerung der üpvſiglen dem „Bankers Truft“ und der 
Polniſchen egierung abgeſchloſſenen Sption (Verpflichtung der 
polniſchen Regierung, mit keiner anderen Finanzgruppe ſolange 
au Sie ionnen verſicherg⸗ Murden. ſalleßt Herr Eichel 

Sie können verſichert ſein — ꝛeßt Herr ſeinen 
Srief —, daß der Truſt die Verlängerung der Opfion licht 
mißbrauchen, ſondern ſie zur Beendigung der Vorbereitung 
perwenden wird. Das Verlangen ves Truſtes nach einer Ver⸗ 
ibnemii ber Option ſoll Ihnen als Beweis dienen, baß es 
ibm mit der Sache ernſt zu tun iſt. Keine andere Finanzgru pe 
der Welt ilt wie der „Bankers Truſt“ in der Lage, len 
Wünſchen Fhrer Regierung entgegenzukommen.“ 

In polniſchen aft-cheliter Mie iſt man über dieſe Antwort 
des „Bankers Truſt“ geteilter Meinung. Die Gegner bringen 
die Befürchtung zum Ausdruck, daß, falls die am 8. März ab⸗ 
laufende Option noch weiter verlängert werden ſollte und ſalls 
auch bann eine Transaktton mit dem „Bankers Truſt“ nicht zu⸗ 
ſtande käme, die Man vunde nen Anleihe überhaupt unmöglich 
werden würde. Man würde nämlich in der Finanzwelt den 
Eindruc erhalten, der Truſt habe die Verhältniffe in Polen 
als für eine Finänztransaktion ungeeignet geſunden. Die An⸗ 
hänger des Truſtes, zu denen auch die Riegierungskreiſe gehören, 
vertreten pie Meinung, daß der Truſt zu ſolide ſei, um ihn 
wegen eines PolS iben Hintergedanlens zu verdächtigen. Und 
wenn man die Option nicht verlängern ſollte, was zu einem 
ſofortigen Abbruch der Verhandlungen ſühren würde, würde 
noch eher mit der Unmöslichkeit, eine anderweitige Anleihe zu 
erhalten, zu rechnen ſein. 

Unterſtüßung der Band Polski. 
Bie Warſchauer Zeitungen aus ſicherer Quelle erfahren haben 

wollen, loll ſich eine Gruppe polniſcher und ausländiſcher Kapita⸗ 
liſten, welche in der polniſchen Induſtrie und im Bergbau engagiert 
iſt, bereiterklärt haben, der Bank Polſti eine Anleihe in Höhe von 
25 Millionen Dollar unter der Bedingung zu gewähren, daß dieſer 
800 20 ausſchlleßlich zur Deckung einer neuen Emiſſion von 
500 Millionen Zloty⸗Banknoten verwendet werden ſoll. Die An⸗ 
leihegeber ſollen für ihr Geld die neuen Aktien der Bank zum 
Börſenkurs erhalten. — 

Ermeiterung der Petroleum⸗Monopole in Polen. 
Der polniſche Petroaleum⸗Truſt. 

Der polniſche Petroleumtruſt hat beſchloſſen, vom 1. März ab 
den Verkauf von Paraffin ſowohl nach dem Auslande als im Inntern 
des Landes in ſeiner Hand zu vereinigen. Vom 1. Mai d. J. ab 
wird der ausſchliezliche Verkauf von Gasölen in Polen und deren 
Ausfuhr nach dem Auslande allein dem Truſt zufallen. Allmählich 
wird der Verkauf und die Ausfuhr aller Petroleumprodukte ohne 
Ausnahme bei dem Truſt vereinigt ſein; indeſſen wird dies nicht 
lobald verwirklicht werden können. Die Ausfuhrpreiſe von Benzin 
und Gasßlen ſollen allmählich um 20 Prozent erhöht werden. Die 
Direktion des Truſts wurde in ihrer Vollmacht bis zum 1. Dezember 
19526 beſtätigt. Für jedes n bert des Truſts, Sas die Konven⸗ 
tionen und die Entſcheidungen übertreten würde, ſind Konventional⸗ 
Peiten feſtgeſetzt worden. Die Vertreter der Raffinerien haben eine 
jeſtimmung vorgeſchlagen, wonach im Falle, daß die unerlaubte 

Ausfuhr von Naphtha nach dem Auslande andauern ſollte, jede 
Firma das Recht baben ſollte, nach einer 14tägigen Ankündigung 
aus dem Truſt auszutreten. 

Wis nach Rußfland geſondt werden barf 
Im Zuſammenhang mit der in letzter Zeit an Zahl mehmen⸗ 

den aniüini Paketſendungen nach Rußlan bringen die 
Eaniive zuſammenfallend die ruſſiſchen Berordnungen über den 
mpfang von Auslandspaketen. 
Danach hat jeder ruſſiſche Bürger das Recht, Begs.d ein Palet 

bis zu 5 ramm ohne Genchm der Behörde von Be⸗ 
kannten oder Berwandten aus dem lande zu erhalten. Im 
Falle einer Ueberſchreitung dieſer Norm wird das Palet als Waren⸗ 
Muſter betrachtet und darum fünjfach verzollt oder an den Abſender 
zurückbefördert. r werden lene Patete als Warenmuſter be⸗ 

ichnet, die von einer ausländiſchen Handelsfirma an eine Handels⸗ 
irma in Rußland geſandt werden. Verboten ſind Pokete mit 
l(gendem Inhalt: Sprengſtoffe, Militäörwaffen. Lelegropßen⸗, 

Telephon⸗ und Radiozubehör, von der Sowjetregierung anmullierte 
Wertpapiere, Bilder und Filme pornographiſchen Inbal Kompli⸗ 
zierte mediziniſche und pharmozeutiſche Apparate ſind nach vorher⸗ 
gehender Genehmigeng des Hauptzollamtes zur Einfuhr in Paleten 
Reictme Meditamenie dürſen ohne Genehmigung empfangen wer⸗ 

'en, wenn das Paket das Gewicht von 1 Kilogramm nicht über⸗ 
ſchreitet und ein ärztliches Rezept entbält. — 

Folgende Gegenſtände unterliegen der Verzollung: Damen⸗ 
hemden aus Leinen (nicht Baumwolle) mit 1,44, Männerhemden 
aus Leinen mit 3 und aus Baumwolle mit 2 Rubel pro Stück; 

Wollſtoff zu einem Kleid mit 11, zu einem Anzug mit 13, Herren⸗ 
ichuhe aus Chromleder mit 4, Damenſchuhe mit 2,70, Lackſchuhe mit 
8,55, ein fertiger Wollanzug mit 30, ein Herrenſommermantel mit 

, dang mit ven in ketter Bgeie in rulſichen Blahn m Zufammenhang mit den in ter Zeit in ruſñ̃ bern 
erſchienenen Anzeiß ausländiſcher Firmen ſchreiben die „Is⸗ 
Wieitiia“ dan die enennabme von Vaketen dieſer Firmen dem 

  

  

   

  
  

SCHIFEMHRNT     ů 
kommen zu laſſen, ſeboch ſei es wenig wahrſcheinli emand 
ſich aua bem Auslande arenpalete Meumen iaſe be b⸗ als 
Warenpreben betrachtet und D1 5 verzollt werden. Uusländiſche 
Firmen verſuchen verſchiedentlich, die ruſſiſchen Zollbeſtimmungen 
u i e indem ſie dio Pakete 0e J. rivatperſonen verſenden 

Geſet uiderfaſſhr Wach Bürger iſt zwar berechtigt, uih 
„ da 

laſſen. Ln Riga habe ſich ſogar eine Paletagentur gebildet. Das 
Sichuue auptäollamt belämpft auf das ſchärſſte dieſe Zollhinter⸗ 
ziehung und werde in der nächſten Zeit noch rigorofer vorgehen. 

  

Särzynski über die dentſch⸗poiniſchen 
Werrſſchaftsvberhandiungen. 

, Der Vertreter der Wiener Neuen Freien Preſſe“ wil in 
einem Interview mit bem polniſchen Miniſterpräftdenten 
Skrzunfti folgendes über die deutſch⸗polniſchen üirtſchaftsver⸗ 
handlungen erfahren haben: 

Die ölonomiſche Lage Polens ſei eine verzweifelte, Polen 
habe keine Ausſichten miehr, eine amerikaniſche Anteihe zu er⸗ 
halten. Der Eniwurf eines Noſllienen undn Handelsvertrages 
enthalte etwa Dreitauſend Poſtiionen und die deutſche Dele⸗ 
gallon kämpfe mit aller Zähigleit um jeden einzelnen Para⸗ 
Kraphen und um jede einzelne Poſition. Beim bisherigen 
Tempo der deutſch⸗-polniſchen Verhandlungen müſſen noch Jahre 
verſtreichen, ebe es zur Unterzeichnung eines Verkrages lommen 
werde. Polen leide darunter unbedingt, aber auch für ganz 
Europa mache 0 dieſer Zuſtand ſehr fühlbar. 

Die erſte der drei Gruppen deutſcher Staatsbürger, welche 
dic polniſche Staatsangehörigleit nicht angenommen haben und 
deswegen bis zum 1. Novemiber 1925 Polen oLoulen ſollte, 
beſtehe aus etwa 4000 Grundbeſitzern in Polniſch⸗Oberſchleſien, 
welche die polniſche Regierxung nicht auszuweiſen gedenke, denn 
Polen wolle ſein tiefſtes Durchdringen mit dem Friebensgeiſte 
von Locarno beweiſen. 

Dieſes allerdings ſehr charakteriſtiſche Interview wurbe bis⸗ 
her von polniſcher amtlicher Seite nicht dementiert. Wie aber 
ber „Kurler Polſti“ aus dem Miniſterpräſidenten naheſtehenden 
Kreilen erfahren haben will, handelt es ſich hier um ein Ge⸗ 
ſpräch mit Herrn Eirzynſti vom Rovember vergangenen Fahres, 
ſein jon, en Richtuüngen gefälſcht bzw. ſtark übertrieben 
jein ſol 

Me Entwichlung bes Außenhandels Polens 1924/25. 
Im Jahre 1925 wurden insgeſamt Waren für 1664 657 000 

Zloty impertiert und für 1396 050 000 Zloty exportiert. Dem⸗ 
gegenüber weiſt das vorangegangene Jahr die Zifſer 
1 478 626 000 und 1 265 854 000 Zlotv auf. 

Auf die einzelnen Warengruppen entftelen: Landesprodutte 
und Produkte der Landinduſtrie 408 939 000 und 557 394 000 
Zlotp gegenüber 226 815 000 und 412 492 000 im Jahre 1924. 
Walvfrüichte und Erzeugniſſe der Holzinduſtrie 7 798 000 und 
245 649 000 (S& 513 000 und 198 042 000). Kolonialwaren und 
ſonſtige Nahrungsmittel 46 882 000 und 4 421 000 (188 795 000 
und 6162 000). Rohmaterialien und Halbfabrilate der 

  

Grubeninduſtrie 52 388 000 und 285 722 000 (50,105,000 und 
320 036 000). Sonſtige Rohmaterialien und Halbfabrikate 
350 275 000 und 20 864 000 (252 792 000 und 19 158 000). Indu⸗ 
ſtrieerzeugniſſe 727 208 000 und 281 950 000 Kun 171 000 und 
319 958 000). Gold, Silber und deren Ausarbeitungen 1067 000 
und 2 500 000 (484 000 und 16 000). 

Ans der Lobzer Textilinduſtrie. 
Zwiſchen der Lobzer A.⸗G. für Baumwollwaren L. Geyer 

und der Britiſh Caſtern Marchants Corporation iſt dieſer 
Tage ein Vertrag zuſtandegekommen, wonach die engliſche 
Firma 40 Proßent der Jahresproduktion der A.⸗G. Gever für 
2 Mill. Dollar erwirbt. Die Bezahlung erfolgt gleichzeitig 
mit der Lieferung der Ware. — Den Berkauf der von der 
A.⸗G. Geyer zu liefernden Erzeuaniſſe, die zu einem bedeuten⸗ 
den Teil für den Export beſtimmt ſind, hat die engliſche Ge⸗ 
ſellſchaft den Lodzer Großhandelsfirmen Gebr. Herman und 
Ch. L. Lipnowſkti Übertragen. — Im Laufe des Januar d. J. 
wurden aus Lodz Textilwaren für 2,5 Mill. Zloty ausgeführt, 
davon gefärbte Baumwollwaren für 2,2 Mill. Zloty. Die 
Zollrückerſtattung für ausländiſche Farbſtoffe betrug rund 
50 000 Zloty. Unter den Abnehmern ſtand an erſter Stelle 
Rumänien mit nahezu 1 Mill. Bloty: es folgen Rußland mit 
790 000 Zloty, Südamerika mit 388 000 Zloty, ſodann China, 
die Türkei, England, Lettland und Danzig. 

  

  

Die Kriſe des ruſſiſchen Getreibeexports. Die „Ekon. Sh,“ 
behandelt in einem längeren Artikel die Ausſichten des rufſſt⸗ 
ſchen Getreideexvorts in den nächſten Monaten, wobei das 
Blatt feſtſtellt, daß der ruſſiſche Getreideexpor: angeſichts der 
Schwierigkeiten der Getreidebeſchaffung im Inlande und der 
ungünſtigen Weltmarktkonjunktur vor wenis günſtlgen Aus⸗ 
lichten ſteht. Wenn auch zur Zeit kleinere Mengen von ver⸗ 
ſchiedenen Getreideſorten exvortiert werden, ſo ſtehen doch die 
Ergeßniſſe in keinem Verhältnis zu den urſprünglichen 
Plänen in bezug auf den Getreideexport, der die Grundlage 
für den geſamten Außenhandelsplan im Wirlſchaftsjahr 
1925/26 bildete. 

Der Berliner Sleßgol ſoll anteriksniſiert und moderniftert wer⸗ 
den. Aus dieſem Grunde wird ſich im Frühiahr eine Studien⸗ 
kommiſſion nach den hereiielſern Staaten, beſonders nach Chicago, 
begeben. Hauptzweck der Reiſe iſt die Unterſuchung der Frage, ob 
lich die amerikaniſchen Großſchlachtmethoden und der dort einge⸗ 
führte maſchinelle Maſſenbetrieb für deutſche Verhältniſſe eignet und 
ſich auf ſle übertragen läßt. 

Uebertraanna von Lisenzen der A. G.Ch. an ben rnffiſchen 
Elektrosruſt. Zit dem Abkommen zwiſchen der AE.G. und 
dem rufſtſchen Elektrotruſt hört das „B. T.“, Faß die Unter⸗ 
zeichnung in Berlin noch nicht eingetroffen iſt. daß ſie aber 
Dinnen kurzem erwartet wird, da nach Mittetlungen an 
Berkiner ruftiſche Stellen Die Unterzeichnuna in Meskeu 
bereits erkolgt iſt. Das Abkommen ſieht bekauntlich die 
Uebertraguns von Lisenzen der G.E.G. an den rufſiſchen 
Elektrotruſt vor und ſetzt dafür angemeſſene Entgelte feſt 
Ferner iſt ein techniſches Zuſammenarbeiten der A.K. G. 
und dem Elektrotruſt in Nusſicht aenommen. Schlietlich 
wird auf Grund des Abkommens die A.E.G., die ſchon 
ſtändige Liefernngen grötzeren Umfanges an ben Elektre⸗ 
truſt bewerkſtelliat bat, weitere Aufträge erbalten, und es 
iſt anzunehmen. daß die Liekerungen der A.E.G. auf Grund 
des Abkomment eine zunehmende Erweiterung erfabren 
werden. 

Direkter Etſenb⸗ Auf ber ruſßſch⸗polniſchen 
Eiſenbabnkonfereng in Wilna wurde ein Abkommen unter⸗ 
zeichnet, wonach im Sommer 1926 der direkte Serkehr auf 
der Linie Minſk—Wilna aufgenommen wird. — Dieſer Tage 
iſt der direkte Eifenbahnverkehr Leningrad—Königsbers 
über Rikom bzw. Kingilepp eröffnet worden. 
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Der Verkehr in den dentſchen Seehufen. 
Der Vorlrlegsſtand Überſchritten. 

Rachdem der Verkehr der neunzehn wichtigſten deutſchen Seehöfen 
nach einer ſtetigen AelMgüemte icklung ſeit 1919 im Jahre 1024 
wieder 07,7 Prozent ſeines Vorkriegsumfangs erreicht hatte, iſt im 
vergangenen Jahr die Verlchrszifſer von 1913 um 65 Prozent 
* worden. Es ſind in den betreſfenden Häfen im Laufe 
des Jahres 48371 Schiſſe mit 33 103 000 Nettoregiſtertonnen ein⸗ 
gelauſen und 50 714 Fahrzeuge mit 38 516 000 Nettoregiſtertonnen 
abgegangen, und zwar eutlielen auf den Nordſeeverkehr einkommend 
80, Prozent und ausgehend 808 Prozent der Geſamttonnage. Der 
verbleibende Reſt wurde von den Oüſeehäfen beſtritten. LN150M 
ſteht mit einem Geſamtverkehr (ein⸗ und ausgehend) von 31 50 
Schiffen mit zuſammen 33 626 000 Nettoregiſtertonnen an der Spitze 
der deutſchen Häſen. Ihm folgen Bremen mit 7236 Fahrzeugen 
von 7827000 Nettoregiſtertonnen, Emden mit 5118 Schiffen von 
3 615 000 Nettoregiſterkonnen und Stettin mit 6728 Schiſten von 
3 305 000 Nettoregiſtertonnen. 

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. 

Frohne“ (180) von Holbäk, leer für Prowe, Weichſelmünde; 
ſchwediſcher D. „Urania“ (1084) von Gotenburg, leer für 
Behnte & Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Carl“ (899) 
von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deut⸗ 
ſcher D. „Eliſabeth Cords“ (496) von Roſtack. leer für Rein⸗ 
hold, Holmhafen: deutſcher D. „Oreſt“ (882) von Rotter⸗ 
dam mit (ittern füür Wolff, Hafenkanal; däniſcher D. 
„Raanbild“ (678) von Kihge. leer für Shaw, Lovell & Sons, 
Holmhafen; engliſcher D. „Smolenst“ (1531) von London 
mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman Wilſon, IIfer⸗ 
bahn: dentſcher D. „Ferdinand“ (340) von Hamburg mit 
Glütern für Prowe. Hafenkanal: däniſcher D. „Sleswig“ 
(864) von Fredericshavu, leer für Behnke K Sieg, Hafen⸗ 
kanal: deutſcher D „Torcador“ (38,5) von Naksko, leer für 
Bergenste, Haſenkanal: deutſcher D. „Orlanda“ (628) von 
Antwerpen mit Gütern für Reinhold, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 10. Februar: Däniſcher D. „Frankria“ 
nach Tyne Dock mit Holz: ſchwediſcher D. „Amity“ nach 
Helſingbora mit Kohlen; däniſcher D. „Katholm“ nach 
Maucheſter mit Holz und Gütern; lettiſcher D. „Latwiga“ 
nach Riga mit Kohlen: eſtländiſcher D. „Ahli“ nach Königs⸗ 
berg mit Gütern; däniſcher D. „Bothal“ nach Yttad mit 
Kohlen: ſchwediſcher D. „Aſtrid“ nach Karlshamn mit 
ohlen: deutſcher D. „Andromeda“ nach Köniasbera mit 

Viltern: deutſcher D „Engnus“ nach Dortrecht mit Holz. 

Nene Gefährbung der Reiherſtles⸗Sanierung?“ Die 
Oppoſitionsgruppe der Aktlonäre ſordert eine Abſindung 
von 15 Prozent über den Kurs binaus, den die offizielle 
Abfindung feiltens der Firma Wetzel u. Freutag erageben 
würde. Die Vergleichsverhandlungen ſckienen ſchon vor 
dem Abichluß zu ſtehen, haben ſich aber im letzten Augen. 
blick verzögert, ſo daß der Abſchluß wohl erſt Auſang 
näüchſter Woche zu erwarten iſt. Die holländiſche Werſt⸗ 
firma Wilten hat ertlären laſſen, daß ſie von dem Vertrag 
des Ankaufs des 20 000⸗To.⸗Schwimmdocks zurücktreten 
wülrde, menn die Liekerung nicht alsbald erfolge. Das 
kann natürlich nur geſchehen, meun die Anfechtunasklage 
der Reiherſtieg⸗Aktionäre erledtat iſt. 

Bur Grünvung einer Gaskochergeſellichaft in Karlseuh⸗ Die 
Meldungen, wonach die Firma Junter & Ruh, Karlsruhe, die 
Grünbung einer Ofen⸗ und Gaskocherfabrik in Graudenz beab⸗ 
balnge, wird von der A.⸗G. Herzſeld . Victorius, Graudenz, 
ahin berichtiat, daß es ſich in Wirllichteit nur um eine Ab⸗ 

machung zwiſchen dieſer und der Karlsruher Firmg handelt, 
auf Grund deren die A.⸗G. Herzſeld & Vitorius die Herſtellung 
von Gußſtücken für Gasherde übernommen hat, während die 
Firma Junker & Ruh die Armatur lieſert. Der Vertrieb liegt 
ausſchließlich in den Händen der Generalvertretung von 
Junker & Ruh in Graudenz. 

Deutiſche und polniſche Kohle in Ilalieu, Der „Pröeal. 
Goſp.“ hebt in ſeinem Bericht über den Verlauf der pol⸗ 
niſchen Kohlenausfuhr im Januar hervor, daß die polniſche 
Kobhle in der Berichtsperlode auf dem italieniſchen e.Voße 
markt ſtark mit der Konkurrenz der deutſchen Kohle habe 
kämpfen müllen. Gleichzeitig wird jedoch mit Genugtuun 
feſtgeſtellt, daß beſtimmte Mengen volniſcher Kohle „au⸗ 
weiterhin nach Stettin zur Verſorgung der dortigen 
Handelsilotte“ ausgeführt worden ſeien. ‚ 

Dic lettiſche Ainerika⸗Anleihe vör dem Abſchlu. In der 
Angelegenbeir der Auslandsauleihe hat das leitländiſche 
Finanzminiſterium mit den Vertretern der amerikaniſchen 
Finanzaruppe in allen prinzipiellen Fragen eine Einiaung 
erzieli. Das geſamte Platerial wird dem Parlament zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt. Die Bedingungen der Anleibe 
find die gleichen, mie der von der ſchechoſtowakei in 
Amerika aufgenommenen Anleihe. — Wie bisber mitgeteilt 
wurde, handelt es ſich um eine 7½proßentige, in 25 Jahren 
zu tilgende Anleihe von zunächſt 10 Millionen Dollar, denen 
weitere 30 Millionen innerhalb der nächſten Jahre folgen 
ſollen. Die tſchechiſche 25⸗Millionen⸗Dollar⸗Auleihe hat eine 
Laufzeit von 20 Jahren und einen Ausgabekurs von 96 
Prozent. ů 

Erdölbohrungen in Holſtein. Auf Initiative einer unter⸗ 
nehmenden Deutſchamerikanerin aus Plön in Holſtein wer⸗ 
den zur Zeit in Holſtein umfangreiche Erdölbohrungen vor⸗ 
genommen. Das Lel ſoll durch elektriſche Wellen feſtge⸗ 
ſtellt werden. Mit den anſäſſigen Grundbeſitzern iſt bereits 
ein notarieller Vertrag abgeſchloſſen worden, der gegen 
p.ozentualen Anteil am Bruttogewinn den Unternebmern, 
denen ein wiſſenſchaftlicher Geologe aus Zamburg zur 
Seite ſteht, die Erdölunterſuchungen und Wirkungen auf 
den betreffenden Ländereien geſitattet. Hondelzvert de 

Serſteigerung ruſſiſcher Rauchwaren. Die Handelsvertretung der 
Ruſſichen Sowjel⸗Kepuhliten wird vorausſichtlich nach dieſen Monat 

in Lelpzig eine Verſteigerung ruſſiſcher Rauchwaren veranſtalten. 
Es kommen u. a. größere Quantitäten Füchle, Hermeline, Stein⸗ 
marder und Kolinſels zun Angebot. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 10. 2. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zioty 0,70 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danzl. 'obultenbörſe vom 10. Febcunr. (Amtlich.) Weizen 
weiß 19.51350 G., Npgben 828.8.0 G,, Dactercerſte 825, 
Gerſde 8,50—9,75 G., Hafer 8,25—8,75 G., fl. Erblen 10,50 G., 
Viktoriaerbſen 13,00—15,00 G., Roggenkleie 5,25 G., Weizenkleie 
6,50—7,50 G. (Großhandelapreiſe für 50 Kilogramm waghonfrei 
Danzig.) 
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Jehu Arbeiter im Tunnel überfahren. 
Ein furchtbares Streckenunglück bei Erfurt. 

Sechs Tote, vier Verletzte. 

Ein furchtbares Uinglück ereignete ſich Dienstag früh 
4Uhr 30 Minnten in dem über drei Kilometer langen 
Drandtleitner⸗Tunnel zwiſchen dem Bahnhof Oberhof und 
Grüfenroba der Strecke Erfurt—Würzburg. Im Tunnel war 
eine Arbeiterkolonne beſchäftigt, die Ansbeſſerungsarbeiten 
vornahm. Ein durch den Tunnel fahrender Arbeiterzug 
juhr in die Kolonne hinein. Sechs Arbeiter wurden ſofort 
getbiet, mehrere leicht und ſchwer verletzt. Die Toten und 
Verletzten ſtammen aus Gräfenroba und Frankenhain. 

Ueber das Unglück wird • berichtet: Die Arbeiter 
wurden nach den gegebenen Vorſchriſten von Strecken⸗ 
wärtern überwacht. Das trübe und reanertiſche Wetter der 
letzten Tage hatte in dem Tunnel einen ſtarken nebelartigen 
Dunſt zur Folge, der keine Abzugsmöglichkeit hatte. Da⸗ 

wurden die Arbeiten außerordentlich erſchwert, zumal 
ſich bei den im Tunnel beſchäftigten Arbeitern Beſchwerden 
der Atmungsorgane bemerkbar machten. Plötzlich näherte 
ſich der Kolonne ein Arbeiterzug, der von dem Strecken⸗ 
wärter nicht fignaliſiert wurde. Der Zug fuhr mit 
unverminderter Geſchwindigkeit in die Kolonne der 
Streckenarbeiter hinein. Erſt durch die Schmerzensruſe der 
Verletzten erlangte der Lokomotipführer von dem ſchweren 
Uuglück Kenntnis und brachte den Zug zum Stehen. 

Ein neuer Maſſenmörder. 
Seinen Vater, zwei Männer, Frau und Kind getötet. 

Eine ganze Reihe von Mordtaten hat der Schreiner Jatob 
Hoppen in Neuwied auſ dem Gewiſſen, der unter dem Verdacht 
verhaftet wurde, ſeinen Vater getötet und zwei andere Männer 
im Weſterwald ermordet und beraubt zu haben. Hoppen iſt 
Witwer, uind es haben ſich Anhaltspunkte ergeben, daß er auch 
ſeine Frau und ſein Kind umgebracht hat. 

Schweres Entzündungsunglück in einer Carbonitfabrit. 
Sechs Familienväter getötet. 

In der Carbonitfabrik in Schlebuſch entſtand in dem 
Gemiſchhauſe Mittwoch morgen gegen 7½ Uhr auf noch unge⸗ 
llärte Weiſe eine Entzündung, der fünf Arbeiter zum Opfer 
filelen, während ein ſechſter Schwerverletzter kurz darauf ver⸗ 
2 Sämtliche Tote ſind Familienväter. Der Betrieb iſt nicht 
geſtört. 

Nachſpiel zum Kaffenraub am Bahnhof Zoo. Das Schwur⸗ 
gericht II in Berlin verhandelte Mittwoch gegen den ehemali⸗ 
gen Eiſenbahnſekretär Münch, gegen die Modiſtin Fukelden 
und den Tiefbautechniker Finkeldey. Es handelt ſich um den 
fingierten Raubüberfall in der Statioaskaſſe des Bahnhofs 
Zoologiſcher Garten, durch den Münch Unterichleiſen ver⸗ 
decken wollte. Münch war in erſter Inſtanz zu zwei Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Seine Geliebte Irma Finkel⸗ 
dey batte geſchworen, von den Veruntreuungen und dem 
Verbleib des Geldes keinerlei Kenntnis zu bhaben Dieſe 
Ausſage war, wie die Angeklagte zugibt, falſck. Ihr Bruder 
wurde nun der Begünſtigung beſchuldigt. Der Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Münch wurde wegen Anfl-ftung zum Meineide 
zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ebrverluſt ver⸗ 
Arteilt. Die Mitangeklagten, ſeine Geliebte Irma Finkelden 
und deren Bruder, erhielten neun baw. ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis. 

Im Jagdrevier tot anſgefunden. Mittwoch morgen 
wurde der Inhaber des Reſtaurants „Zum Patzenhofer“ in 
Maadeburg in ſeinem Jnadrevier mit einer Schnßöwunde 
tiot aufgefunden. Es iſt noch nicht ermittelt, ob Selbſt⸗ 
morb, Hufall oder Verbrechen vorliegt. 

„uſammerbruch zweier Berliner Kabaretidirektionen. 
Der Kabarettdirektor Paul Schneider⸗Dunker, der den 
„Roland von Berlin“ und die „Kakete“ leitete, in in 
finanzielle Schwierigkeiten geraten. Auch die Kabarett⸗ 
direktion der „Fledermaus“ iſt finanziell zuſammenge⸗ 
brochen. 

SDer Ranbäberfall im Tiergarten finniert. Der 
Kafierer der Berliner Meierei Volle, der, wie wir be⸗ 
richteten. Montag morgen am Großen Stern im Tiergarten 
in einem Gebüſch mit einer ſchweren Kypfperletzung be⸗ 
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wußtlos aufaefunden worben war unb ſräter anqab, fiber⸗ 
fallen und beraubt worden au ſein, hat, wie die Kriminal⸗ 
polizei feſtgeſtellt hat, den Raubüberfall fingtert. Der 
junge Mann hatte bei ſeiner Firma Unterſchlaaungen be⸗ 
gangen, deren Entdeckung er fürchtete. 

Die Urſache ber Exploſtonskataſtrophe in Moabit. 
Das Sachverſtändigen⸗Gutachten. 

Nach dem Gutachten vom Geh. Regierunasrat Profeſſor 
Dr. Hofmann von der Techniſchen Hochſchule Chaxlotten⸗ 
burg über die Urſache der Exploſion im Hauſe Kirchſtraße b 
iſt die Exploſion darauf zurückzuführen, daß ſich Chlorkalt 
unter Entwicklung großer Sauerſtoffmengen zerſetzte. Aus 
einer Benzinkanne haben ſich größere Mengen Benzin⸗ 
dämpfe entwiclelt, von denen 150 Gramm genügen, um im 
Gemiſch mit Sauerſtoff eine Exploſion von jolcher Wirkung 
wie ſie ſich ereignet hat, hervorzurufen. Die Entzündung 
diecſes emtſchs kann durch verſchiedene Urſachen, elektriſcher 
Funke oder offenes Licht, erfolgt ſein, oder auch — und das 
iſt nach Hofmann die wahrſcheinlichſte Urſache — durch den 
ſchließlich exploſiven Verſall des Chlorkalks ſelbſt. Teucht⸗ 
gas erſcheint nach dem Reſultat der Unterjuchung als Ur⸗ 
iache der Exploſion ausgeſchloſſfen. Dieſes Gutachten des 
Geheimrats Proſeſſor Dr. Hofmann deckt ſich mit dem Beſund 
des gerichtlichen Sachverſtändigen für Inſtallation, In⸗ 
genieur Otto Schmidt. 

Paolinos Sieg in Paris. 
Der Cirque de Paris war Dienstag abend der Schauplatz von 

Boxlämpfen, die eine große Zuſchauermenge auf die Beine ge⸗ 
bracht hatten. Der michtigſte der angekündigten Kämpfe war der 
zwiſchen dem Spanier Paplino, der am Freitag in Borlin mit 
Franz Diener in den Ring gehen ſoll, und dem Kanadier Soldier 
Jones. Zwölf Runden zu je drei Minuten follten die beiden 
Schwergewichtsmeiſter boren. Das Publikum war daher etwas 
enttäuſcht, als der Kampf bereits in zwei Minuten zwei Sekunden 
zu Ende war. Paolind hatten den berühmten Kanadier bereits k. o. 

Es war nur ein kurzes Gefecht. 

Schneefttürme in Ameriba. 
Der ganze Nordoſten der Vereinigten Staaten wurde von 

einem der ſchlimmſten Schneeſtürme ſeit dem Jahre 1888 heim⸗ 
geſucht. 20 Eiſenbahnzüge blieben im Schnee ſtecken, der ſtellen⸗ 
weiſe zehn Fuß hoch liegt. Alle Schulen im Staate Neupork und 
in anderen Staaten ſind geſchloſſen. Fabriten und Handels⸗ 
plätze liegen Lend ſd oder halten einen beſchränkten Betrieb 
aufrecht. In der Stadt Reuyork iſt der Betrieb der Verlehrs⸗ 
mittel geſtört. 20 000 Straßenreiniger arbeiten fieberhaft, um 
die Straßen freizumachen, da ſonſt die Verſorgung der Stadt 
mil Lebensmitteln gefährdet wäre. 

Ein Geldſchranllnacker ausgebrochen. Dienstag vormittag 
jlüchtete aus dem Stadtvogteigefängnis in Berlin der 23 Jahre alte 
Schloſſer Bruno Voma Schulz gehörte mit zu der Geldſchrank⸗ 
einbrecherkolonne Pawlak, Fechner und Genoſſen, die Ende Sep⸗ 
tember v. J. einen großen Einbruch in das Bezirksamt Tempelhof 
verübten und dabei mehr als 300 000 Mark erbeuteten. 

Die ſpaniſchen Flieger in Montevideo. Die ſpaniſchen 
Amerikaflieger haben, die aus Rio de Janeiro gemeldet 
wird, Dienstag ihren Weiterflug nach Montevideo ange⸗ 
treten. Sie hatten eigentlich die Abſicht, bereits am Sonntag 
weiterzufliegen, aber ihr Apparat war nach der Landung in 
Rio de Janeiro durch mit Nengierigen befetzte Motorboote, 
die ſich ihm näherten. beſchädigt worden und mußte erſt 
wieder repariert werden. Um 2s8 Uhr abends landeten fie, 
von einer großen Volksmenge begrüßt, glatt im Hafen von 
Moyntevidev. 

Eiſen lück in Griechenland. Der Dienſtwagen, in dem 
ſich der Generalidireltor und einige hohe Beamte der Siaatseiſen⸗ 
bahnen befanden, entgleiſte auf der Linie Athen—Lariſſa in der 
Nähe von Lamia. Der Verkehrsdirektor wurde getötet, ein Beamter 
und zwei Heizer trugen Verletzungen davon. 

Granenhafter Tod in riner Tuchſchleuder. Aus Kottbus wird 
gemeldet. Mittwoch vormiitag geriet in der Tuchfabril Gebr. Krüger 
der 55 Jahre alte verheiratete Wallereiarbeiter Wilhelm Schultka 
in die Tuchſchlender. Er wurde von der Maſchine, die 800 Touren 
in der Minute macht, herumgeſchlendert. Sein Körper wurde völlig 
zerfetzt, ſo daß nur noch Knochen⸗ und Fleiſchſtücke aus der Schleuder 
herausgeholt werden Fonnten. 
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Die vaterlaͤndiſche Haltung der Juſtj im Fememordproteß 

Vehxllun--E au die àrüge(innen der „Danziger Bolnsſtunme“. 

  

    
Die Aubeisüfghen unb ber Lobnebbel. 

Stellungnahme bes Metalarbeiterverhaubes. 

Die Verwaltungsſtelle des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in 
Danzig hielt am 8. Februar im Gewerkſchaftshauſe eine Dele⸗ 
giertenverſammlung ab, in der in der Haüptſache zur Arbeits⸗ 
loſigleit Stellung genommen wurde. Der Bevollmächtigte, 
Arczynſti, hielt dazu einen Vortrag, in dem er auf die Frage 
der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, die Unterſtützungsfragen, ver⸗ 
bunden mit der Forderung der Unternehmer nach Lohnabbau ein⸗ 
ging. Die Ardeitsloſigteit ſei eine wirtſc, aftliche Krankheitserſchei⸗ 
nung, die ihre Urſache in der auf Profft eingeſtellten fauſchen! Wuhen 
Wiriſchaſtsweiſe habe. Erſt die Beſeitigung dieſer folſchen — 
ſchaftsweiſe, verbunden mit der Aufhebung des Lohnſyſtems heu⸗ 
tiger Zeit, werde auch die Arbeitsloſigteit aufheben. 

Die Feſtſteilung dieſer richtig erkannten Tatſache, entbinde aber 
nicht vnon der, Verpftichtung, dem derzeitigen Uebel der Arbeits⸗ 
loſigteit energiſch zu Leibe zu gehen. Dieſer Kampf gegen die Not, 
ktann erfolgen erſtens durch Zuſammenſchluß in den Gewerkſchaften, 
die durch Zahlung von Arbeitsloſenunterſtützung am erfolgreichſten 
die Not lindern. Wenn der Metallarbeiterverband von ſeiner Mil⸗ 
lionenmitgliedſchaſt z. B. im Dezember des abgeſchloſſenen Jahres 
45,3 v. H. unterſtützen mußte, weil dieſer Teil entweder arbeita⸗ 
los, ktank oder ſonſt unterſtützungsbedürftig war, ſo ſei ienun 
deutlich zu ertennen, welche Selbſthilfe die Arbeiter zu ſchafſen in 
der Lage ſind. Leider ſei dieſe Erkenntnis trotz der Not nicht in 
die Köpfe aller Danziger Arbeiter eingedrungen. Eine unorgani⸗ 
ſierte Maſſe ſei aber für die Arbeiterſchaft immer eine Gefahr, 
die ſich jetzt auch in der Forderung der Unternehmer nach Lohn⸗ 
abbau bemerkbar mache. 

In zweiter Linie kann der Arbeitsloſennot durch eine Ar⸗ 
peilslofenverſtcherung geſteuert werden, einer Einrich⸗ 
tung, die den Arbeitsloſen und ſeine Familie von der en Ne der 
Behördenſchnüffelei befreit und ihm einen wohlerworbenen Rechts⸗ 
anſpruch auf die Jnangriſfun gibt. Schließlich kann Staat und 
Gemeinde durch Inangrif inahme von Nokſtandsarbeiten 
die Zahl der Arbeitsloſen verringern. 

Dos Geſchrei der Unternehmer nach Lohnabbanu finde in 
der Preisſenkung keine Begründung, denn die Friedenslöhne ſeien 
auch heute noch nicht erreicht, wenn man die Arbeitszeit und die 
Ueberteuerung berückſichtigt. Das wüßten die Unternehmer am 
allerbeſten, wenn ſie — den Abbau haben wollen, ſo ſei es 
nur eine Spekulation auf den derzeitigen Notſtand. u 

Wie falſch ein ſolches Beginnen ſei, darüber ſcheinen ſich die 
Unternehmer nicht klar zu ſein, ſehr zu ihrem eigenen Schaden. 
Ein Lohnabbau in der heutigen Zeit bedeute lange, mit vielen 
Opfern zu führende Kämpfe in der Zeit der Konfunktur. Solange 
die Danziger Unternehmer ihre wirtſchaftliche Rettung im Lohn⸗ 
und Gehaltsabzug ſehen, müſſen ſie folgerichtig die Produktion 
vergeſſen und damit die Grundlage verlaſſen, auf der die geſamte 
Wirtſchaft ruht. ů 

Der Kaſſenbericht des Kaſſierers Fiſcher ließ eine ſtarke 
finanzielle Leiſtungsfähigkeit des Berbandes erkennen. Die Haupt⸗ 
kaſſe balanciert mit 166 345,80 Gulden. Zuſchüſſe aus der Zentral⸗ 
kaſſe waren in Höhe von 75 437,30 G. nötig. An hauptſächlichen 
Ausgaben ſind Keleiſtet: 7013,905 Gulden Krankengeld, an Arbeits⸗ 
loſe wurden 12 857,80 Gulden gezahlt, für Streikende wurden 
71 579,80 Gulden ausgegeben, an Gemaßregelte 304,50, in Not⸗ 
fällen 499, für leigt ſiehd 604 und an Sterbegeld 237,50 Gulden. 
Die Ortstaſſe gleicht ſich mit 22 440,59 Gulden aus. Auch dieſe 
Kaſſe hat im letzten Quartal erheblich zu Unterſtützungszwecken bei⸗ 
getragen, ſo B. für Streikende 5702,40 Gulden. 

Nach Erledigung interner Angelegenheiten erſolgte Schluß der 
Verſammlung. 

Die Not der deutſchen Arbeiterſchaft in Oberſchleſſen. 
Bevorzugung der polniſchen Arbeiter. 

Der Kampf in der deutſch⸗oberſchleſiſchen Wirtſchaft nimmt in⸗ 
folge der weiteren Neueinſtellung von polniſchen Induſtriearbeitern 
und gleichzeitiger Zurückweiſung von deutſchen Arbeitern von Tag 
zu Tag heſtigere Formen an. Gegenwärtig ſind in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchlefien etwa 7300 polniſche Staatsangehörige als Induſtriearbeiter 
gegenüber 400 bis 600 Deutſchen in Polniſch⸗Oberſchleſien beſchäftigt. 
Der Grund für die beſondere Bevorzugung der Tastpioen Arbeiter 
liegt darin, daß dieſe Arbeiter einerſeits unter Tarif arbeiten und 
andererſeits ſo gewitzt ſind, auch auf die politiſche Mentalität eines 
großen Teils der oberſchleſiſchen Unternehmer Rückſicht zu nehmen. 
Dieſe Arbeitgeberkreiſe decken bekanntlich ihren Bedarf an Perſonal 
aus Mitgliedern rechtsgerichteter Organiſationen. Die Polen ſind 
nun ſo intelligent, ſofort nach Uebergang auf deutſches Gebiet dieſen 
Organiſationen beizutreten. 

  

   

      

     
   

    
       

      

   



  

  

ALLES GEHT Zuu 

DANZIGER KARMEVAl. 

H 

IN DIE MESSEHALLE X 12.—16. FEEBRUAR 1926 
STIMMUNG 
USSDEED 

H II MOR 
S 2 EEEEE 

Der Karrepel in Danil 
Einen Herrſcher aibt es, den auch ber 

wöhnt des letzten 151⸗ Knechtsfeele, über ſich regieren läßt. Einen Herrſcher gibt es, der geſchmückt mit Krone und Zep⸗ ter jedes Jahr von meuem umfubelt wird. Er weunt ſich Richt anmaßend Kaiſer oder König, aber doch bewußt Prinz. Seine Krone iſt nicht aus Gold und Diamanten, geſchaffen aus dem Ekend ſeiner Untertanen, ſeine Krone iſt die Schellenkappe, fein Zepter die Narrenpeitſche. — Seine Monarchie duldet keine 
unfreien Menſchen, keine ver⸗ 
krüchften und griesgrämigen. 
Narr iſt er und Narr 
bon uole) G335 aee O1» ö , von „ 'eß Gnaben“, denen un 
die Untertanen Natren Inb⸗ ů 
Prinz Kgrneval ſein Name, ſeine 
Regierungsform Fröhlichkein, ſein .. e, 52— Kamyfplatz der Tansboden, ſeine 
Geſetze Schönheit, Geiſt, Witz, 
leine Gnabenbeweiſe der Kuß. 

Soll man fragen, ob die leichte 2 
Luſt des Faſchines überhaupl ver⸗ 
einbar iſt mit ber wirtſchaftlichen 
Rot unſerer Tage? Sicherlich 
wirb es viete geben, die eine ge⸗ ü 
dankenloſe Ausgelaffenheit aus 
ſozialer Gewiſſen Hiagcteih ableß⸗ 
nen. Aber allos Kla 0 über das 
Inbert Aeih ien 

inbert leider noch ni aran, 
daß fung und alt ſich mmer 
noch ſehr zahlreich um den Thron 
des Prinzen Karneval ſchart. Me⸗ 8 
lande d elabt ch uch di Abeſhe 
an er ſich au 'e hreite 
Bolksmenge willig feiner Vate 
perſeſßen, win war An Hohr c 
pergeſfen, einmal im r 
ichrankenlos dem Leben hingeben 
unter dem Regime des Peinſen! ů 
Karneval gibt pielen neuen Mut 
zu neuem Kampf. K 

ir Danziger ſind für den U 
Prinzen Karneval ein ſchwer 
regierbares Volk. Schon oft, ſehr 
oft kam Prind Karneval mit Haͤllo und Ho prächtig 
aufgemacht zu uns nie nber bekam er reſtlos Kontakt mit 
den Mottlauſöhnen. Woran das liegt? Niemand kann das 
für alle beantworten, nur jeder für fich. Zu meinen, das 
nur das Rheinkand die wahpre Luſt für ein Karnevaltreiben 
bat, heitzt zumindeſt die Uugen verhüllen. Was dort ge⸗ 
ſchieht iſt eben rheiniſcher Karneval mit rheiniſchen Men⸗ 

Restaurant 

Zum Zeppelin-Landungssplatz 
ff. Getränke gepflegte Blere 

— Kaltes Bütett 
Solide Preise 

  

Leez 

Schöne Maske, las; 
dich photographieren: 

L 

Willy Winller 
Dansias 

    

ů 

GSfas- und den⸗-Schiner 

    

freie Menſch, ent⸗ 

Kulante Bedienung 

Postkarten zum Mitnehmen 
Photo-Atelier Lusch 7 vorstkdt. Graben 58 / relephon 7467. 

Sermsuf Le. 6100 üeae 

   
ſchen und ein Danzige vne it Da⸗ LMenſche 
it Lachen. T. Wöen i8 Wihlt Mügeeigene Wche 

Karbe haben; 155 nun Linmal teinte rheiniſchen Men⸗ 
ſchun mit pheiniſchem mor. Dann haben wir eben Un⸗ 
r E 5 und üfabr Dansiger weiß, daß dieſer 

rD, nicht von RPappe ſſt. Nur wenn ber Karäeval unſer 
ichéwerblütiges Vel 7 gufyiztteln ſoll. auch die breite Maſſe 
Axsſichicni Ge L 95 neh 0 Pzſole 8 Ain oc 

„Hſichten lebech geraßs jetzt nicht beſoubers aünſtſe. Do wird es, nachdem Soepot „ vertebli- b bemüüt 

—.— 
hat den Karneygl heimiſch zu machen, vielleicht jetzt trotzdem 
au mache den Karneval nun in Danzigs Mauern heimiſch 
du machen. 

Dem Danziger Karneval eine Bedeutung zu geben, einem 
echten Karneval mit Jubel und Trupel, mit Fröhlichkeit und 
Frohſiun zu ſchaffen iſt der Meſſehge Technik vorbehalten 
geblieben. Danzig iſt nun einmal nicht der Ort, karnevaltſti⸗ 

  

Masken-Kostüme 
in froſter Auswahl und 
nu müfligen Proisen 

vorleiht 

„DOMINO“ 
Danzig, Gr. Serbergasse 13 

Tel 6729 

balle „Technik“ 

         Haupt-Restaurant 
mit Aungfernsprungterrasse 

Warme und kalte Lüche 

Oekenen der fangan Halle 

Lerr,οι Baenn      

    

    

  

— 

  

BSAUMEISTER 

  

Kunstler-Ouartett Eichnornt 

lieſere zu den Vergnügungen in der Messe- 

Aiſe stadttekannten Attrakfhenen! Ober aboD Gaste amüslerton sich aul an ursten 2wel Kalifesten 
Vorverkaut in allen illalen der Färberel Max Kraatr. aheres slehe Tagesinserate.—     

El 

ſches Txeiben in den Straßen abhalten zu können und es 
— vielleicht nicht zuletzt ein DinLeeugeltußtd der Mangel 
an einem geeigneten großen Naum, der n⸗ allen Seiten 
MWeß Hale geichafßen wöbbey i, n ie ber 1 Pei in 515 
Meſfehalle geſchaffen worden iſt, dürfte berufen ſein, endlich 
Awl rechtes Leben und Treiben in karnsvaliſtiſchem Sinn 
aufkommen zu laſſen. Das Reklamebürv von Bapuch 
& Co. bat keine Müihe nud Arveit geſcheut um durch Hinzu⸗ 
ziehung bewährter Fachträfte jedem Geſchmack 0 jeber Vel⸗ 
gnügungsrichtung Rechnung zu tragen. In den Händen biefer 

——— Firma liegt die Leitung fämtlicher 
EKarnevalbälle. Die e tit mit 

allen möglichen Attraßtionen aus⸗ 
——— geſtattet, wovon gls beſoyders 

AE der Senn die grotze Rutſchbahn. 
ů ů er Zeppelin und das Tanzpar⸗ 

kett genannt ſeien. Es ſind die 
gleichen Amüſtergelegenheiten, die 

ſchon auf dem Bühnenball ſo 
ſtärke Anziehungskraft ausübten 

2 a Ä8 Dansken gibt es noch zahlreiche 
— audere Peranüsungsnaſen. So 

hat Oekonom Ernſt Böhm 
außer der Leitung bes Haupt⸗ 
eſtaurants, eine Terraſſe unter 
ſ'em Namoen Fungfernſprung — 

benannt nach dem gleichnamigen 
Berg in den Alpen — eingerich⸗ 
tet, die zu Speif und Trank ein⸗ 
ladet. Der große Kran, umae⸗ 
baut zu einem „geppelik“, 
ſtammt in ſeinem dekoratinen 
Werk von dem Malermeiſter 
Winkler. Der Landungsplatz 
ſteht unter Leitung des bekann⸗ 
ten Schauſtellers Fritz Mühl⸗ 
brecht. Der Name bietet Ge⸗ 

67* währ für ſorgfame Magenbehand⸗ 
lnng, falls eine Reiſe über den 
Küpfen der Beſucher hinweg nicht 
ganz aut bekommen ſollte. Das 
Reſtaurant Eichhörnchen hat 
eine Molkaſtube eingerichtet. Ein 
bleibendes Andenken au das Feſt 

Tſchafft Photograph Luſch 
durch ein Lichthild, Luſch iſt 
als Fachmann bekannt durch 
ſeine Tätigkeit für öffentliche 

Aufnahmen. Was der Bühnenmaler Niktas an 
Schmückung der Meſſehallenwände geſchafen hat, erregt all⸗ 
gemeine Bewunderung. Der Friſeur Bernhard Schimmelpfen⸗ 
nig hat in den oberen Räumen eine Herren⸗ und Damen⸗ 
friſeurſtube eingerichtet. oS iſt auch durch zablreiche weitere 
Veranſtaltungen den Danziger Karneval nach aller Mös⸗ 
lichkeit der Boden bereitet. 
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„Elchhörnchen“ 
Konzertcatée :: Bar und Nestaurant :: Hundegasse 110ͥ 

Taglich ab 8 Uhr abends 
tles bellebte 

Trefipunkt des guten Publikums 
nach Theater- und Kinoschluß 

Geöffnet bis 4 Uhr früb. 

T-eeteteeeesse 

Schöne Maske, lel 
dich photographieren! 

in meinem dortigen Stand 
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E
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wenmmennnan 
E. Ni klas 

Kartnäuser Strase 36 
Iystandsetzen und Auimalen elter Bähnen und Dekoratlons- 

stücke sowie flammenalcheres Imprägnieren derselben           

  

Damen- u. Herren-Frisuren 
Aniertigung sämtlicher Hanrarbeiten 

Erstklessiges Personal, saubere Bedienunsg 

Wermfbard Fachimmmelpfenmigt 
Danen- ues Herren-Fslassar 

Danzig, Wallgasse 7. gegenüb. d. Messchalle 
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Amtliche Bekauntmachungen. 
Die Gewerbetreibenden weiſe ich darauf hin, E. 

daß Meß⸗ und Wiegegeräte mit dem Jahres⸗ ü 
zeichen 23 oder aiteren Datums ihre Verkehrs⸗ 
fähigkeit verloren haben. Das Jahreszeichen 23 ů 
gill nur noch bei Wagen von 3000 Kkg und 
Darüber, bei ſeſtfundamentterten Wagen und ü 
den Fäſſern von Wein und Obſtwein. 

Bei den im Laufe dieſes Jahres ſtattfſindenden 1 

polizeilichen Maß⸗ und Gewichtsreviſionen unter⸗ — ö 

liegen Meß⸗ und Wiegegeräte mit ungültigen] ö 

Eicheeichen der Beſchlagnahme. öů * — 

Danzig, den 10. Februar 1926. 1 Ui 
Der Polizeipräſident. 

Studttheater Hant Dee Shendenen e berten, fbuen 10 
Intendant: Rudolf Schaper Sonnabend, den 13. Febr. 

Serte, Vonmer uc tdeee —— Mhr: Sonntag. den 14. Febr. 2. Gr oſßer Masken- U. Kostümball Aniang 4 Uhr nachm.¶ Eintritt 0O.50 G 

  

   

    

    
    

  

  
Annelieſe von Deſſau ilontss, den 15. Feb. Rosenmontag-Ball Mostamierung gestattet. Antang 8 Uhr Eintritt 10 

Mm —— 8. bus AWüen ben Mihere Keßler. 2* Abendtoilette oder dunkler Anzug erwünscht) 
„ 1 2 22 2 5: 

vonterio Wernet Wirlal Leltang:Fetß Watbmam.I pienstag. den 1é. Febr. Danzigs gröſftes Karnevalsiest Auſens 8 Uhr Eintritt 2 C 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. Einzug 

Sreiich. 12. Februar, aber ds 7 uhr. Doverhartey — mit Ball Ausmach- Anisein S        Serie I. Zum 1. Male: „Der Schatzgräber⸗ 
Oper in einem Vorſpiel, vier Aufzügen uid 
einem Nachſpiel von Franz Schrecer.      

   

  

An allen Ball-Tagen: 

  

An jedem Tag 

  

Sonnabend, 13. Februar, abends 7½ Uhr. Vor. 

fernahnd für Leie ereie Volhabühne- Ge,U vebselade E.fen Tanansei. ü- Leeee SE b 
ſchloſſene Vorſtellungh). auf dem Tanzparhett. Abet Ecli La,Pem n., Sicctæ, Celt EDe.eief.—Seediren . Mieeeeleben- „ 

Ereler Bleht eis Vei de- RenePnges e—- Urtentbigaetsd, eee Lisdef a- Ret Se neuengupelle Berl, Wibpde ic, Si rerraßier! — Der Hüisebe Wobrugeri · 
—9—ꝗ— —— — — —ͤ—ᷣ——. in Aen ve et Werr in ger Srebnte vn, entieBänn⸗ Gevbes Erüh. Kabeselt ni Seßö,eirlEren vd Fepstül.— lonbels nit vertewoiten ů 

* 2 Lodemę der Not der Abgebruntes wee irehuis aod Besten. TressenP Litbslions. Kensehi, Veberrrachengen- b 
Landesausſchuß 

für Arbeiterwohlfahrt Danzig Vorverkuul in allen 9 Flialen der Färberei Max Kraatz in Danzig. Ohra. Langfuhr. Oliva und Zoppot. 

Der 10 000 te Ballbesucher erhßlt eine wertvolle echt goldene Uhr gratis l 

  

  
  

Montag, den 15. Fehruar d. Js., 
abends 7½ Uhr, im großen Saale 
des Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhauſes 

— — 

    

    

    

    

  

— Schreibmaſchinen 

    

  

        

      
       

  

  

     

  

    
  

  

   
       

  

    

  

   

     

  

    

     

    

   

       

     

   

      

  

    

    

       
   

  

       
    

  

b ; 0 Ses pereinm Füngergrs 5 erhalt, zu verk. ů umals 
Wohltütigkeits⸗Konzert ; 8 — Psdt 22 1. 25( Ole DalsGe AIn ocbmals 
Wohltutigeits-Sonzert E an Soansbend, gta h. Tabrnar, abands Tih Vhr 2 Fahrrad 

um Beſten notleidender Kinder! 0U veranstaltet der Verein einen EE h. 918n Herabgesetrt Worden! 

8 o, den 13. Lebt. Schlug Oeue.-Een. Eroëe MHaSH,EmII Se- - 2 üe Sasien 
i umten preſänkchce Betimem Den Opern- in samtlichen Raumen des Hemn Sienpeln, Scuidlitr unb ahlehtepen, ohve Inventur-Ausverkauts 
2 direktors Herrn Cornelins Kun Ä2 2* welchem nur alle Freunde des Vereins herzłch einluden Draht 1,50 G., mit Draht ö K 

8 2 9 Der Sest-Ausshmß 2160 6 Guuden. 10 D33u Schuh-Cohn ů 

2 Pr o g r a mem 2 ———————————————————————.8.2 2 Aliſtädt. Graben 63. ů LeEründet 1879 21¹⁷ 

1. Lnbwig van Seethoven ů Waſsertrügerin Lange Brücke 41 ů 
Leonoren⸗Ouvertüre Nr. 3 ů Fenerbach, 90. Acb 8——— — 

2. W. A. Wogart ů 2. L. Eb. L. 2Weiüeik 2 — — 
iGonzert für Violine, A-Dur, m. Begleitung: ů Soeben erschlenen; 
b — Hacbhrr⸗ Soliſt: Herr Konzertmſtr. ü ——— ů 

— ů ee,, Lñmligs Mufstieg 3. Santsig von Sesthve- Dr. Graßbßhoff Henerſah, Wiſcn, Va, 
Synphonie Nr. 7 ů ben. TErpiche, Schühr u]] Wegweiser und Auirui an die 
eöe 1— 6 Wu ver Wbenbkaße 150 C —— S. 1U— gelstis führenden Personen 
Eintrittskarten ſind in der .Danziger Boclksſtimme“, E. erhaliener 2 aller Kreise Danzigs, Euro- ů‚ 
2Am Spend 6, i. d. Gewerkſchafts 2 
2 ſeigen — und b aen Meiermensmännerr er Das wahre Geſicht Soleewaben pas und des Völkerbundes ü 

— EE — Ang. K. 5250. 0. b.. von 
Johannes Buchholz 

Jedet denkende Mann, jede denkende 
Frau müssen das Buch erwerben und 
die logisch zwingenden Beweise prüten. 
Das Buck ist klar und nüchtein ge- 
schrieben. Es löst die Schuppen von 
den Augen, Es bewirkt Hoffnung, Be- 
treiung und Begeisterung. Der Auistieg 
beginnt mit dem Tage, an dem die maß̃ 
gebenden Personen die Durchfihrung 
der zwanzig Richtlinien bescdhließen 

Zu beziehen durdi die 

Buchhandlung Volksstimme 
Preis 1 Gulden 

       

  

  

  

              
   

Surlcldemohrrüsche Pärtel, Danzig 
8. undi 10. Bezirk 

Sonnabend, den 13. Febrnar, im-Hotel 
Werdertor“, H. Papin, Kveipebßb Ir. 26 

Mintewwergnüven 
LrosnN ins turnerische Vorxiährungen 
Freis Turrerschaft Damig), anachl. T 

Aufeng 7 Uhr 

     
    

  

    
  

   

  

    
   

    
   

   

          

   
     

    
   

  

     
   
     

  

   
     

  Aus fünf er uch, 

Jahrhunderten a. d. Exp. b. „B.. 

ihrer Famiñen⸗ 2 Zembe 3 Aacseson —2 
—
ẽ
—
—
—
—
—
—
—
%
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    „aem 1en vonsrans- 18. Keichich er, Lite, i. . ice 
e L.     

  e 
Bäden in Topfe. —— v6. 

Warren and Waſchieſer Kenſhrm, Biäv. —— 

    
  

    

Buchhandlung Danziger Volksſtiimme De geun 
A= Spendhens 6 Dersstesgaffe 2 DeD D. B.—.        

     
  

  

   

t ieeede.— 3 

Mickerheſtür,e 
we Weigaßtes 5, 8 

ů* 2 an der 
Mehrere kächtige, ſelbftändige Mastentoſtämme     

   

——— verlei 19 9140 
Stenographie Mumgersſch eOa p. 
Marahinsrschreiben — Spert-Siegrwogen Stehrmegen 

M. e 
Storbliegewvagen. 

Herreuſohlen Stolguse ih, Lasse. . 

ſe n. Wi. 506 G., Damen⸗— 

—e Böden in Töpfe, 

Baggermeiſter 
zum Führen von Loffel', Grei⸗u. Emer⸗ 

Keitenbaggern 
ßor Aueland ocheche, Beßsesamas- 

  

  

    rung länger. Nur erpfhlaſſige. erfahrene 
Dewerber wollen ſchriftliches Geſuch unt; WMtenböffr veeene, . 
Nr. 5257 an die Exped. b. Al. richten. emg emn - — ö  


